würden; fie 


8 eine beträchtliche Erhöhung 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 802. Morgen⸗Ausgabe. 


Lord Salisbury's Nede. 


Es iſt eine alte ſchoͤne Sitte der leitenden Miniſter des Inſel⸗ 
reiches, an dem Tage, da der neue Lord⸗Mayor der City fein Amt 
antritt, dem Bürgermeiſter des älteſten Theils der Hauptſtadt ſeinen 
Gruß darzubringen, der Londoner Bürgerſchaft zu huldigen und der 
engliſchen Bevölkerung, wenn möglich, einige politiſche Enthüllungen, 
jedenfalls aber einige für den Nationalſtolz ſchmeichelhafte Worte zu 
ſagen. Seit Menſchengedenken iſt der Lord⸗Mayorstag mit Spannung 
von aller Welt erwartet worden. Wie John Bull am Morgen mit 
gerechter Selbſtbefriedigung feine Augen an dem grotesken Aufzuge 
weidet, an deſſen Spitze der Lord⸗Mayor in ſeiner ſchwerfälligen 
Kutſche von Gold und Glas durch die Straßen wallfahrtet, ſo richtet 
er am Abend ſeine Blicke nach der Guildhall, wo Tauſende bei dem 
Feſtmahle ſitzen mit hohen Augenbrauen, um alsbald begeiſtert zu 
erſtaunen. Lord Beaconsſield hat dieſen Tag mit Vorliebe wahr⸗ 
genommen, um die politiſche Welt zu überraſchen und im glänzenden 
Feuerwerksſpiele ſeiner Beredtſamkeit dem ruſſiſchen Machthaber einige 
Unannehmlichkeiten zu verſetzen. Lord Salisbury iſt weitaus ruhiger. 
Er blickt in die Zukunft mit einem gewiſſen Fatalismus; er ſtellt 
Fragen an das Schickſal, ohne die Antwort zu finden; er hofft auf 
den Frieden, weiß aber nicht, was in der Götter Schooße ſchlummert, 
und ſeine jüngſte Rede war auf den ernſten Grundton geſtimmt, den 
der gläubige Muſelmann in ſeinem Herzen wiederklingen fühlt, 
wenn er das unvergängliche Wort ſpricht: „Allah weiß es beſſer.“ 

In der That, ob Krieg oder Frieden bleibt, wie lange die Welt 
die heutige Rüſtung noch tragen könne, wann einmal den Völkern 
die erlöjende Kunde von der Abrüſtung kommen werde — Allah weiß 
es beſſer. Der edle Lord betont mit jener Beſcheidenheit, mit welcher 
Dubois⸗Reymond die Grenzen des Naturerkennens abſteckte: „Igno- 
rabimus“. Edle Menſchenfreunde, welche in dunklem Drange den Weg 
betraten, die Welt von dem Moloch des Militarismus zu befreien, 
haben ſchon vor Jahr und Tag ausgerechnet, wieviel Milliarden 
jährlich der Friede Europas koſte, wieviel Millionen Menſchen in der 
Vollkraft der Jahre der werbenden Arbeit entzogen und in 
ihrer wirthſchaftlichen und geiſtigen Ausbildung unterbrochen 
haben ziffermäßig nachgewieſen, wieviel Menſchen⸗ 
leben, und wie viel Tauſende Centner Goldes die Kriege 
ſeit Chriſti Geburt erfordert haben, um dann mit Kant zu dem 
Schluſſe zu kommen, daß einſt ewiger Friede herrſchen müſſe, damit 
die Menſchheit menſchenwürdig lebe, und Cultur und Civiliſation 
ihre Aufgaben erfüllen. Wenn Träumer und Schwärmer ſolche Ge: 


danken ausſprachen, dann ſchüttelten die Staatsmänner wehmüthig 
und mitleidig de 


den Kopf, ohne auch nur eine Antwort für nöthig zu 


d mi 0 
halten. Denn es galt als der ſicherſte Beweis politiſcher Unzurech⸗ 


nungs fähigkeit, an dem Dogma von der Vorzüglichkeit des Syſtems 


des Militarismus zu rütteln. 


Heute ſcheint ſelbſt in den Kreiſen der Regierenden der Glaube an 
den Militarismus ins Schwanken zu gerathen. Schon vor Jahr und 
Tag hat kein Geringerer als der große Schlachtendenker Graf Moltke 
ausgeſprochen, daß Militärlaſten, wie die heutigen, ſelbſt von reichen 
Staaten nicht lange getragen werden können, alles daher auf baldige 
Entſcheidungen hindränge. Und jetzt hat Lord Salisbury zwiſchen 
Braten und Käſe an feine Zuhörerſchaft die lehrreiche Frage geftellt: 


„Wie ſoll das enden?“ Freilich, die Phantaſten, welche man auch 
Umſtürzler genannt hat, haben dieſe Frage ſchon vor einem Menſchen⸗ 


alter geſtellt und ſich wenigſtens bemüht, eine Antwort zu finden, welche 
den Vorausſetzungen der Frageſtellung entſpreche. Sie haben ſicher⸗ 
lich manchen unthunlichen Vorſchlag gemacht, welcher die Welt vor 


der Kriegsgefahr bewahren und in der Kriegsrüſtung einſchränken 


ſollte. Aber wenigſtens haben ſie ſich die Mühe des Nachdenkens 
genommen, und wenn man ſieht, welche Fortſchritte der Gedanke des 
internationalen Schiedsgerichts gemacht hat, ſo darf man vielleicht 
hoffen, daß auch in der Idee der gleichzeitigen und verhältnißmäßigen 
Herabſetzung der Streitkräfte aller Staaten durch diplomatiſche Ver⸗ 
handlung einmal ein geſunder Kern gefunden werde. Sicherlich kann 
heute im Ernſte von ſolchen Verhandlungen kaum die Rede ſein. 
Aber was nicht iſt, kann werden, und eine Arbeit, welche durch ihren 
Erfolg die Welt in ungeahnter Weiſe beglücken müßte, iſt mindeſtens 
des Schweißes der Edlen werth. 

Wie ſoll das enden? Graf Salisbury nimmt ſich gar nicht die 
Mühe, nach Mitteln zur Einſchränkung eines Soſtems zu ſuchen, 
welches er in der ſchärfſten Weiſe verurtheilt. Im Gegentheil, er hat 
auf die Frage, was man gegen den Militarismus thun könne, keine 
andere Antwort, als die erhöhte Rüſtung des Inſelreichs. Der edle 
Lord hält mithin für das höchſte Erzeugniß der politiſchen Moral den 
Satz, daß man mit den Wölfen heulen müſſe. Folglich kündigt Lord 
der Streitkräfte des britiſchen 

an. Die Rede des engliſchen Premiers iſt daher ein Zeugniß 
ſeiner vollkommenen Ohnmacht gegenüber der Politik des Continents. 
Vor wenigen Monaten ſchwärmte Lord Salisbury von einem 
Friedensbunde, welcher jede Störung in der Ordnung der alten 
Welt unmöglid machen werde. Damals hoffte man, das Inſel⸗ 
reich werde feinen förmlichen Beitritt zu dem mitteleuropäiſchen 
Bündnife erklären und damit einen Bund vollenden, gegen den 
keine Macht mit Ausſicht auf Erfolg aufzutreten vermochte Aber 
England liebt es nicht, ſich in feſte Bündniſſe einzulaſſen da ſeine 
Staatsmänner der Meinung huldigen, daß ſich die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe ſchließlich doch gewöhnlich in einer Weiſe vollziehen, welche 
aller Vorausſicht ſpottet. England hat ſich daher den Friedensmächten 
fern gehalten, wenn es auch ſichtlich beſtimmte Abmachungen mit 
Oesterreich und Italien über die Politik im Orient getroffen hat. 
Aber jene Vertrauensſeligkeit, welche in dem Worte vom Friedens⸗ 
bunde zum Ausdrucke kam, iſt inzwiſchen geſchwunden. Der edle 
Lord hofft zwar immer noch, daß ein Krieg nicht bevorſtehe; aber 
ſeine Blicke ſchweifen doch in die Zukunft, er ſieht auf die erhohte 
Kriegsrüſtung der Staaten, er weiß und ſagt, daß der nächſte Krieg 
ein Krieg bis zur Vernichtung des Gegners ſein werde, und er 
fragt nur mit der Rathloſigkeit der Verzweiflung: „Wie fol das 
enden?“ 

Das ift eine Frage, welche auch die Finanzmänner der Staaten 
beſchäftigt, eine Frage, welche ſich die loyalſten Bürger nachgerade 
täglich fiellen müſſen. Muß es nicht, wenn nicht endlich dieſem 


reslauer 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


31 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zei 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


U a 
wveimal, an den . erſcheint. — 


Mittwoch, den 14. November 1888. 


Syſtem des Militarismus, ſei es durch eine gleichzeitige Abrüſtung, 
was ſehr unwahrſcheinlich iſt, ſei es durch einen Krieg, wäs nur zu 
wahrſcheinlich iſt, ein Damm vorgeſchoben wird, dahin kommen, daß 
es den Völkern in ihrer Rüſtung ergeht, wie den öſterreichiſchen 
Rittern in der Schlacht bei Sempach, die in ihren ſchweren Panzern 
erſtickten? Vielleicht hat dem engliſchen Staatsmann auch dieſes 
Bild vor Augen geſtanden. Jedenfalls hat er einen Gedanken an⸗ 
geregt, welchen vor ihm Philoſophen wie Feldherren ausgeſprochen 
haben. Lange kann dieſer Zuſtand nicht mehr dauern. Lord Salis⸗ 
bury hat auch wiederholt auf die Seite gewieſen, von welcher der 
Krieg kommen dürfte. Wiederum, wie vor ihm Graf Moltke gethan 
hat, der erklärte, ſchwache Regierungen ſeien ein Unglück für das 
Land und eine Gefahr für die Nachbarn, hat Lord Salisbury geſagt, 
daß der Gefühlsausbruch eines ſchlecht unterrichteten Volkes die Re⸗ 
gierungen mit ſich fortreißen könne. Man wird an der Seine wiſſen, 
wen der engliſche Miniſter beſonders im Auge hat. Aber man wird 
auch wiſſen, daß nicht nur in Frankreich die Volksleidenſchaft ge: 
fährlich werden kann. Und ſo iſt das Lord⸗Mayors⸗Banket in dieſem 
Jahre ernſter verlaufen als ſeit langer Zeit. Die Getreuen der 
britiſchen Majeſtät mögen nach der Rede ihres Meiſters noch immer 
dageſeſſen haben mit ernſten Augen und hohen Augenbrauen, und 
vielleicht dachte der Eine oder der Andere bei der Frage: „Wie ſoll 
das enden?“, daß es in dem Heine ſchen Gedichte heißt: „Und ein 
Narr wartet auf Antwort!“ f 


Deutſchland. 

O Berlin, 12. Novbr. [Die ruſſiſche Anleihe. Es hat 
ſich alſo doch beſtätigt, was in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ ſchon 
vor ſechs Wochen angedeutet wurde, daß eine neue ruſſiſche Anleihe 
von hundert Millionen Metallrubeln, „wie man ſagt formell in 
Paris abgeſchloſſen, aber in Deutſchland aufgelegt“ werden würde. 
In der Zeitſchrift, welche bekanntlich von den Herren von Treitſchke 
und Hans Delbrück herausgegeben wird, heißt es bei dieſer Meldung: 
„Man muß immer aufs Neue den Muth der deutſchen Staatsleitung 
bewundern, die inmitten feindlicher Elemente im eigenen Volk, die 
begierig auf jedes Mißlingen lauern, die größten Verantwortungen 
übernimmt. Die deutſche Staatsleitung iſt offenbar von dem Ge⸗ 
danken überzeugt, daß ein Aufſchub des Kampfes mit Rußland zu 
ſeiner gänzlichen Vermeidung führen kann, was eine Wohlthat für 
Deutſchland und den Welttheil wäre. 


Vorläufig iſt die Vermeidung 
des Kampfes nur ein durch die Stimmung des Kaiſers Alexander 
erreichter Aufſchub, und dieſe Stimmung kann auf die 
Dauer die zum Kriegführen drängenden Elemente durch 
ſich nicht bezähmen.“ Daß die neue ruſſiſche Anleihe im Betrage 
von 500 Millionen Francs zu Stande gekommen ſei, wird von allen 
Seiten beſtätigt. Nur über die Verwendung des Ertrages gehen 
einftweilen noch die Anſichten auseinander. Man behauptet auf der 
einen Seite, daß die Anleihe von 1877 convertirt werden folle. 
Indeſſen iſt der Betrag der ganzen Anleihe noch nicht halb ſo 
groß, als derjenige der neuen ruſſiſchen Anleihe. Von anderer Seite 
wird erklärt, die Anleihe ſolle dazu dienen, um die in der ruſſiſchen 
Reichsbank aufgeſpeicherten Goldrenten ohne Coupons, welche als 
Erſatz für die von dem früheren Finanzminiſter Abaſa verfügte Ein⸗ 
zahlung von 40 Millionen Rubel jährlich zur Zurückziehung der 
während des orientaliſchen Krieges ungedeckt emittirten Rubelnoten 
gezahlt wurden, zu erſetzen. Das würde Nichts anderes bedeuten, 
als daß das Zarenreich die neuen fünfhundert Millionen ohne Weiteres 
einſtriche. Denn jene Goldrente hat einen lediglich platoniſchen Werth. 
Sie bedeutet nichts mehr als eine Notiz in den Geſchäftsbüchern der 
Bank oder des ruſſiſchen Staates. Jedenfalls wird von keiner Seite 
bezweifelt, daß weitaus der größte Theil des Ertrages der neuen An: 
leihe dem ruſſiſchen Staatsſchatze unmittelbar zugeführt werden und 
zur freien Verfügung der ruſſiſchen Regierung ſtehen ſolle. Daß Ruß⸗ 
land nach den Vorkommniſſen der letzten Jahre es zu Wege gebracht 
hat, eine ſolche Anleihe zu contrahiren, muß als ein großer Erfolg 
des Finanzminiſters von Wiſchnegratzki bezeichnet werden. Aber dieſe 
Angelegenheit hat einerſeits eine finanzielle und andererſeits eine po⸗ 
litiſche Bedeutung. Wir beſchaͤftigen uns nur mit der letzteren. Wer 
das unwiderſtehliche Verlangen fühlt, Rußland ſein Geld zu borgen, 
der mag es thun und mag die Folgen tragen. Vom politiſchen 
Geſichtspunkte dagegen kann nur ernſtlich vor dieſer Betheiligung an 
der neuen Anleihe gewarnt werden. Denn wir ſind nicht ſo leicht⸗ 
gläubig, um die Lehren der Geſchichte in den Wind zu ſchlagen, ſo⸗ 
bald irgend eine auswärtige Conjunctur den Zaren im Lichte eines 
Freundes des Deutſchthums zu zeigen ſcheint. Wenn ein großer Herr 
zu einem ſchlichten Kaufmann borgen geht, ſo iſt er immer ſehr leut⸗ 
ſelig und herablaſſend. Und wenn Rußland von Europa Geld haben 
will, ſo iſt es immer ungemein friedliebend. Wir zweifeln aber nicht, 
daß dieſe neue Anleihe beſtimmt iſt, die Kriegsbereitſchaft Rußlands 
zu vollenden. Selbſt die deutſchen officidfen Blätter, welche in jüngſter 
Zeit von Ruſſenliebe übertriefen, erinnern doch an ihre alten War⸗ 
nungen vor den ruſſiſchen Werthen. In der ruſſiſchen Verwaltung 
und Politik iſt ſeit zwei Jahren auch nicht die geringſte Aenderung ein⸗ 
getreten. Es liegt daher auch nicht der geringſte Anlaß vor, an der 
deutſchfeindlichen Richtung der ruſſiſchen Politik zu zweifeln. Wer 
mithin ſein Geld dem ruſſiſchen Staate darleiht, der unterſtützt 
finanziell die deutſchfeindliche Politik des Zarenreiches, und deshalb 
hoffen wir, daß, wenn auch der erſte Theil der Prophezeihungen der 
„Preußiſchen Jahrbücher“ ſich erfüllt hat, daß wenigſtens der zweite 
Theil unerfüllt und die deutſche Nation vor der Ueberſchwemmung mit 
neuen ruſſiſchen „Werthen“ verſchont bleibe, daß mithin eine Auflegung 
ei ri Anleihe in Deutſchland weder unmittelbar noch mittelbar 
erfolge. - 

[Die große BeillantennerhelaunG.] die am Montag im Auf- 
trage der Verwaltung des Preußiſchen Leihhauſes im Rudolph Lepke⸗ 
ſchen Kunſtauctionshauſe ihren n bin nahm, hatte die großen 
Räume mit Kaufluftigen gefüllt. Neben den bekannten Berliner Händlern 
hatten ſich auch viele auswärtige Wiederverkäufer eingefunden; aber au 
das Privatpublikum war unter den Käufern zahlreich vertreten, und 
namentlich bezeugten auch einige Damen ihre rege Kaufluſt bei dem 
Anblick der Pretioſen. Es kamen durchweg ganz neue, von Juwelen⸗ 
händlern verpfändete und modern gefaßte Schmuckſtüch vor, die im 
Preußiſchen Leihhauſe verfallen waren. Jedem einzelnen Pfandſtück war 
diejenige Summe beigedruckt, welche darauf geliehen war, und zwar ohne 


ch] weſen, bis er das Rittergut bei Jakobsdorf erſtand. In ſeiner nr 


aupehung von Zinſen oder Verwaltungskoſten, ohne daß dieſe Netto⸗ 
Beleihungsſumme für den Zuſchlag irgendwie maßgebend war. Es zeigte 
ſich auch bald, daß das Meiſtgebot nur in ganz vereinzelten Fällen die 
Höhe der Beleihungsſumme erreichte, vielmehr hinter derſelben oft bis zum 
vierten Theil zurückblieb. So wurden beiſpielsweiſe ca. 16 ¼ Kar. loſe 
Brillanten, die mit 2000 Mark beliehen waren, für 1300 Mark verkauft, 
während andere circa 59 Kar. loſe Brillanten, die eine Beleihungs⸗ 
ſumme von 3500 Mark erzielt hatten, für 2832 Mark fortgingen. 
ee fam ein Anhänger mit Brillanten, mit 800 Me beliehen, bis auf 
700 M., und ein anderer Anhänger, für deſſen Verleihung 800 M. gezahlt 
waren, wurde bis auf 695 Mark getrieben. Den höchſten Preis erzielten 
die ca. 37½ Kar. loſe Brillanten, die bei einer Beleihungsſumme von 
5 M. bei einem Höchſtgebot von 3390 M. zugeſchlagen wurden. Ein 
Armband, mit 1000 M. beliehen, kam auf 750 M., ein 9 mit 
Brillanten, deſſen Beleihungsſumme 1200 M. betrug, ging für 990 M. 
fort. Bei Gegenſtänden von geringerem Werth kam es einige Male vor, 
daß die Beleihungsſumme überſchritten wurde. So kam ein Armband, 
mit 230 M. beliehen, auf 265 M., ein Ring, mit 130 M. beliehen, er⸗ 
zielte auch denſelben Preis in der Auction. 


[Die Beläftigung von Damen auf der Straße, !] wie fie. manche 
junge Leute nächtlicher Weile gewiſſermaßen als Sport betreiben, wird 
von der öffentlichen Anklagebehoͤrde mit Recht ſehr ernſt aufgefaßt. Der 
Neale c e Kaufmann Paul Knoch, welcher am Montag vor dem 

erliner Schöſſengerichte ſtand, begegnete in einer Auguſtnacht, als er mit 
mehreren Freunden aus einem Wirthshauſe kommend die Friedrichſtraße 
entlang ging, in der Nähe des Café National einem in Berlin anſäſſigen 
Kaufmann, welcher ſeine Mutter am Arme führte, und dieſes Paar nun 
machte der Angeklagte zum Gegenſtande ſeines Spottes, indem er ſtehen 
blieb und mit höhniſcher Miene dem Herrn die Worte nachrief: „Nanu? 
mit ſolcher alten Schachtel walzt man doch nicht durch die Friedrich⸗ 

aße?!“ Als der Herr ſtehen blieb, um dem Angeklagten das Unpaſſende 
olcher Redensarten nahe zu legen, erhielt er ſtatt aller Antwort mit dem 
Knaufe eines Spazierſtocks einen Hieb über das Geſicht, daß die Lippen 
aufſchwollen und der Naſe Blut entſtrömte. Der Held wurde von einem 
Schutzmann feſtgenommen und unter Anklage der Körperverletzung gebracht. 
Der Staatsanwalt führte den Schöffen zu Gemüthe, daß gerade in Berlin 
die Gerichtshöfe die Pflicht haben, den immer mehr überhand nehmenden 
Rohheiten den Damen gegenüber durch nachdrücklichſte Strafen entgegen⸗ 
utreten, und er brachte deshalb neun Monate Gefängniß in Vor⸗ 
chlag. — Wie vom Blitze getroffen ſtürzte bei dieſem Antrage der Ange⸗ 
klagte zu Boden; er vermochte ſich kaum zu faſſen und bat nur flehentlichſt, 
ihn nicht Zeitlebens unglücklich zu machen. Der Gerichtshof ließ noch 
einmal Gnade für Recht ergehen und n mit 
Rückſicht auf ſeine 11 Unbeſcholtenheit und vermuthliche Angetrunken⸗ 
heit nur zu 50 Mark Geldbuße, bezw. 10 Tagen Gefängniß. Der 
Angeklagte verſprach mit heiligen Eiden, nie wieder ſich in derartigen Un⸗ 
gezogenheiten zu gefallen. 

[Eine Reihe großer Unterſchlagungen, !] welche der Magiſtrats⸗ 
Buchhalter Bruno Krüger im Laufe mehrerer Jahre an ftäbtifchen 
Geldern begangen, beſchäftigten am Montag das Schwurgericht des Ber: 
liner Landgerichts I. in ſeiner unter Vorſitz des Landgerichtsdirectors 
Brauſewetter neu beginnenden Sitzungsperiode. Der erſt 36jährige An⸗ 
geklagte Joſt Bruno 1 iſt beſchuldigt, in den Jahren 1882 bis 1888 
als Beamter der Stadt Berlin fortgeſetzt Gelder im Geſammtbetrage 
von 52341 Mark unterſchlagen und zur Verdeckung dieſer Amtsver⸗ 
brechen Bücher und Regiſter gefälſcht zu haben. Er iſt in vollem Um⸗ 
fange geſtändig. Er war vom Magiſtrat als Vorſteher einer Buchhalterei 
angeſtellt worden, von welcher die Kaſſengeſchäfte der Gas⸗, Waſſer⸗ und 
Canaliſationswerke geordnet wurden. Der klagte erhielt regelmäßig 
eine große Anzahl von Steuerquittungen ugewieſen, die er nun ſeinerſeits 
wieder nach einem beſtimmten Plan und bis zu beſtimmten Höhen an die 
einzelnen Steuererheber vertheilte. Jeder dieſer Gelderheber erhielt über 
die Quittungen ein Verzeichniß von dem An eklagten, doch trug der letztere 
regelmäßig einige Quittungen in dies Verzeichniß überhaupt nichk ein, ließ die 
Gelder aber doch durch die Erheber einairden, und dieſe lieferten ihm mit Rück⸗ 
ſicht auf die amtliche Autorität deſſelben, und daraufhin die Gelder ab, 
daß Krüger ihnen vorrebete, die ſtatutenmäßig zuläſſige Zuweiſung von 
Quittungen in Höhe der Caution der Gelderheber ſei bereits überſchritten 
und dieſelben ſollten nur „nebenbei noch einige Rechnungen einziehen.“ 
Der Angeklagte hat es nun verſtanden, dieſe Unterſchlagungen die ganzen 
Jahre hindurch zu verdecken. Als er im Juni v. J. plötzlich verſchwunden 
war, fand man in ſeinem Pult ein Buch vor, in welches er die einzelnen 
Unterſchlagungen ſehr ſorgfältig eingetragen hatte. Nur durch dieſe „ge⸗ 
wiſſenhaften“ Aufzeichnungen iſt es dem Angeklagten überhaupt möglich 
1 die Unterſchlagungen in dieſem Umfange und auf ſo lange Zeit 

urchzuführen. Er hat die Quittungen und Rechnungen der in Frage 
kommenden drei Verwaltungen in ſehr ſchlauer Weiſe verſchoben, die in 
den en nicht aufgeführten, aber doch . Rechnungen 
als „Reſte“ behandelt, dieſe Reſte dann durch andere Einkaſſirungen ge⸗ 
deckt und ſchließlich die Lieferſcheine der Gelderheber und die urfprüng- 
lichen Verzeichniſſe an ſich behalten und neue Verzeichniſſe und Liefer⸗ 
ſcheine genau im Rahmen der Summen angefertigt, welche die Geld⸗ 
erheber dem Caſſirer als caſſirt angegeben hatten. Mit beſonderer Vor⸗ 
liebe hatte der e die großen Geldſummen, welche vom Kaiſer⸗ 
hof für Gas und Waſſer eingezogen wurden, zu ſeinen „Verſchie⸗ 
bungen“ verwandt. Die Darſtellung, welche der ſlädtiſche Kaſſenreviſor 
Herr Podratz von dem Vorgehen des An 7 ab, gewährte 
einigermaßen Einblick in die geradezu verblüffend ſchlaue Methode, welche 
der Angeklagte erfunden und mit unglaublichem Geſchick durchgeführt 
hatte, um ſich vor einer Entdeckung zu bewahren und den Caſſixern, Ren 
danten und Reviſoren ein Schnippchen zu ſchlagen. Der Angeklagte 
wandte ſich, als er ſchließlich doch den Boden unter den Füßen verloren 
hatte, zunächſt heimlich nach Breslau, wo er ſich in einem Gaſthof unter 
fremdem Namen aufhielt. Als dann ein Steckbrief hinter ihm erlaſſen 
worden war, ſtellte er ſich freiwillig der Behörde. Der Angeklagte it 
ſeiner Angabe nach mit einem Gehalt von 1980 M. angeſtellt worden und 
in demſelben bis auf 2340 M. geſtiegen. Er giebt an, durch den Verkehr 
mit zweifelhaften Frauenzimmern und durch Spiel in eine ſchiefe Lage 
gekommen und durch das Gelingen der erſten Unterſchlagung zu weiteren 
Unterſchlagungen verführt worden zu ſein. Staatsanwalt Oppermann 
ſprach die Anſicht aus, daß nur das Zuſammenwirken der verſchiedenſten 
Unregelmäßigkeiten, von denen diejenigen des Angeklagten vor den Straf⸗ 
richter gekommen, andere aber disciplinarifch zu ahnden ſeien, es ermöglicht 
hätten, dieſe großen Unterſchlagungen Jahre hindurch zu betreiben. Der 
Staatsanwalt empfahl, dem Angeklagten mildernde Umſtände zu verſagen, 
da Krüger nicht aus Noth 92 habe, ſondern nur um ehrenrübrigen 
Liebhabereien zu fröhnen. Der Vertheidiger mußte ſich darauf beſchränken, 
für den age mildernde Umſtände zu empfehlen und hatte damit 
auch Erfolg. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe 
von vier Jahren und fünf Jahre Ehrverluſt. Das Erkennkniß lautete, 
wie bereits gemeldet, dieſem Antrage gemäß. 


[Der Ueberzieherdieb,] welcher am Montag der 93. Abtheilung 
des Berliner Shöffengerichts vorgeführt wurde, war der ehemalige 
Rittergutsbeſitzer Eduard Clarence W., welcher unumwunden ges 
ſtändig war und nur um die Vergünſtigung bat, dem Gerichtsbofe mit 
theilen zu dürfen, wie er zum Diebe berabgeſunken. Er ſei der Sohn 
eines Marine⸗Offiziers und habe in Poppelsdorf bei Bonn die Landwirth⸗ 
ſchaft ſtudirt. Dann ſei er Administrator einer Königlichen Domäne ge⸗ 


ſchaft als Gutsbeſitzer habe er auch die Stellungen eines Amtsvorſtehers 
und Friedens richters bekleidet. Unglückliche Hypothekenverhältniſſe hätten 
ihn außer Stand geſetzt, das Gut zu halten, es ſei unter den Ze 
ekommen und habe er dadurch fein ganzes Vermögen verloren. Er nahm 
bie Stelle eines Reiſenden für Gebrüder Stollwerck an, die er leicht⸗ 
finniger Weiſe aber wieder aufgab, weil eine Breslauer Firma ihm eine 
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deſſere Stellung als Vorſteher eines Zweiggeſchäftes in Berlin verſprochen 
habe. Sie habe nicht Wort gehalten, und nun ſei er nach und nach 
in die bitterſte Noth gerathen. Am Abend des 30. October ſei er ſo vom 
Hunger gequält worden, daß er taumelte wie ein Betrunkener. Beim 
Anblick — hellerleuchteten Fenſter im Café Bauer ſei ihm der Gedanke 

ekommen, hinaufzugehen, um nachzusehen, ob er einen Bekannten fände, 
er ihn unterſtützen würde. Seine Hoffnung ſei vergebens geweſen, und 
nun habe ihn die grenzenloſe Noth zum Diebe gemacht. Er habe ver: 
ſucht, mit einem fremden Ueberzieher zu verſchwinden, ſei aber dabei 
ertappt worden. — Es wurde auf zwei Wochen Gefängniß erkannt, wovon 
eine durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten. 

[Der Evangeliſche Bund! hat in einer in Halle abgehaltenen 
Conferenz des engeren und weiteren Vorſtandes beſchloſſen, die Förderung 
der evangeliſchen Diakoniſſenſache durch die Gründung eines eigenen 
Diakoniſſenhauſes thatkräftig zu betreiben. Pfarrer Faulhaber, Gründer 
und Vorſteher eines Diakoniſſenhauſes in Schwäbiſch⸗Hall, erbot ſich, 
neben feinem Diakoniſſenhauſe, verbunden mit demſelben, für den Evange⸗ 
liſchen Bund ein Kranken- und Diakoniſſenhaus zu erbauen, in welchem 
Krankenpflegerinnen auf Rechnung des Evangeliſchen Bundes ausgebildet 
werden ſollen. Es iſt in Ausſicht genommen, den Bau ſoweit fertig zu 
ſtellen, daß im Herbſt das Haus bezogen werden kann. Die bierzu 
nöthigen Geldmittel ſollen in der Weiſe aufgebracht werden, daß die 
Summe von 100000 M. von Bundesmitgliedern dem Bunde als Dar: 
lehen vorgeſtreckt wird, deſſen Verzinſung die Bundeskaſſe mit 4000 Mark 
jährlich übernimmt, bis es durch directe Schenkungen und Zuwendungen 
und durch die im Amortiſationsplan vorgeſehenen Zahlungen aus der 
Bundeskaſſe heimbezahlt ſein wird. Mark wurden ſofort in Halle 
gezeichnet, die noch fehlenden 85000 M. hofft man binnen Kurzem aufzu⸗ 
bringen. Das Diakoniſſenhaus ſoll hauptſächlich der ſüddeutſchen Diaspora 
dienen; die Gründung weiterer Diakouiſſenhäuſer für andere Landestheile 
ſoll fpäter ins Auge gefaßt werden. 

[Die Landes verſammlung der badiſchen Liberalen] fand am 
Sonntag in Freiburg ſtatt. Die große Feſthalle war, dem Berichte der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, von 5:—6000 Menſchen erfüllt. Rechtsanwalt 
Meyer⸗Freiburg eröffnete die Verſammlung. Er betonte, daß aus allen 
Kreiſen des ganzen Landes vom Neckar bis zum Bodenſee Geſinnungs⸗ 
genoſſen in großer Zahl erſchienen ſeien, um einhelli ide ß zu geben 
von der unverbrüchlichen Treue, mit welcher das badiſche Volk in ſeiner 
impofanten Mehrheit an feinen ruhmreichen Ueberlieferungen feſthalten 
werde. Vor kurzem erſt habe das Centrum in Freiburg ſeine Verſamm⸗ 
lung gehalten und bereits gehe eine heftige Agitation durch das Land. 
Redner, als Katholik, und mit ihm Tauſende und Abertauſende katho⸗ 
liſcher Männer im Lande, bedauern tief die 3 und extremen 
Beſtrebungen, welche neuerdings auf das Panier dieſer Centrumspartei 
geſchrieben ſeien. (Beifall.) Deren neueſte Mobilmachung gelte der Er⸗ 
oberung der Volksſchule, dieſe aber ſei gleichbedeutend mit der Eroberung 
des modernen Staates. Die Liberalen ſuchten und wünſchten den Streit 
nicht, aber „es kann der Beſte nicht im Frieden leben, wenn es dem böſen 
Nachbar nicht gefällt“. Den hingeworfenen Fehdehandſchuh nehme man 
ritterlich auf in dem Bewußtſein, den Kampf az zu beſtehen. (Beifall.) 

Auf Vorſchlag des Redners wählt hierauf die Verſammlung zu ihrem 
Vorſitzenden den Abg. Friedrich⸗Durlach, der in einem anſchaulichen Rechen⸗ 
. der Arbeiten des jüngſten Landtags gedenkt, und den lauten 

eifall der Verſammlung herausfordert durch die energiſche Erklärung, 
daß die Partei und ihre Führer auf der Breſche zu finden ſein würden, 
wenn die „Friedensſtörer von Beruf“ dies fo wollten. j 

Abg. Landesgerichtspräſident Kiefer begründet der Berſammlung die 
Peſchllſſe, welche 5 5 Annahme vorgeſchlagen würden und ein förmliches 
zumem darſtellten. Die Verleſung diefer Beſchlüſſe wird Satz für 

5, namentlich aber an den den neueſten ultramontanen Uebermuth 
urückweiſenden und abfertigenden Stellen, von ſtürmiſchen Aeußerungen 
der Zuſtimmung unterbrochen. In dieſem Saale habe vor Kurzem Herr 
Windthorſt Aertz er ſei eigentlich des badiſchen Volkes innigſter 


Freund. (Heiterkeit.) Nun, den Badenſern ſei das bisher ein tiefes 
Geheimniß eblieben. Die heutige Verſammlung biete allerdings 
nicht das Bild Derer, die damals getagt. Hier ſeien keine „Aebte 


von Emaus“ (große Heiterkeit), hier ſeien keine ſchweizeriſchen Mönche 
eiterkeit), hier ſeien keine „Dominicaner“ (Heiterkeit und lebha 
ifall), die Männer der liberalen Partei ſeien eingezogen in dieſe 
alte Stadt, um zu kommen und 11 ſprechen als Badener zu Badenern 
3 und vor allem als Deutſche zu Deutſchen. (Stürmiſcher Bei: 
all.) Heute, in dieſer 2 — und erhebenden Stunde, ſpreche der Bürger 
m Bürger, keine confeſſtonellen Geſichtspunkte ſeien entſcheidend, wenn 
die Partei tage, die im Frieden zu leben wünſche mit allen Bürgern. 
Das Programm ſpreche von der unwandelbaren Treue zum einigen und 
geeinten Reich. Die Kammer des Landes habe in jenen Tagen der Eini⸗ 
gung gegeben ohne Rückhalt, ſie habe nicht Lern mit allen den kleinen 
Befiäthümern des kleinen Staates, ſie habe ſich von vornherein zum 
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Mit den erſten Eisblumen erwächſt den deutſchöſterreichiſchen 
Gymnaſiaſten die wenig neidenswerthe Aufgabe, für ihre ſtyliſtiſche 
Ausbildung „Den Winter und ſeine Freuden“ ſchildern zu müſſen. 
Nicht allein der Sommer, „auch“ der oberſte der Eiöriefen — jo 
beginnt gemeiniglich ein derartiger trauriger Verſuch — hat ſeine 
Luft. Man lobpreiſt Schlittſchuhe und Weihnachten und verſchweigt 
blaue Naſen und erfrorene Finger. Nur ſelten wagt ein Autor des 
Knabenalters die vorwitzige Bemerkung, daß die Frühlingsſonne doch 
erquicklicher wärmt, als der beſte Regulir⸗Füll⸗Ofen und was der 
Ketzereien mehr wären. r 

Wir großen Kinder aber wollen ehrlich zugeben, daß uns der 
Hochwinter das Beſte bringt, was Wien überhaupt zu bieten hat: 
Die Concerte unſerer Philharmonie, die heute würdig mit Beethovens 
C-moll-Symphonie einſetzen. Unter Hans Richters Leitung iſt 
unſer Opernorcheſter dem alten Ruhm treu geblieben, den es Dank 
Nicolai, Eckert, Deſſoff, Johann Herbeck errungen. Die 
Inſtrumentalleiſtungen dieſer Mufifergilde find der Meiſter würdig, 
die ſie zu Ehren bringen. Die Philharmonie iſt das muſikaliſche 
Wahrzeichen Wiens, ſowie das Burgtheater das litterariſche, der 
Stephansthurm das architektoniſche. Man lernt und genießt da beſſer, 
als man lobt. 

Neben dieſer altbewährten Einrichtung, die ſich glücklicherweiſe — 
wie gelegentlich ſogar das Edle und Geſcheite — als Mode einge⸗ 
bürgert, haben die Geſellſchaftsconcerte ſchweren Stand. Herbeck ver⸗ 
ſtand es ſeinerzeit, den Wettkampf mit der Philharmonie aufzunehmen; 
im Bunde mit dem Singverein brachte er große Oratorien ſchwung⸗ 
voll und ſieghaft zur Geltung. Rubinſtein und Brahms pfſegten 
mit gleichem Eifer und ungleichem Glück die Werke Händels. Richter, 
gegenwärtig nach Gerickes Amerikafahrt der Alleinherrſcher unſerer 
Concert⸗Reiche, brachte Bachs H-moll-Meffe und verheißt uns für 
diesmal wiederum bisher ungehörte Händelſche Oratorien. Neben 
Unternehmungen fo großen Styls gedeihen die Hundsveilchen der 
Privatconcerte nur ſelten. Die wenigſten Gäſte — ſie führten denn 
Welt⸗Namen, wie Rubinſtein oder Joachim — bringen reiche Ernten 
heim: man hält ſich lieber an die bewährten Ueberlieferungen, an 
die Kammermuſikabende von Joſeph Hellmesberger, deſſen Ver⸗ 
dienſte um das Verſtändniß des lezten Beethoven nicht hoch genug 
zu preiſen ſind. 

Neben den Muſikern haben die Meiſter und Jünger der redenden 
Kunſt ſchweren Stand. Und doch blüht auch in Wien — allerdings 
erſt ſeit nicht gar zu langer Zeit — der Vortrags⸗Sport. Der 
Gothaiſche Verband hat ſeine Wiener Zweig⸗Anſtalt im „Verein der 
Litleraturfreunde“, einer Geſellſchaft, der Chia vacci präſtdirt. Man 
hört da neben dem Sprechmeiſter des Burgtheaters Joſeph Lewinsky, 
Gabillon als Reuter⸗Interpret, Robert, Hartmann, Kraſtel 
u. A. An dieſe und andere Recitatoren denkt aber kaum, wer von 


fter Staates und der Bevölkerung zur ernſten, unabweis 


Ganzen geftellt, fie habe nicht mit diplomatiſchen Rechten geſpielt, kein 
Phraſenwerk geleiſtet, keine gekünſtelten Hinderniſſe geſchaffen und geduldet, 
nicht die Berufung auf Rom, nicht die Politik des Hinüberblickens und 
Hinüberſchielens genflogen, weil fie der Ueberzeugung geweſen, daß 
ihr Vertrauen zum Reiche tief * t ſei und ſich glänzend 
bewähren müſſe. Baden habe Recht behalten und befände ſich 
wohl in ſeinen Verhältniſſen. (Beifall.) Nun ſage man auf einmal: 
es ſei eine Art Nothſtand der katholiſchen Kirche vorhanden, ſelbſt 
der Papſt habe es für nothwendig befunden, Pilgern gegenüber ſeine 
mißbilligende Meinung über die badiſchen Wahlen auszuſprechen. 
(Heiterkeit.) Ja, wenn 52 Liberale an einem Tage in eine Kammer ein⸗ 
marſchirten, welche nur 63 Mitglieder zähle, müſſe man allerdings zu⸗ 
Geebh⸗ daß der Papſt von feinem Standpunkt aus unzufrieden fein könne. 
Lebhafte Heiterkeit und Beifall.) Habe aber dieſe Kammer jemals irgend⸗ 
welche Feindſeligkeit gegen die Katholiken 8 Gewiß nicht. Und doch 
habe man ſich nicht entblödet, in dieſem Saale vor einigen Wochen das 
abgedroſchenſte Zeug in die Welt hinaus zupoſaunen. Redner erörtert an 
er Hand der Geſchichte, wohin der Ultramontanismus und Jeſuitismus 
die Staaten gebracht habe, die ſich ihm in die Arme geworfen, erinnert 
an Ludwig XIV., Karl X. von Frankreich, Philipp II. von Spanien und 
geißelt die „dreiſte Frechheit“, womit die bekannten Dunkelmänner die 
römiſche Frage aufzuwerfen die Stirn hatten, während dem Kaiſer 
Wilhelm II. unſere italieniſchen Bundesgenoſſen zugejubelt auf dem 
Triumphzug einer nationalen Sache für die andere nationale Sache. 
Dieſem Friedenswerke 8 ſolle man zugeben, daß unſere Mitbürger 
beunruhigt würden mit der Einflüſterung: wenn ihr a Kal wollt, 
dann müßt ihr forgen, daß es wieder Krieg giebt, dann müßt ihr über die 
Alpen marſchiren nach Italien, damit dieſes Land wieder geknechtet, der 
Kirchenſtaat wiederhergeſtellt werde? Man blättere doch in der Geſchichte 
der innern Verwaltung des Kirchenſtaates; ſelten habe es einen bettel⸗ 
haftern, vernachläſſigtern, in den obern und untern 85 ſelbſt und dem 
Elend überlaſſenen Volksſchichten herabgekommenern Staat gegeben wie 
dieſen. (Langanhaltender Beifall.) Das badiſche Volk, ſo docire man, 
brauche unbedingt noch eine Anzahl Klöſter. Herr Hansjakob ſtelle ſich 
die Sache ſogar recht poetiſch vor: im Haslacher Thal würde ſich ein 
Klofter prächtig ausnehmen, und wenn erſt wieder, meine er, die Kapu⸗ 
— 5 draußen auf allen Pfaden wandelten und die grünen Auen lieblich 
elebten (Heiterkeit), dann werde die Naturſcenerie ſich gar freundlich ge⸗ 
ſtalten; der Bauer aber, wenn er den frommen Brüdern ſeine tiefe Ver⸗ 
beugung machen könne, der werde ſich unſäglich erhoben und erbaut fühlen 
und vor Glück ſtrahlen und vor Freude. (Stürmiſche Heiterkeit und Bei⸗ 
fall.) Den Kampf um die Volksſchule wolle die Partei des Unfriedens 
eröffnen. Nun, der Lehrerſtand möge einmal urkundliche Forſchungen an⸗ 
ſtellen, wie es um ihre Väter und Großväter beſtellt geweſen, als der 
Pfarrer noch der Autokrat war. Wie ganz anders habe ſich das unter 
dem ſtgatlichen Wirken Dee und das fei noch nicht abgeſchloſſen. — 
Die Schlußrede hielt hierauf, ſtürmiſch bewillkommt, der Abg. e 
Staatsanwalt Fieſer aus Karlsruhe, indem er, wie Kiefer, in die Er⸗ 
örterung des der Verſammlung vorliegenden Programms eintritt und 
ſich einleitend über die Kloſter⸗, Ordens: und Schulfrage verbreitet. 
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„Vorleſern“ im techniſchen Wortſinn ſpricht. Ein typenreiches Ger 
ſchlecht — reich an Könnern, noch reicher an Stümpern! Der ſelige 
Viſcher meinte: ein geleſener Vortrag ſei gar nichts werth, und der 
große Mann hat vielleicht ſo Unrecht nicht. Noch immer willkommener 
als die Stammler und Schwätzer ſind uns aber die gewiſſenhaften 
Leſer, die Niemanden — zum wenigſten die tanz⸗ und plauderluſtigen 
Schönen — über die gemeſſene Glockenſtunde quälen. Man glaubt 
gar nicht, wie würdevoll ſich Damen an angeblichen „Bildungs“ 
Stätten zu langweilen wiſſen: aber ihre Zunge, ihre Rache, läßt ſich 
auf die Dauer nicht bändigen. 

Recht hübſch hat das vor Jahren ein Pariſer Luſtſpieldichter 
herausgefunden. Im „troisieme (1) théatre frangais“ des Herrn 
Ballandard gab man zum erſten Male eine leider fünfactige Alexan⸗ 
driner⸗Komödie. Ein paar Backfiſche führten zu Beginn des dritten 
Aufzuges — man hatte bis dahin gegähnt, zuerſt durch die Naſe, 
dann laut gegähnt — allerhand kluge und ſchnippiſche Reden. „Wenn 
wir einmal verheirathet ſind“, „Dann wollen wir auf Bälle“, „In 
Geſellſchaften“, „Auf den Opernball“, „Einmal — mit unſerem 
Mann natürlich — in das Café Anglais“, „In den Circus“ — 
„Nur beileibe nicht zu Vorleſungen gehen.“ 

Als das letzte Wort laut wurde „surtout pas de conférences“ 
brach minutenlanger Beifall aus. Sarcey, Daudet und die unge⸗ 
zählten Kritiker, Alle, Theaterleute und Theaterfreunde, Männlein 
und Weiblein, jubelten bei dem ehrlichen Bekenntniß. Keine Vor⸗ 
träge, d. h. keine einſtudirten, akademiſchen Gala⸗Reden; keine nichts⸗ 
ſagenden Tändeleien; keine populär⸗wiſſenſchaftlichen Alluren; kein 
Verkennen der Wahrheit, daß im Zeitalter der Tagesblätter und 
Feuilletons die mündliche Rede eine andere Rolle zu ſpielen hat, als 
in den Tagen der Humaniſten! Daß es neben den Sonntage: 
Leſern auch Zauberer, wie Legouve und Laboulave, Virtuoſen 
des geſprochenen Wortes aus dem Stegreif, giebt, weiß jeder 
Pariſer. Und wir Deutihe haben ja in Riehl, um nur 
den Einen zu nennen, einen allzeit und allerorten willkommenen Ge⸗ 
lehrten, der ſich behaglich, anregend und anſpruchslos mitzutheilen weiß. 
Giebt's noch allzu Viele neben ihm, die wirklich etwas Gediegenes 
gerade in freier Rede (und nicht in Artikel⸗ oder Buchform) am 
wirkſamſten vorbringen? die weder als Schönredner, noch als Stotterer 
ſich und Anderen böfe Stunden bereiten?! 8 

Ein P. K. Roſegger freilich erquickt uns am Leſetiſch ſo 
gründlich, wie am Vorleſetiſch. Seine „ſtoanſteiriſchen“ Dialektſtücke 
vergegenwärtigt er mit einer Kraft, um die ihn jeder Mime beneiden 
mag. Alte Bauern und junge Lebesleute, keifende Ehefrauen und 
muntere Kinder: fie Alle trifft er in Stimmporträts von über⸗ 
zeugender Treue. Gutmüthiger Spott, liebenswürdiger Scherz eignet 
dieſem Wundermanne, wie kaum einem Anderen. Starke, tragiſche 
Accente überläßt er in der Regel in Dichtung und Vorleſung beſſer 
ſeinem Freunde Anzengruber. So unübertrefflich Roſeggers kleine 
Genrebilder auch find: zu größeren Gompofitionen fehlt ihm — wie 
er aufrichtig ſelbſt bekennt — mitunter, wie leider im Leben, der 
lange Athem. 

Nicht ohne ein gewiſſes Bangen nahm ich denn auch feinen jüngſt 


öffentlichen Unterrichts — von der Volksſchule bis zur Hochſchule — 
macht es uns allen zur heiligen Pflicht, dieſe hohen Re einer 
ſtets wachſenden und reicher geſtalteten Volksbildung zu ſchützen und nie 
und nimmer zu dulden, daß unſere Jugend dem gehäſſigen, den Zwie⸗ 
ſpalt der Confeſſtionen erweckenden Geiſt der ulkramontanen Gegner 
ſchutzlos überliefert werde. Als eine grundloſe Verdächtigung vor minder 
unterrichteten Volkskreiſen muß es bezeichnet werden, wenn die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt wurde, die badiſche Verwaltung, vornehmlich auf den 
Unterrichksgebieten, werde unter vorſätzlicher Beiſeiteſtellung der Katholiken 
geleitet. Die zu jeder Zeit geübte Fürſorge Badens für kirchliche Bedürf⸗ 
niſſe, insbeſondere die ſeit Jahren vollzogenen erfolgreichen Bemühungen 
um die eg) einer zur ent im Lande genügenden Zahl katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher erechtigt uns, der Ueberlieferung getreu zu bleiben und 
die Einführung von Klöſtern, deren Thätigkeit erfahrungsgemäß mehr auf 
die Unterſtützung der ultramontanen Parteibeſtrebungen als auf die Be 
feſtigung des religiöſen Friedens gerichtet ſein würde, mit größter Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückzuweiſen. Vertrauensvoll ſprechen wir die Erwartung 
aus, daß die gn de Wide Regierung in Uebereinſtimmung mit dieſer 
Anſchauung die in der rdens frage geſtellten Anforderungen der Ultra⸗ 
montanen nicht genehmigen werde.“ 


[Disciplinar-Unterfuhung.] Gegen einen Lehrer in der Nähe 
von Bromberg iſt, wie das „B. Juul nen bi Disciplinar⸗ 
Unterſuchung eingeleitet worden, weil derſelbe es gewagt batte, feinen 
Vorgeſetzten, den Kreisſchulinſpector, wegen Beleidigung zu belangen. Bei 
einer Klaſſenreviſion atte der Kreisſchulinſpector beim Verlaſſen des 
Klaſſenzimmers über den Lehrer eine beleidigende Aeußerung gethan. Der 
Lehrer wandte ſich an die Regierung und bat unter Vortragung des Sach⸗ 
verhalts um die Einwilligung, gegen den Kreisſchulinſpector nber zu wer⸗ 
den. Auf dieſes Geſuch erhielt er Lehrer keine Antwort, und da er die 
Zeit, binnen welcher eine Beleidigungsklage einzureichen iſt, nicht ver⸗ 
ſtreichen, eine Verjährung nicht eintreten laſſen wollte, übergab er die An⸗ 
gelegenbeit einem Rechtsanwalt, der denn auch klagend vorging. Der 
ehrer machte von dieſem Schritte Anzeige bei der Regierung, indem er 
8419 5 darauf hinwies, daß er die Klage nicht verjähren laſſen wollte. 

ald darauf erhielt er von dieſer Behörde die Aufforderung, ſofort die 
Klage zurückzunehmen. Hierauf erwiderte der Lehrer, daß er dies thun 
wolle, jedoch unter der Bedingung, daß der Schulinfpector die gegen ihn 
ausgeſtoßene Beleidigung zurücknehme. Die Regierung verlangte dem 
egenüber jedoch bedingungsloſe Aurea ur An Klage. Der 
ehrer zog in Folge deſſen in der That die Klage zurück, inzwiſchen hatte 
die Regierung, nachdem Letzteres geſchehen war, ihn nochmals energiſch 
zur Zurücknahme der Klage aufgefordert. Wenn aber der Lehrer glaubte, 
daß die Sache nun abgethan je o irrte er ſich, denn bald wurde ihm 
die Mittheilung, daß gegen ihn die Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet 
und er vom Amte ſüspendirt ſei. Dieſer Fall erregt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Kreer Aufſehen nicht nur in der Lehrerwelt, ſondern auch in 
anderen Kreiſen. 
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Nie zur Kaſſe anbegaiß zu machen; die Autonomie der organiſirten 


erſchienenen Roman „Jacob der Letzte“ (Hartleben, 1888) zur 
Hand. Wird auch hier wie im „Waldſchulmeiſter“ Alles in Einzeln⸗ 
heiten zerflattern? auch diesmal, wie im „Gottſucher“ nach einem 
Anfang, der bis in den Himmel zu wachſen ſcheint, ein jäher Abſturz 
erfolgen? Nichts von alledem. „Jacob der Letzte“ iſt eine Tendenz⸗ 
ſchrift beſter Art. Erſchütternd zeigt Roſegger, wie der Bauernſtand 
in der Steiermark zu Grunde gerichtet wird von den großen Herren, 
die ihre Jagdgründe „abrunden“ wollen und herzlos die alten An⸗ 
ſiedler fo lange bedrängen, bis dieſe verzagt und kampfunfähig werden. 
Berg und Wald ſoll nur dem hochadeligen Waldmann gehören: der 
Bauer ſoll nicht roden, der Tourist nicht jauchzen: die ganze ſchöne 
Alpenwelt nur als Revier der Pürſchluſt dienen. Die Gemſen, Rehe und 
Hirſche follen gehegt, die Aelpler ſelbſt in Fabriken und Städte ver⸗ 
trieben werden. So berichtet Roſegger aus jahrzehntelanger Er⸗ 
fahrung; ſo predigt ſein Buch mit tauſend Zungen. Seine Mahn⸗ 
worte greifen ans Herz, denn ſie ſtammen aus einem edlen, tief⸗ 
gekränkten Herzen. Wie fein letzter Mohikaner von Altenmoos — 
faſt wie Otto Ludwigs Erbförſter — im Uebermaß feines Rechts⸗ 
gefühls zum Rechtsbruch, zu Mord und Selbſtmord getrieben wird, 
das will geleſen — villeicht noch beſſer: vorgeleſen — nicht nach⸗ 
geſchrieben ſein. 

Sachkundige Freunde des Dichters und — was nicht viel Unter⸗ 
ſchied macht — der Steiermark versichern mich, daß Roſegger im 
Ganzen, Großen wohl Recht hat, daß aber jedes Ding zwei Seiten 
habe, daß die Vereinigung des Kleingrundbeſitzes in wenigen ſtarken 
Händen neben argen Schäden auch mancherlei Vortheile nach ſich 
ziehe u. dgl. m. Ich ſelbſt möchte Roſegger's Behauptungen nicht 
als der Weisheit letzten Schluß anſehen: überzeugt und ergriffen aber 
wird auch der Kühlſte werden, ſo lang er unter dem Bann ſeiner 
Gleichnißrede ſteht. Mächtigeres hat Roſegger nicht geleiſtet, als 
ſeinen „Jacob“: er hat uns damit ein Werk geſchenkt, um das und 
die fremden Völker beneiden müſſen; denn es offenbart gleicherweiſe 
den Patrioten, den Künftler, den Menſchenfreund. 

Trotzdem oder ebendarum empfehle ich Sachkundigen eine kleine 
Staliſtik: wie viel Beſprechungen wird die deutſche Preſſe von Zola“s 
letztem und unwahrſtem Werk bringen: Le reve? Und wie viel An⸗ 
zeigen haben Keller's „Martin Salander“, Anzengrubers 
„Sternſteinhof“, Roſeggers „Jacob der Letzte“ bisher erfahren? 
All die genannten Romane halten bei der erſten Auflage. Zola — 
deſſen Arbetterromane ich nicht verkleinern will — hat für „Nana“, 
„Pot-Bouille“, „La joie de vivre“, „La Terre“ in Deutlſchland 
eine Leſegemeinde, die Zehntauſende von Exemplaren aufkauft. So 
bin ich ſelbſt unbewußt ins Predigen gekommen und des Zuruſes 
gewärtig: Et surtout pas de eonferences! Eckart. 


Aus Kunſt und Leben. 

In der letzten Sitzung des Architekten-Vereins in Berlin 
(5. November) beſprach Regierungs⸗Baurath Hinkeldeyn die Pläne 
des Architekten Luigi Brentano für die Fagade des Domes 
zu Mailand, indem er dabei ausführlicher bei der Vorgeſchichte ver⸗ 
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a Erhöhung der Beiträge derjenigen Kaſſenmitglieder, welche für ihre Auge: 
hörigen freie Kur erhalten ꝛc. „Der Gewerbekammertag beauftragt eine 
aus ſeinen Mitgliedern zu ernennende Commiſſion, über die vorerwähnte, 
ſowie über andere in den Referaten und in den Anträgen der Kammern 
hervorgehobene Punkte dem Reichstag alsbald nach Veröffentlichung des 
revidirten Geſetzentwurfs über die | eine Petition zu 
unterbreiten.“ — Ueber den Gewerbebetrieb im Umberziehen er⸗ 
ſtattete Profeſſor Dr. Huber⸗Stuttgart Bericht. Bezugnehmend auf die 
diefen Gegenſtand betreffende Geſetzgebung in Oeſterreich⸗Ungarn und in 
der Schweiz erkannte der Referent an, da auch bei uns Mißſtände vor⸗ 
handen ſeien, hob aber gleichzeitig bervor, daß deren Beſeitigung durch 
polizeiliche Maßnahmen nicht zu empfehlen ſei. Zur Annahme gelangte 
folgende Neſolution: „1) Bezüglich der ſich immer mehr ſteigernden Com⸗ 
munal⸗ und Bezirkslaſten genießt faſt in allen Bundesſtaaten der den Ort 
und Bezirk bereiſende Hauſirer eine Befreiung, deren Aufhebung mit Recht 
ſeit Jahren verlangt wird. 2) Zur Klarlegung der die geſetzgebenden Fac⸗ 
toren immer wieder dee Frage des Hauſirweſens erſcheint eine 
Erhebung ſeitens der Gewerbekammern nicht nur über das ene für 
die meiſten Bundesstaaten ſchon detaillirt nachgewieſene Anwachſen des 
Hauſirbetriebs und über den Procentſatz der mit dem ortsanſäſſigen Betrieb 
nicht concurrirenden Wandergewerbe, ſondern auch über die neuere Aus⸗ 
dehnung und den Gang der Detailgeſchäfte (Steuerfähigkeit, Bankerottfälle), 
ferner über den Geſchäftsbetrieb der ſogenannten „Großhauſirer“ und der 
für die Hauſirbezirke arbeitenden, zum Theil auf deren Abſatz angewie⸗ 
Ienen Induſtriezweige, endlich über das Verhältniß der ee 


teuerlichen Veranlagung der beiderlei Gewerbebetriebe als wünſchenswerth. 
3) Schon jetzt dürften die betheiligten Kreiſe eine ſyſtematiſche Einwirkung 
auf die öffentliche Meinung (3. B. durch Bekanntgabe über die etwaigen 
den Hauſirern nachweisbaren Schwindelfälle), ſowie die Aufklärung des 
Publikums über den Werth der angebotenen Wagren und über die wirth⸗ 
ſchaftliche, gemeindepolitiſche und localpolitiſche Pflicht der Bevorzugung 
des ſeßhaften Gewerbebetriebes vor dem Hauſirgewerbe ſich angelegen ſein 
laſſen“ — Der afte Antrag wurde mit 7 gegen 5, die übrigen beiden 
Anträge aber mit 11 gegen 1 Stimme genehmigt. 

Den Geſetzentwurf, betreffend die Alters⸗ und Invaliden⸗Ver⸗ 
ſorgung der Arbeiter, behandelte ein Referat des Secretärs Nagel⸗Ham⸗ 
burg. Nach längerer Debatte zog die Hamburger Kammer die von ihr 
geſtellten Anträge, ſoweit ſie die aan Regelung der Wittwen⸗ und 
Waiſenverſicherung und die Ausſchließung der Dienſtboten von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht betrafen, zurück, und es gelangten alsdann nur folgende 
Anträge zur Annahme: „1) Zu $ 16: Es ſollte nicht das Deckungsver⸗ 
— ſondern ein aus dieſem und dem Umlageſyſtem combinirtes Ver⸗ 
ahren, ähnlich wie bei der Unfallverſicherung, wenn gleich mit größerer 
Annäherung an das Deckungs verfahren als bei dieſer, für die ee 
der Höhe der Beiträge zur Anwendung gebracht werden. 2) Zu den 881 
und 17: Die Beiträge und ebenſo die Renten ſollten nicht für alle Ver⸗ 
ſicherte * ondern nach dem Arbeitslohn (ſei es Individuallohn 
oder auch Lohnklaſſen, 8 bemeſſen werden. 3) Zu Titel II 
(Organiſation): Die Alters⸗ und Invalidenverſicherung ſollte näher an 
die b angeſchloſſen, insbeſondere den Kranken⸗ 
kaſſen, ſo weit 52 des Krankenverſicherungs⸗ Geſetzes auf die⸗ 
ſelben Anwendung findet, die Einziehung der Beiträge übertragen 
werden.“ Ueber die Abſätze e bis m des § 100 der Gewerbeordnung 
hatte Dr. Brehmer ⸗Lübeck das Referat übernommen. alen: 
wurde nach längerer Debatte mit 8 gegen 4 eſolution: 
„Der Gewerbekammertag erkennt in ber Erwerbung bezw. Verleihung der 


Rechte des $ 100e, gleichwie der 88 100f bis m einen wichtigen Hebel zur 
örderung. — weſens und giebt den betheiligten Kammern an⸗ 


eim, die Innungen ihrer Bezirke zu veranlaſſen, ihre Einrichtungen ſo 
2 45 558 daß dieſelben den an die Ertheilung der in Rede ſtehenden 
echte geknüpften Bedingungen entſprechen.“ 5 
Den Befähigungsnachweis anlangend, wurde nach einem ein⸗ 
* Bericht des Gewerbekammer⸗Vorſitzenden Reißmann ⸗Zittau gegen 
e eine Stimme des „ er eordneten Biehl⸗München folgende 
Reſolution angenommen: „Der lauen vereinigte Deutſche Gewerbe⸗ 
e auch ſeinerſeits noch die vom tt image zu Lübeck 
ü 


im Jahre 1886 ausgeſprochenen Gründe ge en Einführung des higungs⸗ 
33 wie ihn die dneten Acker Wiehl und Geno ea dee 
er 


Geſellenweſens liegt, dem zunächſt die neuen Innungen ihre ganze 
Aufmerksamkeit zu widmen haben, um ſpäter nach ihrem Ermeſſen 
eine Prüfung auf Grund des § 100 der . einzuführen. 
2) daß eine längere Zeit erforderlich 2 um die durch Schaffung des 
Innungsgeſetzes und die bisher getroffenen Abän gen der Gewerbe⸗ 
Ordnung veränderte Lage des Gewerbe zu einer ruhigen und ge⸗ 
deihlichen Entwicklung und Verwerthung der neuen Beſtimmungen ge⸗ 


2 
wellte. Er erwähnte die abweichenden Meinungen der Kunſtkritiker 
über den Dom, die die Erſcheinung deſſelben auf italieniſchen oder 
fran zoͤſtſchen Einfluß zurückführen wollen. Am zutreffendſten find 
wohl die ſchon früher von Architekt Junghändel gegebenen Erklärungen, 
wonach 1387 der Herzog Giovanni Galeazzo Visconti bei der Ver⸗ 
mählung mit einer franzöſiſchen Prinzeſſin die Eindrücke der großen 
Kathedralen ihrer Heimath mit ſich nahm und ſolchen Dom dann in 


Mailand errichtet wiſſen wollte. Bei der Ausführung durch die Stadt] Ph 


aber wurden die italieniſchen Werkmeiſter und Steinmetzen heran⸗ 
geholt, die nun ihrerſeits der heimiſchen Kunſtweiſe großeren Spiel⸗ 
raum verſchafften. Der Bauſtoff des Domes, im Inneren Granit, 
im Aeußeren Marmor, führte naturgemäß dazu, daß die Mauern 
und Pfeiler des Werkes erheblich geringere Abmeſſungen erhielten. 
Als man darüber beſorgt wurde, rief man das Urtheil franzöſiſcher 
und deutſcher Meiſter an, deren Aeußerungen offenbar nicht unbe⸗ 
achtet geblieben find. Dafür ſprechen Chor und Kreuzſchiff, die zu 
den ſchönſten Partien gehören. Eine allgemeine Bewerbung 
um die Domfagade wurde ſchon 1591, leider ohne Erfolg aus⸗ 
geschrieben, das Wert blieb dann liegen, und erſt ein Machliſpruch 
Napoleons führte in acht Jahren zu der Ausführung der Weſtwand 
nach den Plänen des Architekten Zanoga. In der nunmehrigen Be⸗ 
werbung des Jahres 1886 gab es zwei Arten von Löſungen, ſolche 
mit Thürmen, ſowie ſolche ohne Weſtthürme, für welch letztere, mehr 
italieniſche Auffaſſung das Preisgericht ſich endgiltig entſchieden hat. 
Die in einer Monographie geſammelten Pläne des Architekten Bren⸗ 
tano zeugen von friſchem, hohem Talente; dieſelben haben überall in Italien 
begeifterte Zuftimmung gefunden. Brentano ift ſelbſt ein Mailänder. Der 
Entgegennahme dieſer intereſſanten Mittheilungen folgte, wie wir dem 
Bericht der „Voſſ. Zig.“ entnehmen, eine kurze Berathung einer 
un Intereſſe der Verwaltung beantragten Statutenänderung, ſowie 
die Vorlage eines generellen Voranſchlags für 1889, der ziemlich 
günſtig abſchlteßt. Nach Annahme der Schinkelaufgaben (Hochſchule 
für Muſik bezw. Hochbahn im Weſten Berlins) berichtete Profeſſor 
Wolff über die Entwürfe für eine neue Synagoge in Berlin, von 
denen der der Architekten Cremer und Wolffenſtein den erſten der 
des Architekten Bruno Schmitz den zweiten Preis erhielt. Eine An⸗ 
frage wegen des geplanten Brunnens auf dem Schloßplatze beant⸗ 
wortete Stadtbaurath Blankenſtein dahin, daß eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung nicht getroffen ſei, daß aber im Ganzen der Platz für ein 
ſolches Denkmal wohl geeignet erſcheine. 

Im Zuſammenhang mit der Beurtheilung neuer Erſcheinungen 
der Radirkunſt ſchreibt ein Fachmann in der „Magdeb. Ztg.“ in 
folgender beherzigenswerther Weiſe: „Daß die Radirung gegenüber 
dem Kupferſtich in der Gunſt des Publikums geſtiegen iſt, zeigt die 
Fülle der Publicationen; faſt kein Tag vergeht, an welchem nicht ein 

neues Blatt der Oeffentlichkeit dargeboten wird. Man fragt ſich, aus 
welchen Gründen die Radirung ſolche Vorliebe errungen hat. Die 
Antwort iſt nicht ſchwer: das Gefühl für das Maleriſche hat in den 
weiteften Kreiſen des Volkes zugenommen. Dieſem Vedürfniß nach 
maleriſcher Wirkung ſcheint die Radirung mehr zu entſorechen wie der 
Kupferſtich, der etwas Strenges und Claſſiches an ſich hat. Hierzu 


H. | Kaiſers von Rußland entgleiſte. 
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langen zu laſſen, 3 daß der geplante Befähigungsnachweis bei dem heu⸗] Land verloren gegangen, aber die demokrakiſche Verwaltung habe hundert 
tigen Stande der Induſtrie, bei dem e der verſchiedenen] Millionen Acres werthvollen Landes zurückgewonnen, die nun für Heim⸗ 
Gewerbe, bei dem Mangel einer ſcharfen Grenzlinie zwiſchen Fabrik und ſtätten offen ſeien. Penſionen für Soldaten und Matroſen ſollen gewährt 
Handwerk eine Menge Competenzſtreitigkeiten und Beläſtigungen hervor⸗ werden. Die auswärtige Politik wird Frieden mit der ganzen Welt zu 
rufen werde. Dagegen wird der Deutſche Gewerbekammertag für die erhalten ſuchen, trotzdem aber alle Intereſſen Amerikas und der Amerikaner 
Beſtrebungen, welche auf Einführung des Befähigungsnachweiſes für Ge mit Feſtigkeit vertreten. Die Civildienſt⸗Reform werde ehrlich durchgeführt 
werbe, deren Betrieb eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit in fich | werden. Die Rechte des Volkes werden geachtet und geſchützt werden, 
ſchließt, gerichtet find, eintreten; dabei erklärt es derſelbe jedoch für noth⸗ insbeſondere Gleichheit vor dem Geſetze ohne Unterſchied der Race oder 
wendig, daß die für dieſe Gewerbe geforderte Prüfung von einer ſtaat⸗ Farbe. Die Ueberſchüſſe des Schatzamtes, die nutzlos in den Gewölben 
lichen Behörde vorgenommen wird.“ — Der Antrag 3) enthielt e liegen und dem Verkehre entzogen find l(eirca 125 Millionen Dollars in 
noch den Paſſus, daß der geplante Befähigungsnachweis weder dem Metall), entſtanden aus übermäßiger unnützer Beſtenerung. Da die jähr⸗ 
Publikum beſſere und reellere Arbeit, noch dem Gewerbetreibenden Schutz liche Zunahme circa 60 Millionen Dollars beträgt, müſſe Abhilfe baldigſt 
vor Concurrenz zu ſchaffen geeignet erſcheine; auf Antrag Bremens wurde geſchaffen werden, wenn nicht große Geſchäftsſtörungen vorkommen ſollen. 
aber dieſer Abſatz geſtrichen. Aber nicht, wie es die Republikaner wollen, durch extravagante Ausgaben, 
Einem Antrage der Lübecker Kammer Folge gebend, erklärte ſich der ſondern bei ſparſamer a ar Aufhebung unnützer (unnecessary) 
Gewerbekammertag ſchließlich mit allen gegen eine Stimme gegen die Beſteuerung. Darum vor Allem Tarif⸗Reform. Die einheimiſche Induſtrie 
Beſchlüſſe der Reichstagscommiſſion, betkeffend die Einführung einer wird keinesfalls (should not and need not) durch Ermäßigung oder Re⸗ 
Brottare. Als Vorort wurde für die nächſten zwei Jahre Hamburg viſion der Tarifgeſetze in Gefahr gebracht. Im Gegentheil: eine vorſichtige, 
beſtimmt, wo auch in zwei Jahren der nächſte Gewerbekammertag abge: verſtändige Reviſion der Zollgeſetze wird hebend auf die meiſten Induſtrien 
halten werden ſoll. Alsdann kommt Nürnberg an die Reihe. wirken und denſelben neue Abſatzgebiete ſichern. Im Intereſſe der Arbeiter 
werde bei diefer Zollreduction insbeſondere auch auf jene Producte Rück⸗ 
Nuß land. 


ſicht genommen werden, die zum täglichen Bedürfniſſe gehören. Als Anz 
[Ein neuer Wallfahrtsort] iſt, wie ein Moskauer Blatt 


N noch ein ae 1 die Territorien Waſhington, 
fe f K 3 New⸗Mex St t 2 fzu⸗ 
meldet, in Südrußland Borki geworden, wo der Eiſenbahnzug des acota, Montana und New⸗Merico ald Staaten ım ben Bund, aer 
Täglich wird die Unglücksſtätte von 


nehmen, und ferner die Sympathie der Demokraten für alle unterdrückten 
Tauſenden beſucht, täglich werden hier Dankgottesdienſte gehalten; 
Viele unternehmen Wallfahrten an den Ort. Die Wachtpoſten löſen 
ſich in einem fort ab, laſſen aber das wallfahrende Publikum zur 
Beſichtigung der Zugtrümmer unbeanſtandet zu. Die einzelnen 
Theile der zertrümmerten Wagen werden den Damm hinuntergerollt, 
nachdem fie von den Sachverſtändigen und der Gerichtscommiſſion 
einer Beſichtigung unterworfen und verzeichnet ſind. Der Speiſe⸗ 
wagen, in welchem ſich die Kaiſerliche Familie befand, wog 2500 
Pud (1 Pud gleich 40 Pfund). Da die Räumungsarbeiten Tag 
und Nacht ohne Unterbrechung vor ſich gehen müſſen, ſo iſt elektriſche 
Beleuchtung am Ort des Unglücks eingerichtet. Dort hat ſich eine 
förmliche Wagenſtadt gebildet. Eine ganze Reihe von Wagen wird 
von den Mitgliedern der Gerichtscommiſſion, den Sachverſtändigen, 
Bahnbeamten und Arbeitern bewohnt. Auch ein „Buffet“ iſt ſchon 
eröffnet worden. Das Wetter iſt naß und kalt. Nachts werden zur 
Erwärmung der Arbeiter Scheiterhaufen angezündet. 


Amerika. 


[Die Platformen des Jahres 1888. Angeſichts des Ergebniſſes 
der Präſidentenwahl in der nordamerikaniſchen Union iſt es, ſo ſchreibt die 
„N. Fr. Pr.“, von nicht geringem Intereſſe, die fogenannten Platformen, 
mit welchen die Parteien in den Wahlkampf gegangen ſind, kennen zu 
lernen. Aus der Gegenüberſtellung dieſer Plakformen gewinnt man ein 
Urtheil über die Bedeutung des Wahlergebniſſes, durch welches die demo⸗ 
kratiſche Partei von der Herrſchaft verdrängt worden it. 

Im Sommer des Wahljabres treten die Delegivten der verſchiedenen 
politiſchen Parteien, meiſtens in großen weſtlichen Städten, zu ſogenannten 
National⸗Conventionen zuſammen, um die Parteiprogramme, die Plat: 
formen, auszuarbeiten. Die einzelnen Abſchnitte nennt man Planken. 


wegen der Aufhebung der Sclaverei. Und ſie hofft zuverſichtlich, ſie werde 


in zwei Richtungen: in die Unitech Labor 


Party und in die Union Labor Party. Ferner it die Partei der Frauen⸗ 
rechtler mit ihrem Präſidentſchafts⸗Candidaten Fräulein Belva Lokwood 


0 Re u u oppelwã 9 Beſtr 
teuerung bei. Sie ftehe ein für die westliche Union freier Staaten, Demokraten, das Silber zu entwerthen. Das . Gele ſoll auf 1 gent 


ie 
welche jetzt das große Gemeinweſen bilden, und ſie anerkenne die aus⸗ ulen ſoll 
ezeichnete Verwaltung Grover Cleveland's. Heimſtätten für das a Mh 
Volt ſollen erhalten bleiben durch reelle Verwaltung der öffent⸗ 
lichen Ländereien, ſo daß noch für viele Jahre hinaus dem 
Wunſche eines jeden Bürgers nach einer freien Heimſtätte gewill⸗ 
5 9 die unkluge Verwaltung der öffentlichen h 
Domänen ſeitens der Republikaner ſeien Hunderte von Millionen Acres 


Verdienſt den Arbeitern, 2 verſchiedener Induſtrien, ſichert 
Nische 10 anche in geben merikaner) muß 

ve gegen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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jedes Muſter ſowohl braun auf weißem Grunde als auch weiß auf braunem 
Grunde u. dgl. gleich gut ausſieht, die doppelte Benutzung der 
Ausſchnitte alſo vom künſtleriſchen Geſichtspunkte aus nicht gerecht⸗ 
fertigt erſcheint, iſt bei dieſem Verfahren namentlich das genaue Ans 
einanderpaſſen der einzelnen Stücke eine ſeht zeitraubende Handarbeit; 
auch darf man die Holzplatten wegen der Zerbrechlichkeit der Theile 
nicht zu dünn wählen. Fritz Casperdiny in Berlin ſchlägt deshalb 
der „Poſt“ zufolge ein neues Begschren ein, bei welchem die Abfälle 
nicht zu einer zweiten Platte benutzt werden, ſo daß auch fehlerhafte 
Holzblätter verwendbar ſind, falls man nur die fehlerhaften Stellen 
in die Abfälle bringen kann. Das ausgeſchnittene Muſter wird dann 
entweder in ein volles Holzblatt oder unmittelbar in die zu ver⸗ 
zierende Holzplatte ſelbſt eingepreßt. Vor dem Ausſchneiden werden 
die einzelnen Holzblätter, welche viel dünner als ſonſt fein können, 
auf einer Seite mit einem bei gewöhnlicher Temperatur trockenen 
Leim oder ſonſtigen Klebſtoff beſtrichen, nach dem Trocknen in größerer 
Anzahl aufeinander gelegt, an den Abfallſtellen durchbohrt und 
durch Schraubenbolzen ſo verbunden, daß ſie eine feſte Platte 
bilden. Das nun folgende Ausſchneiden mittels Laubfäge fällt wegen 
der feſten Verbindung ſehr genau aus und iſt günſtig für die 
Maſſenherſtellung. Iſt das Muſter ſo beſchaffen, daß jedes Blatt in 
Theile zerfällt, ſo bringt man nach Entfernung der Abfälle den 
ganzen Satz in die richtige Lage und hebt ein Blatt nach dem an⸗ 
deren durch Auflegen geleimten Papiers ab; bilden die Blätter je ein 
zuſammenhängendes Ganzes, ſo ſind ſie ohne Weiteres verwendbar. 
Das Einpreſſen in die Grundplatte erfolgt dann entweder mittels 
heißen oder mittels naſſen Verfahrens. Beim erſteren werden die 
Holzblätter mit der trockenen Leimſeite auf die Holzplatte, beiſpiels⸗ 
weiſe auf eine Thürfüllung gelegt, dann mit dieſer zwiſchen 
die heiß gemachten Druckplatten einer Preſſe gebracht und 
einem ſtarken Druck ausgeſetzt. Die Hitze macht den Leim 
klebrig und die Oberfläche der Grundplatte weich und eindrucks⸗ 
fähig, fo daß die freistehenden Flächentheile bis zur Höhe des 
Muſterblattes gleichſam emporquellen. Beim naſſen Verfahren 
wird das Muſterblatt mit friſchem Leim beſtrichen oder der 
trockene Leim angeſeuchtet, und die Preſſung erfolgt zwiſchen kalten 
Druckplatten, was aber weniger gute Waare giebt. Soll die Holz⸗ 
platte beiderſeits verziert werden, fo geſchieht das in einem einzigen 
Preßverfahren, andernfalls legt man zwei Platten mit den nicht ver⸗ 
zierten Seiten aufeinander und erhält bei jeder Preſſung zwei fertige 
Platten. Die Einpreſſung iſt ſo vollkommen daß nach geringem Ab⸗ 
ſchleifen die Grenzlinien des Muſters als völlig ſcharfe Linien erſcheinen, 
dieſe Einlegearbeit iſt alſo nicht als nachgeahmte, ſondern als „echte“ 
zu erachten. Das Verfahren läßt ſich auch zur Beſeſtigung von Ein⸗ 
legearbeit aus Metall-, Elfenbein⸗ u. a. Blättern anwenden. Auch 
brauchen die Mufterblätter nicht auf der Laubſäge, ſondern fie können 
durch Preſſen, Schneiden, Walzen oder Stanzen hergeſtellt, auch beim 
Schneiden in ſchräger Richtung unterſchnitten werden, was das Ein⸗ 
preſſen in die Grundplatte noch erleichtert. 


kommt, daß die größte Anzahl unſerer modernen Gemälde weniger 
für den Stich als fur die Radirung geeignet iſt. Ein Werk der 
Malerei muß ſchon ein claſſiſches genannt werden können, wenn 
es einer Wiedergabe durch den Kupferſtich werth erſcheint. Flott 
und leicht arbeitet der Radirer, langſam und ernſt der Kupfer⸗ 
ſtecher. Schneller vermittelt jener die Bekanniſchaft mit neuen 
Schöpfungen der Malerei, langſamer der letztgenannte. Allerdings die 
otographie arbeitet noch ſchneller, aber die mechaniſche Vervielfälti⸗ 
gung tritt denn doch zurück gegen das lebendige Werk der Menſchen⸗ 
hand. Mit dem Radirer ein Gemälde nachzuempfinden iſt ein an⸗ 
derer Genuß, als wie mit der todten photographiſchen Platte. Genug, 
die Bevorzugung der Radirkunſt in unſeren Tagen iſt nicht ſo über⸗ 
raſchend, wie man im erſten Moment denkt. Nur um eins möchten 
wir die Radirer bitten, nicht zu jenen Rieſenformaten zu greifen, 
mit welchen wir in den letzten Jahren überichüttet worden ſind. Das 
widerſpricht dem Weſen der Radirung, ihrer Technik und beabſichtigten 
Wirkung. Ganz beſonders wird in der Landſchaft der Ton matt und 
flau und die Geſammtharmonie geht in der Regel verloren. Weiter 
ſollte man von der Platte nie mehr wie hundert Abzüge nehmen, 
damit wirklich ein feines, ſchönes Blatt geliefert wird. Die 
Preiſe würden ſich allerdings höher ſtellen, aber die Befriedigung 
wäre eine ganz andere. Jetzt ſagt man fi): du beſitzt einen Abzug 
unter einigen Tauſenden, und dieſer Abzug kann unmoglich fo viel 
werth fein, wie einer der erſten, welcher direct von der Original⸗ 
Kupferplatte genommen worden iſt. Dieſe Beſchränkung auf eine 
geringere Anzahl von Abdrücken würde auch dem Radirer eine große 
Genugthuung gewähren, denn ſein Gefühl ſagt ihm dann, daß er 
nicht mehr für eine Maſſenfabrikation, ſondern als echter und rechter 
Künftler für einen Kreis feiner Kenner arbeitet, die feine Lelſtungen 
voll und ganz zu würdigen verſtehen. Man ſollte verfahren, wie 
England und Frankreich, wo nach hundert Abzügen die Platte ver⸗ 
nichtet und jeder Käufer eines Abzuges zugleich ein Stück der Platte 
erhält. Menzel iſt ja ähnlich mit ſeinen lithographiſchen Steinen und 
Radirplatten verfahren. Kurz, eine Reform iſt entſchieden geboten, 
wenn nicht bald an Stelle der Vorliebe für die Radirung Gleich⸗ 
giltigkeit eintreten ſoll.“ 

Ein neues Verfahren zur Herftellung eingelegter Holzarbeit 
macht gegenwärtig von ſich reden. Eingelegte Holzarbeit (Intarsiatura, 
Intarfien, Holzmoſalk) iſt nach dem bisherigen Verfahren ſehr mühſam 
herzustellen. Zwei fehlerfreie verſchiedenfarbige Holzblätter (Fournire), 
z. B. ein weißes und ein braunes, werden übereinandergelegt, an 
den Rändern zuſammengeklemmt und dann mittelſt einer ſeinen 
Laubſäge nach einem aufgezeichneten Muſter durchſchnitten. Dann 
wechſelt man die ausgeſchnittenen Theile ſo gegeneinander aus, daß 
die Ausſchnitte des braunen Blattes in die Lücken des weißen und 
umgekehrt zu liegen kommen, und leimt ſie in dieſer Lage auf Papier. 
Die fo erhaltenen Platten konnen nun wie einfache Fournire ver⸗ 
wendet werden, indem man ſie mit der Holzſeite auf den zu ver⸗ 
zierenden Gegenſtand leimt, dann das Papier entfernt und die ge⸗ 
muſterte Fläche polirt bezw. lackirt. Man kann auch drei⸗ und mehr: 
farbige Muſter in ähnlicher Weiſe herſtellen. Abgejehen davon, daß nicht 
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wertete us * 8 
5 ranco⸗Verſand 
Dplauerfiraße 7172. 2 unſeres ſehr reichhaltigen 
Bazar = 1 um cem er cr Waaren- Kataloges mit über 
„F o rtun a 5 + + 100 Illuſtrationen, ſowie aller 
parterre, Proben, Modebilder und feſten 
I., II., III. Etage. i Aufträge von 20 Mark an. 
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Oroßer Weihnachts-Ausverkauf. 


aus feld, 


befindet ſich nur 


Breslau, Ring 38, parterre, I., II., III. u. IV. Etage. 


Ausführlichen, Mk u, reſp. Preis⸗Couraut, ſowie Pelz⸗ und Stoffproben verſende 
ch an Jedermänn gratis und franco. 


Bewährtes Mittel, nicht nur 
den zarten Teint zu conſer⸗ 
viren, ſondern einen ſolchen 
— bei auhaltendem Gebrauch 


} ir e b Die Enwarung 
S. Schuckert, Zwveig-Niederlassung, Breslau, ee e 
Uferstrasse 45. für Schlesien und Posen. Uferstrasse 405. 
Ausführung elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse. 
e 


der 1 zu empfehlen. 
A à Fl. 1 D) . 50 Pf. 
ktrische Kraftübertragung. Elektrische Eisenbahnen. 
WER” Einrichtungen für Galvanoplastik und Metallurgie. 


Prospeecte und Kostenanschläge auf Wunsch gratis. - 0227 


Vorzüglichſtes Mittel, der Haut 

ein reizendes zartes Colorit zu 

verleihen. Unſichtbar auf ihr 

haftend, conſervirt es gleichzeitig 
den Teint 

à Fl. 1 M. 25 Pf. 


R ) 
ofenvorsctzer # 92 Lose, 
in modernen styl- ® 

vollen Facons, ® 
broneirt, Nickel, & 
E. Kupfer ete. 
Feuergeräthe, 
Geräthständer 
(zupassendzuVor- 
setzern), 
Schirmständer, 
Ofenschirme etc., 
Kohlenkasten 
in Eisenblech, 
Gusseisen u. dergl. 
f. Küche u. Zimmer, 
letztere in feinster H 
Ausführung und 
modernsten Mustern. 
Preisliste Nr. 7 nebst Photo- # 


Elektrifche Beleuchtung ſämmtlicher Verkaufsräume. Bequemer Einkauf ſelbſt in den Abendſtunden, da die Farben aller Stoffe, wie au 
J Gl ji k 
Das größte Pelzwaaren-Perſandt-Geſchäft 2 
ättefte Parfümerie, II sreslau, Ring 29, 
von 23¼ Thaler an, 
N Elegante Damenpelz Auswahl u.neueſt. 
20 Thlr. an. Damenpelz⸗ 8288 mit guten hal — 
in Zobel, Edelmarder, Nerz, Iltis, Eis vo Biſam von 
Skunks von 1, 2 bis 3½ Thlr. an. 
ee . und Knaben⸗Pel zus zu ganz billigen Preiſen. 


Fabelhaft billige, feſte Preiſe in allen Abtheilungen unſerer umfangreichen Waarenhäuſer. 
hellſten Tage genau zu erkennen find. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 114. Telephon⸗Anſchluß mit Oberſchleſien. Telephon⸗Anſchluß mit Berlin. 
Breslau. a 
Für Knaben von 3 bis 16 Ihren Fr Winter⸗Paletots empfehlen Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 
129 Robert Baumeister, 
$ Kürſchnermeiſter, 
II. 300 K f dem Stadttheater zſchrägüber. N ) Zurgoldenen Krone, 9 
von en, ürſchnerme iſ kk, erbat parterre u. I. Et., Gegründet 1867, 

. i empfielt Feine Herren-Geh- u. Reise-Pelze J 

au Jagd: und Comptoir⸗Pelze von 12 ser 5 

in großer, reicher 

Fagon, mit den 

modernſten Bezügen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätze, von 

a Damen- Haus- Und Geſchäfks⸗ Pelzjacken v. ö Thlr. an. an. 
1 Großer Verkauf von mehreren Tauſend Pelmuffen k 

2, 3, 4, 5 bis 6 Thlr. an. Z Moderne ſchwarze Pelz⸗ 

1" ze in Seidenhaſe, Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, 

agg Baretis u e und größte 

mützen von 55 an. Pelzteppiche, große und kleine Fußfſäcke, 
18 Beſtellungen, Reparaturen und? doderniſirungen aller Pelz⸗ 1 

chen Leite werden ſchnell und ſorgfältig unter meiner perſön⸗ 


’ Im Verlag von 6. D. Baedeker in Essen 
f ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 


aa Bioerg⸗- | 
x u. Hütten-Kalender 


. 4 2 für das Jalır 
22 1889. 
Vierunddreissigster Jahrgang. 
Nebst Beigabe 
enthaltend die „Sozialpolitischen nl ng +2 „Gewerblichen 
und Literarischen Anzeiger“ sowie „Beilagen“. 
In weichem Ledereinband mit Bleistift. 
Preis 3 M. 50 Pf. [5620] 


en Leitung ausgeführt. Preiscourant gratis und franco. 
1 Um a zu vermeiden, erſuche ich das geehrte Publikum im 4 
) f 


1 55 Intereſſe, beim Ankauf von Pelzgegenſtänden zu achten au 
ie Adreſſe 


ene 120 Ronert Baumeister, 29 
Seife, 


— EEE Em ME GEM GES 
eine der anerkannt feinſten 


und der Hautpflege vornehmlich Erſter Breslauer Droſehken⸗Verein 
Seien She giebt den Nehen _ Emil Zadek & Pfahl, 
Breslau, 


eines feinen 3 Beſtändig⸗ 
N aller Wilhelm⸗ 


kei [232 2 5 
a Stück 75 5 Pf., 
à Carton (3 Stück) 2 M. 
Straße 66. 8 
Telephon Nr. 46 


Fabrikate prämiirt 
graphien über obige Artikel 


; Wien, Berlin, Philadelphia 5 auf Wünsch. 5 
in haltbarſtem TE Bey 4. 5 M. u. h. Herz& Ehrlich, Si 


in ſolider und eleganter Halbſeide 5, 6, 7 M. u. b. 5 Bresinu. 147 517 


Zweite Quali at 


in dauerhaftem reinſeidenem Stoff 6, 7, 8 M. u. 
ſeidene Damenregenſchirme mit feinen 1 
Eflfenbeingriffen, Silbergriffen 2c. 10 bis 30 M. 
FFC 1,50, 2, 2,50 M. u. h. 
Beſonders empfehlenswerth: „Perfeertum - Schirm 
(mit eingewebter Inſchrift „Perfeetum‘). Eleganteſter 8 
7 er Regenſchirm, 10,50 M. für Damen, u 11, * 5 
für Herren 5 
„ Sämmtliche Schirme von gediegenſter Arbeit in . 9 
Auswahl vorräthig. Zurückgeſetzte Regen- und Sonnen⸗ 
5 ah werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. A 
; Schirm- Bl 8 h Königl. NW n 
Fabrik Alex Sachs manerer. | Pianinos. Flügel 
br eslau, Sehweidnitzer- u. Carlastr.-Ecke A 


nach neueſten Syſtemen ge: 
e Pe eee 


als 3 
ein Scha 28 2 Ber 
a Stück 5 ö 
Nac ern (3 ©. ) 1, 25 M. 


K. Hausfelder, 


älteſte Parfümerie, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
. ee e, g 


See Eadenfaffrer 


erſetzt meine pat. Controlladenkaſſe 
und halte ich Muſter zur Anſicht u. 
Beſtellung für heute und morgen 
bereit. [7023] 
Wittholz, Mende's Hotel, Zimmer 10. 


Eanipagen. Verleih ernſtalt. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß wir das 
ſeit mehr als 50 Jahren unter der Firma „Erſter Breslauer Bo 
Verein“ beitehende 


Equipagen⸗Verleihungs⸗ Geſchäft 


und Droſchkenfuhrweſen käuflich erworben haben 

x Durch Neuanſchaffung von vorzüglichem Pferde Material und Ver: 
Zur größerung des Wagenparkes ſind wir in der Lage, allen Anforderungen 
der Neuzeit genügen zu können. Wir bitten böfl., Beſtellungen uns gütigit 


ſaitig, ſowie gute, beſtens tets mit der größten Coulanz und Pünkt⸗ 
venowirte n Sin Beeren weder am und Pi 


Zur Aluminalion ehr 22 Sick 5 pf. Stearinterzen 50 f ochachtungsvoll 
Berliner te lier EN ac nende Stearin⸗ ‚ge bill be, gut Untente 15 e 22, 25, 5 x Erfter Breslauer Desen: Verein Emil Zadek & Pfuht. 
ga] [Fersen a Pack und s Stüd ent: ſangjäheig empfiehlt unter 1 Pfd. Wienerkerzen, d. Beſte 60 „ z 


; haltend, 25 Pfennige. Seifen⸗ fan jähriger Garantie 1 „ Kronenkerzen 60 ee 
Trieot- Taillen, Roß ä rt Kalink K. Welzel, 1 100 105 ee. gan 50 „ ern Wan) Saitlinge * i 
Neuſcheſtr. 36, l., Oer alım 2, — — fo. Entnahme bi 1855 für Wurſtfabrikanten empfiehlt in größter Auswahl [7101 
unterhält Arc das und] Seifen: und Kerzen: e. 242, Rin 42, 8 N. Jacobsohn, Poſen, Venetianerſtr. 11/12. = 


fertigt jede Taille nach Maaß, von Reuſcheſtraße Nr. 3 8 
2,50 —12 Mk., innerhalb 2 Stunden. ERS ie J. Przyhoday Mit zwei Beilagen. 


baut, kreuzſaitig u. dopp. krenz⸗ 


53 Schmiedebrücke, 4. * 


U 


Erſte Beilage zu Nr. 802 der Wreslaner Zeitung. — Mittwoch, den 14. November 1888. 
Provinzial-Zeitung. einer Nüchternheit und Trockenheit erledigt, daß es mitunter geradezu 


langweilig war. Roſſini's Barbier und langweilig — wie reimt ſich das 
Breslau, 13. November. zuſammen? Haben unſere Sänger, die beſſer ſingen können, vielleicht 
Das Märchen vom fertſchrittlichen Terrorismus in 


gedacht, daß das Publikum an dieſem Abende nur Frau Sembrich ſehen 
der Stadtverordnetenverſammlung wird in einer allerdings ziemlich, und hören wollte und voreilig die Büchſe ins Korn geworfen anftatt den Wett⸗ 
harmloſen Einkleidung in einem Aufruf verbreitet, den, wie das 


ſtreit aufzunehmen? Es ſind nicht bald in einer leichten Oper ſo viel 
Organ der Cartelliſten mittheilt, die Cartellparteien und das Centrum Fehler und Unfertigkeiten ans Tageslicht gekommen, wie am Montag im 
unter Hinweis auf die Stadtverordnetenwahlen veröffentlichen. Unter Barbier auf der Bühne und im Orcheſter. Unter dieſen Umſtänden blieb 
den 86 Unterzeichnern des Aufrufs befindet ſich freilich nur eine uns den Zuhörern allerdings nichts übrig, als ſich an Frau Sembrich zu 
als zum Centrum gehörig bekannte Persönlichkeit. Unterzeichnet haben] balten. Ich habe bereits früher Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß 
u. A. die Vorſitzenden der drei cartelliftiichen Wahlvereine: Herr] die Partie der Rofine, die eigentlich für eine Alte oder tiefe Mezzo⸗ 
Landesälteſter v. Itenplitz, Herr „Regierungsrath und Hausbeſizer“ ſopranſtimme berechnet iſt, für Frau Sembrich's Organ, das 
Frank, Herr Juſtizrath Hecke. In dem „Aufruf“ kommt der eigen- ſeine Triumphe in der Höhe feiert, recht ungünſtig liegt. In den großen 
thümliche Satz vor: Enſembleſätzen war überhaupt nichts vom Sopran zu vernehmen, nur da, 
„Wir wollen nicht, daß tüchtige und verdiente Männer, wo die Sängerin ſich durch Umlegen unbequemer Paſſagen die Roſſini'ſche 

die zur Wahrung der communalen Intereſſen befähigt find, nur] Compoſition mundgerecht machen konnte, gelang es, den herrlichen Wohl⸗ 
deshalb von der ſtädtiſchen Vertretung ausgeſchloſſen werden, laut der Stimme ungetrübt wirken zu laffen. Es iſt möglich, daß Frau 
weil ſie der deutſchfreiſinnigen Partei nicht an⸗ Sembrich bei ihrem diesjährigen Gaſtſpiel nicht gut disponirt geweſen 
gehören.“ iſt. Iſt dieſe Annahme unrichtig, ſo müßte man leider aus dem 
Der Satz iſt intereffant. Zwei Verneinungen geben bekanntlich matten Klange des Organs ſchließen, daß die Künſtlerin in rein 
eine Bejahung. Läßt man die beiden „nicht“ in den vorſtehendenſtimmlicher Hinſicht den Höhepunkt ihrer Leiſtungsfähigkeit bereits 
Zeilen weg, fo ergiebt fi) in nuce das ganze „Programm“ der überſchritten hat. Es iſt hart, derartiges ausſprechen zu müſſen, 
Cartelliſten und ihres Anhanges; es heißt dann nämlich: aber das Publikum hat das Recht, in ſolch exceptionellen Fällen 
„Wir wollen, daß tüchtige und verdiente Männer, die zur] zu verlangen, daß es reinen Wein eingeſchenkt erhalte. Nur möge 
Wahrung der communalen Intereſſen befähigt find, nur deshalbſſman daraus nicht etwa den Schluß ziehen, daß Frau Sembrich ihre 
von der ſtädtiſchen Vertretung ausgeſchloſſen werden, weil Stimme verloren habe, ſondern nur, daß im Vergleich mit früher ein 
ſie der deutſchfreiſinnigen Partei angehören.“ Nachlaſſen der Stimmkraft bemerklich war. In der Kunſt des Singens 
Nach dieſem Recept wird von den Cartelliſten in einerſiſt Frau Sembrich dieſelbe geblieben. Die rapideſten Paſſagen, die ver- 
ganzen Reihe von Bezirken verfahren. Gegen ein derartiges 


I wegenſten Staccati, die ſchwierigſten Arpeggien — Alles gelingt ihr un⸗ 
Vorgehen hat jeder unabhängige Wähler die gegenwärtige, um das Wohl 


0 t fehlbar, ohne jede Anſtrengung, ohne jedes Forciren der Stimme. Den 
der Stadt und um die geordnete Verwaltung derſelben hochverdiente] Trillern möge Frau Sembrich, fo weit es möglich ift, vorſichtig aus dem 
Majorität durch ſein Votum energiſch in Schutz zu nehmen. Die 


Wege gehen; manchmal gelingt wohl einer, wie der auf die Worte „Roſina“ 
Gelegenheit dazu iſt morgen, Mittwoch, und am nächſten Freitag im Duett mit Figaro, halbwegs, aber die Mehrzahl kommt über das 
gegeben. Jede Stimme zählt! Niveau des Dilettantismus nicht hinaus. In den Einlagen im 
zweiten Acte ſchien Frau Sembrich zeigen zu wollen, daß ſie die ſchlechteſte 
Muſik ebenſo gut fingen könne, wie die beſte. Arditi's Walzer „Parla“, 
einer der ordinärſten Reißer, die je der Feder eines vielſchreiberiſchen 
Maeſtro entſchlüpft ſind, wurde mit einer Zartheit des Tones und einer 
feinen und decenten Koketterie geſungen, daß man über dem Vortrage faſt die 
Fadheit der Compoſition vergeſſen konnte. Frau Sembrich that gut daran, 
die ſtürmiſch verlangte Wiederholung des Stückes zu negiren und als 
Dank das Mozart'ſche Veilchen einzulegen. Wer ein ſolch einfaches Lied 
ſo entzückend aufzufaſſen und zu ſingen verſteht, der muß eminent muſi⸗ 
kaliſch veranlagt ſein. — Weniger imponirte eine Tarantella von Bevi⸗ 
gnani, die anſtatt des Roſſini'ſchen Finales eingelegt wurde. Sie giebt 
der Sängerin vollauf Gelegenheit, ſich in allerlei Schwierigkeiten zu er⸗ 
gehen, iſt aber ſonſt inhaltlich unbedeutend und paßt ganz und gar nicht 
in den Rahmen der Oper hinein. Geſungen wurde ſie tadellos. — Das 
Haus war, ebenſo wie bei der „Traviata“, nur zur Hälfte gefüllt. 


Der Kaufmänniſche Verein Union veranſtaltete am Sonnabend 
10. November er., in Liebich ſchen Etabliſſement ein Concert zum Besten 


Die Civildienſt⸗Reform wird durchgeführt werden. Nochmals kommt in 
einer Planke die 


Die Partei anerkennt Gott den Allmächtigen als die Grundlage aller Re⸗ 


ung, Einfuhr, Ausfuhr, der Transport und Verkauf von geiſtigen Ge⸗ 
änken ſoll zu einem öffentlichen Verbrechen gemacht und als ſolches ver⸗ 
boten werden. 2) Die Durchführung des Verbots ſoll geſichert werden 


5 — 3) Jede Art von Licenz, Beſteuerung oder Regelung des Ge⸗ 
änkehandels kennzeichnet eine ſchlechte Regierung. 4) Die internen 
Steuern ſollen ſofort aufgehoben werden. 5) Die Eingangszölle ſollen 
die Staatsausgaben decken, insbeſondere von ſolchen Artikeln, wobei ſo⸗ 
wohl Arbeiter als auch Arbeitgeber beſchützt werden. Sie ſollen auch 
derart reducirt werden, daß kein Ueberſchuß bleibt. 6) Die Bürgerrechte 
ns gleich fein für jede Race, Farbe, Geſchlecht und Nationalität. 
Die Civildienſt⸗Reform ſoll in der Weiſe — eführt werden, daß 
auf Grund der moraliſchen und phyſiſchen Eigen Maren der Bewerber 
für öffentliche Aemter rn erfolgt. 8) Heirathsgeſetze ſollen gleich 
mäßig in der ganzen Union Eheſchließung und Eheſcheidung regeln und 
die Polygamie unterdrücken. 9) Monopole, das heißt Combinationen von 
Capital zum Zwecke der Controle und Preisvertheuerung von Nahrungs⸗ 
mitteln, ſollen verboten werden. 10) Die Heilighaltung des Sabbaths 
ſoll durchgeführt werden, ohne Andersgläubige, welche einen andern Tag 
als den Sonntag heilig halten, dazu zu zwingen. 11) Schiedsgerichte 
ſollen alle Zwiſtigkeiten der Nationen ſchlichten, da dies eine chriſtliche 
und weiſe Art wäre, und ebenſo zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber. Dies 
würde die Arbeiter⸗Reform befördern. Die Unterdrückung des Wirths⸗ 
hauſes würde geiſtige und körperliche Gebrechen verſchwinden machen, 
welche jetzt die Arbeit hindern und den Arbeitern den Lohn rauben. An⸗ 
kauf von Land zu Speculationszwecken ſoll verboten werden, damit es 
wirklichen Anſiedlern erhalten bleibe 12) Die Einwanderungsgeſetze 
> die Einwanderung von Sträflingen, Armenhäuslern und Krüppeln 
hüten. 


Die Arbeiterpartei theilte ſich auf der in Cincinnati am 16. Mai 
dieſes Jahres abgehaltenen National⸗Convention in zwei Theile: die 
Union und die United Labor Party. Die United Labor Party erklärt, 
die Corruption der jetzigen Regierung und die Verarmung des Volkes 
komme daher, daß die . nach denen die Gründer der Republik 
regiert hätten, nämlich gleiche Rechte, gleiche Pflichten für Alle, gänzlich 
außer Acht gelaſſen werden. Farmland ſei für Arbeiter nicht zu haben 
ohne furchtbare Renten, und darum ſammeln ſich dieſe Arbeiter in den 

roßen Städten an, wo ſie einen beträchtlichen Theil ihres Sac 
ür ungenügende und ungeſunde Wohnungen ausgeben müſſen. Geſchäfts⸗ 
leute und Handwerker haben gegen ihren Bankerott anzukämpfen, da die 
Producte der Arbeit immer billiger werden und der Wertb des Landes 
immer ſteigt. Dies iſt das Grundübel; das Land auf dem Alle leben 
müſſen, Maier; nur einigen Bevorzugten. Dieſe Verhältniſſe, welche es 
ür die Majorität des Volkes 1 machen, comfortabel zu leben, 
eien gefährlich, denn ſie erzeugen auf der einen Seite den Millionär, au 
er anderen den Tramp (Bagabunden). Jedermann ſoll 58 Antheil 
von Grund und Boden in feinem Lande haben, und er ſoll lnehmen 
an 8 Dag a 9850 Volkswohlſtandes, w Klaſſenhaß vermieden 
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— Der Verbandsdirector der ſchleſiſchen Erwerbs- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften in Breslau, E. Morgenſtern, der Director 
des Creditvereins e. G. in Stralſund, E. J. Matthies, und das 
Vorſtandsmitglied der Genoſſenſchaftsbank des Stralauer Stadtviertels 
e. G. in Berlin, Franz Werner, erlaſſen einen Aufruf an die 
deutſchen Genoſſenſchaften zu einer Petition an den Reichstag betreffs 
Abänderung zweier Beſtimmungen des Entwurfs eines deutſchen 
Genoſſenſchaftsgeſetzes. Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich auf 
die Beibehaltung des ſogenannten Einzelangriffs der Gläubiger 
und über die Nicht⸗Heranziehung der ausgeſchiedenen Ge⸗ 
noſſen zum Umlage⸗Verfahren. Die beiden Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen erhielten in Erfurt in einer ſehr zweifelhaften Abſtimmung 
die Billigung des Vereinstages. 

Der Aufruf hält den Einzelangriff im Concurſe für eine ungerecht⸗ 
fertigte Härte, geeignet, den völligen wirthſchaftlichen Ruin des davon Be⸗ 
troffenen herbeizuführen, und außerdem neben einem richtig geordneten 
Umlageverfahren im Concurſe für überflüſſig. Hauptſächlich aber bekämpft 
ihn der Aufru deshalb, weil er — weit über die glücklicherweiſe ſeltenen 
Fälle ſeiner möglichen Anwendung im Concurſe hinaus — eine verderb⸗ 
liche Wirkung auf das geſammte Genoſſenſchaftsweſen ausübt. Nachdem 
der Geſetzentwurf die Frage von Neuem zur Erörterung geſtellt, die damit 
verbundenen Gefahren von Neuem den Genoſſenſchaftern 5 zum Be⸗ 
wußtſein gebracht hat, wirkt dieſe Beſtimmung mehr als jede andere be⸗ 
unruhigend auf alle wohlhabenden Mitglieder der beſtehenden Genoſſen⸗ 
ſchaften und . kann zahlreiche Austritts⸗Erklärungen derſelben zur Folge 
haben, fie hält wie ein drohendes Schreckgeſpenſt wohlhabende Männer 
von dem Eintritt zurück, ſie verhindert dadurch den ape und die 
geſunde Weiterentwicklung des Genoſſenſchaftsweſens, welche das neue 
Geſetz vor Allem zu 9 beſtimmt iſt. — Zu Gunſten der, 
weiteren Beſtimmung, daß ausgeſchiedene Genoſſen zum Umlagever⸗ 
fahren nicht heranzuziehen ſind, wird nur 7 gemacht, daß die 
Heranziehung der juriſtiſchen Conſtruction des Geſetzentwurfes widerſtrebt. 
Geſtützt auf die Erklärungen ausgezeichneter Juriſten beſtreitet der Aufruf 
zunächſt dieſe Behauptung entſchieden, wenn dieſelbe wirklich begründet 
wäre, ſo würde daraus nur die Nothwendigkeit folgen, dieſe Conſtruction 
entſprechend zu ändern; denn für die Geſtaltung eines für das ganze 
wirthſchaftliche Leben breiter Schichten des Volkes jo hochbedeutſamen Ge⸗ 
ſetzes dürfen nicht juriſtiſche Formeln entſcheiden, ſondern allein das aus 
dem inneren Weſen der Sache hervorgehende Bedürfniß und dieſes führt 
mit Nothwendigkeit zur Heranziehung der ausgeſchiedenen Genoſſen zum 
Umlageverfahren. Die Freilaſſung derſelben würde eine ungerechtfertigte 
Begünſtigung enthalten, ſie würde in Fällen drohender Verluſte die Fahnen⸗ 

ucht ängſtlicher Genoſſen geradezu herausfordern, den treugebliebenen 
ie ganze Laſt aufbürden, und dadurch nicht nur Treu und Glauben er⸗ 
ſchüktern, ſondern auch den Zuſammenbruch von Genoſſenſchaften auch in 
ſolchen Fällen herbeiführen, wo derſelbe noch durch Einigkeit und that⸗ 
kräftiges Handeln zu verhindern fein würde. Dieſe Auffaſſung bezüglich 
beider Beſtimmungen des Geſetzentwurfes ſtimmt a überein mit 
derjenigen von Schulze⸗Delitzſch, welche er in ſeinem letzten Buche: 
„Material zur Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes“ ausführlich begründet 
und bis an ſein Lebensende feſtgehalten hat, ſie wird getheilt von den 
hervorragendſten wiſſenſchaftlichen Autoritäten auf dieſem Gebiete, und 
auch von der weitaus großen Mehrzahl aller deutſchen Genoſſenſchaften. 
Es werden deshalb alle deutſchen Genoſſenſchaften, welchen das künftige 
Gedeihen derſelben am Herzen liegt und welche dieſe Auffaſſung theilen, 
eingeladen, dies freimüthig auszuſprechen. Die Unterzeichner des Aufrufs 
haben ſich entſchloſſen, ihre Meinung über dieſe beiden Punkte in einer 
ausführlich motivirten Denkſchrift niederzulegen und dieſe als Petition 
dem Reichstage zur Erwägung zu unterbreiten; ſie erſuchen diejenigen 
Genoſſenſchafken, die in der Sache mit ihnen übereinſtimmen, dies vor⸗ 
läufig mitzutheilen. 


„ Zur Stadtverordnetenwahl. Die Wahlen in der dritten Ab- 
theilung beginnen morgen, Mittwoch, in allen Wahllocalen um 11 Uhr 
Vormittags und endigen um 3 Uhr Nachmittags. Es empfiehlt ſich, die 
Abgabe der Stimme nicht ohne Noth bis in die Nachmittagsſtunden zu 
verſchieben; man gebe vielmehr die Stimme ſo früh wie möglich ab 
um nicht möͤglicherweiſe durch irgend ein unvorhergeſehenes Hinderniß 
von der Ausübung des Wahlrechts fern gehalten zu werden. — Mit 
Bezug auf die am Freitag ſtattfindenden Wahlen in der zweiten Ab⸗ 
theilung erwidern wir auf eine an uns ergangene Anfrage, daß im 13ten 
Bezirk von liberaler Seite Brauereibeſitzer Beyer aufgeſtellt worden iſt. 
Der außerdem als Candidat aufgeſtellte Apotheker Bluhm hat von 
liberaler Seite keinen Gegencandidaten erhalten. 

» Vom Lobetheater. Auf vielfache Wünſche, welche von außerhalb 
eingetroffen ſind, hat die Direction für die nächſten Tage nachſtehen⸗ 
des Repertoire feſtgeſetzt: am 14. Nov. et. „Der Viceadmiral“, 15. Nov. cr. 

a eunerbaron“, 16. Nov. er. „Die? Schwaben“ und am Sonn: 
abend, 19 Nov. er., „Der Hofnarr.“ Billet⸗Beſtellungen aus der 
— für dieſe Vorſtellungen ſind an das Bureau des Lobetheaters 
zu richten. f 

E. B. Stadttheater. Die erſte Aufführung des „Barbier von 
Sevilla" in dieſer Saiſon konnten wir als eine vorzüglich gelungene be⸗ 8 j 
zeichnen und warm empfehlen. Die Repriſe der Oper am vr 3 Milte un . Nover in Vortage * — — — pe 

0 r Mitwirkung der arcella Sembrich matt = x ; 
Kara — da Beat Humor‘ ſchien den Mitwirkenden Serre ee See e der e e Qt 
gänzlich abhanden gekommen zu ſein; die verſchiedenen Penſa wurden mit Hildesheim zur Beſichtigung ausgeftellt. Im Anſchluß an dieſe Kunſt⸗ 


wir a auf Land müſſe geändert werden. Die 
Beſteuerung würde nicht auf Grund des Ausmaßes, ſondern des Werthes 
bemeſſen werden. Da dadurch die kleinen Farmer und Anſiedler entlaſtet 
und naturgemäß große Grundbeſitzer mehr belaſtet würden, verhüte dieſe 
Art Beſteuerung auch das Aufkaufen von Land zu Speculationszwecken. 
Der Schatzamts⸗Ueberſchuß ſoll — Herſtellung eines Währun sſyſtems 
enutzt werden, in welchem als Circulationsmittel blos Bundesſchahnoten, 
eine National⸗Banknoten et werden. Eiſenbahnen und Tele⸗ 

aphen ſollen von der Regierung betrieben werden, da das je En Soſtem 
ee öffentlichen Intereſſe nicht entſpricht, ſondern nur zur Anhäufung 
koloſſaler Vermögen und mächtiger, corrupter Monopole führt. Erleich⸗ 
terung ſoll dem Arbeiter verſchafft werden. Die Arbeitszeit ſoll verkürzt, 
die Ye earbeit verboten werden, trainieren ſollte nicht mit der 
ehrlichen Industrie concurriven dürfen, eſundheits⸗Beamte ſollen den 
e uſtand von Fabriken und Arbeiter wohnungen überwachen, und 
ie Verſchwörungsgeſetze ſollen abgeſchafft werden. Nothwendig ſei die 
Vereinfachung des Gerichtsverfahrens und die Verminderung der Koſten, 
damit es auch dem Armen ermöglicht werde, ſein Recht vor den Gerichten 
b ſuchen. Die Einführung des ſogenannten auſtraliſchen Wahlſyſtems 


Concert durch zwei Lieder des gemiſchten Chores des Vereins unter Leitung 
des Herrn A. Langenhan, ſowie durch einen von Herrn Th. Krumteich ge⸗ 
dichteten und von Fräulein Fiſcher A enen — Frl. Katharina 
Lange ſang ein Rubinſtein ſches Lied, die Donizetti ſche Arie „Die 
S e Duet und 28 außerdem in Gemeinſchaft mit St Strumpf das 
erſte Duett aus der Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ vor. Frl. 
Brandes declamirte zwei Gedichte, das eine derſelben,, Der Mutter Gebet“, 
in melodramatiſcher Begleitung von Carl Reinecke. Die Begleitung aller 
Geſangsvorträge hatte Herr Kaufmann A. Fiſcher übernommen. Herr 
Pawlowski ſang zwei Lieder, von denen das eine, „Evviva“, vom Nil 
des Stadttheaters, G. v. Fiſcher, gedichtet und componirt iſt. Der Männer⸗ 
Geſangverein „Tafelrunde“ unter Leitung des Herrn Egon Meyer ſang 
einen Männerchor „Morgengruß an den Rhein“ und brachte die ſchönſten 
der altniederländiſchen Volkslieder von Kremſer zum Vortrag. Nament⸗ 
lich das erſte und dritte dieſer Lieder, bei denen die Wirkung der be⸗ 
leitenden Muſik (Artillerie⸗Capelle unter Leitung des Herrn Ryſſel) be⸗ 
enders zur Geltung kam erzielten reichen Beifall. Auch die Inſtrumental⸗ 
Solovorträge wurden ſehr beifällig aufgenommen. Der Ertrag des Abends 
geſtattet dem Verein, eine große Anzahl von Kindern und armen Wittwen 
zu beſchenken. e 
u. Von der XIM. Jungfrauen⸗Parochie. In der heut ſtattgehabten 

Sitzung der Gemeinde⸗Körperſchaften wurde definitiv beſchloſſen, den 
Neubau des Predigerhauſes auf dem Platze zwiſchen dem alten Parochial⸗ 
Kirchhofe und dem XIX. Jungfrauen⸗Hoſpital, und zwar nach einem 
Plane des Maurermeiſters Auſt zur Ausführung zu bringen. Das Ge⸗ 
bäude, welches im Rohbau aufgeführt werden ſoll, wird im Parterre 
u. a. 3 Confirmanden⸗Säle und in 3 Stockwerken die Wohnungen für 
drei Geiſtliche und einen Kirchendiener enthalten. Der Beginn des Baues 
iſt für nächſtes Frühjahr in Ausſicht genommen. Bei Berathung des 
nächſtjährigen Etats wurden Gehalts⸗Erhöhungen für mehrere Kirchen⸗ 
Beamte beſchloſſen, da die an dieſer Kirche Angeſtellten gegenüber den in 
anderen Parochien die niedrigſten Beſoldungen erhalten. 


— d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. In der letzten Monats⸗ 
verſammlung wurden zunächſt die Mitglieder aufgefordert, für eine an das 
königl. Polizei⸗Präſidium be richtende Petition, betreffend die Vermehrung 
der Schutzmannſchaft in der Sandvorſtadt, dem Vorſtande das nöthige 
Beweismaterial für die Nothwendigkeit genannter Maßregel zugehen zu 
laſſen. Nachdem bierauf die Abhaltung eines Herrenabendbrots im Saale 
des Gaſthofes „zum weißen Hirſch“ für Mittwoch, den 28. d. Mts. be⸗ 
ſchloſſen worden, wurde mitgetheilt, daß die verlängerte Stern⸗ und Auen⸗ 
ſtraße im nächſten ah 3 der Herſtellung eines Canals zur 

liniken Anſchluß an dieſen Canal erhalten werde. 
Dagegen ſei der Anſchluß von Scheitnig an dieſen Fanal wegen der 
Terrainverhältniſſe nicht ausführbar. Für das ſog. Mittelfeld ſei ein: 


ei wünſchenswerth. Die demokratiſche und die republikaniſche Partei 
eien hoffnungslos und ſchamlos corrupt, unwürdig der Unterſtützung 
ener, welche nicht leben von öffentlichem Raube. 


Die Platform der Union Labor Party befagt: Allgemeine Un⸗ 
aufeiebenbei e auf Seite der Erzeuger von Werthen (wealth pro- 
ucers). Die Farmer find verarmt durch die Hypotheken auf ihren Farmen 
und die durch willkürliche Einflüſſe gedrückten Preiſe ihrer Produete. Die 
Arbeiter verſinken in immer größere Abhängigkeit. Strikes bringen keine 
ilfe. Geſchäftsleute können ihre Ausſtände Thwer einkaſſiren, während 
underte von Millionen öffentliches Geld unbenützt in den Kaſſen liegen. 
je Landſpeculation blüht wie nie zuvor, und immer mehr Grundbeſitzer 
werden täglich Pächter. Die großen Transportgeſellſchaften ziehen un⸗ 
mäßigen Profit aus dem Volke mit ihren verwäſſerten Aetien. Der Senat 
der Vereinigten Staaten ift zu einem Schandfleck geworden und die Mit: 
gliehfchaft nur noch dem Reichen möglich. Verſchiedene Anſchläge auf 
as öffentliche Geld wurden gemacht, nur um die 3 5 zu leeren und 
ſich zu bereichern. Unter dieſen beunruhigenden Umftänden wird das Volk 
aufgefordert, auszutreten aus den alten Parteien und die Union Labor 
Party zu unterſtützen, welche folgende Principien aufftellt: Wir find gegen 
jedes Landmonopol; benn der größte Erfolg der Civiliſation beſteht darin, 
daß Jeder ein eigenes Heim auf eigenem Grund und Boden beſitzt. Jedem 
Be es 1 fein, ein ſolches zu erwerben. Wir glauben, die Erde 
1 > für Alle, nicht nur für einige Auserwählte (aristocracy). Specu⸗ 
Sole in Land find fo ſchlecht als Speculationen in Lebensmitteln. 
sollte es m e ee N oder Bürger der Vereinigten, en SE 
en erer an 
und Beſteuerung. e (limited extent) frei fein von 9 
Volk Communications⸗ und Transportationswege 
ſollten vom. Volee controlirt werden, wie der Poſtdienſt. Ein 
enen BI TE b eingeführt werden, bei dem das Circu⸗ 
ationsmi erwalt 7 — 
lung der Nati onalbanfen. Do wand, . g wird, ohne Vermitte 


ontractarbeit ſoll verboten werden. Arbeitsſtunden ſollen verkürzt werden. 
Menſchenhände ſparende Maſchinen ſollen beſchränkt werden; die 975 
ſtelllen ſollen entſchädigt werden bei Unfällen. Gleiche Bezahlung für 
gleiche Arbeit ohne Unterſchied des Geſchlechtes. Die Grundlage einer 
cpublik iſt die Intelligenz ihrer Bürger. Kinder, welche die Noth in 


roßen Koſten wegen noch eine Frage der Zeit. Die vom Verein ange: 
ebe Abänderung des Namens für einen Theil der Kleinen a 
ſtraße in „Künzerſtraße“ iſt nach den angeſtellten Ermittelungen * 


Wunſches deshalb abgelehnt werden müſſe. Dem Verein aut Errichtung 


Rt — darum keine Kinderarbeit. Wir wünſchen die Penftonirung von Jugendhorten würde nach Erſtattung eines eingehenderen Berichts 


jedes e 
richtung jr für die Sandvorſtadt ein einmaliger Beitrag von 30 M. 


n Vereinsgenoſſen Mitglieder für den genannten Verein gewonnen 
2 5 1 5 5 von Auſchlagstafein 
auf der Adalbertſtraße und am Lehmdamm, während ein anderer die 
Straßenbahn mit Rückſicht auf die vielen Neubauten im nördlichen Stadt⸗ 
theil und der jetzigen größeren Frequenz auf der Strecke Adalbertſtraße⸗ 
Königsplatz N ehen will, auf a Strecke den Fünfminuten⸗ 
Verkehr wieder einzuführen. Beide Fragen wurden dem Vorſtande zur 
Erledigung überwieſen. 

© Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hielt feine 


auptloften tragen. Der Vereinigten⸗Staaten⸗Senat ſoll durch directe 
Vollschflinmun erwählt werden. Das Verbot der Einfuhr von Con⸗ 
tract⸗Arbeitern aus fremden Ländern iſt ſtricte durchzuführen. Durch Ge⸗ 
ſetze ſoll die Chineſen⸗ d Einwanderung total verboten werden. 
Das Wahlrecht ſtebt jedem Bürger ohne Unterſchied des Geſchlechtes zu. 
Die bervorragendſten Erfolge im Intereſſe Menſchheit gewähren die 
Unterdrückung von Wucher, Monopolen und Trusts; die demokratiſche und 
die republikaniſche Partei haben dieſe großen Gemeinſchäden eingeführt 
und erhalten. — Die Frauenrechtler haben keine Platform aufgeſtellt. 


einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder. Eröffnet wurde das 


er. 


blätter ſchilderte der Vereinsſeeretär, Bibliothekar Becker, in kurzen Zügen 
. den Eindruck, den Hildesheim mit ſeinen Kunſtwerken auf den Fremden 
8 macht, um ſodann die künſtleriſche ee ee Hildesbeimer Biſchofs 
2 Bernward (9931022) hervorzuheben und ausführlicher Weiſe die 
= Chriſtus⸗ oder Bernwardsſäule zu behandeln. Dieſelbe, urſprünglich in 
der Michaeliskirche aufgeſtellt, ſteht Ki d. J. 1810 auf dem von Linden einer Handelsfrau aus Coſel OS. aus ihrem Lagerkeller auf der 
umgebenen großen Domhofe, wird jedoch in gar nicht ferner Zeit im büßerſtraße B Pfund Butter, einem Handlungscommis von der Ohlauer⸗ 
Innern des Doms ihren definitiven Standort erhalten. Die Stelle der ſtraße ein Hundertmarkſchein, einem Fräulein vom Ringe ein goldenes 
Säule wird dann ein Standbild des hl. Bernward einnehmen. Ein Aus⸗ Armband, einem Kaufmann von der Carlsſtraße ein Hundertmarkſchein. 
ſchreiben zu einer Concurrenz um dieſes Bernwards⸗Denkmal iſt von 

Seiten der kgl. Regierung im Sommer d. J. ergangen. Der Vortragende —ı. Görlitz, 12. November. [Zum Reiterſtandbild.] Dem am 
10. November d. J. vom Comité für die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ 


ſprach über die Entſtehungszeit, die Beſtimmung und die mannigfaltigen 
Schickſale der ehernen Säule, worauf der Unterbau, der figürliche Schmuck] Andenkens gefaßten Beſchluß, dem dahingeſchiedenen Monarchen ein Reiter⸗ 
der Baſis ſowie das Capitäl betrachtet wurden. Ausführlich wurde fodann ſtandbild zu ſetzen, ſtellen ſich inſofern Schwierigkeiten entgegen, als ein 
auf die Reliefs eingegangen, welche in achtmaliger Umwindung von rechts großer Theil der Zeichner jener 110.000 Mark, welche Bürgermeiſter Heyne 
nach links den Säulenſchaft bedecken. Der Gegenſtand dieſer 38 Nelief- für den event. Bau einer Ruhmeshalle geſichert, feine Zeichnungen zurück⸗ 

ee beabſichtigt. Die einzelnen Summen hatte man theils unter 


darſtellungen wurde erläutert, Compoſition und Formengebung derſelben 
er Bedingung, daß eine Ruhmeshalle zu Stande käme, theils unter der 


Vorausſetzung, daß durch den Bau einer ſolchen auch Kaiſer Friedrichs 
Andenken geehrt würde, augefogt. Die Koſten für ein Reiterſtandbild 
ſollen 150 000 M. betragen, eine Ruhmeshalle hätte 250 000 M. beanſprucht. 
Die weitere Betreibung der Angelegenheit iſt einem Subcomite, beſtehend 
aus den Herren Kammerherrn von Witzleben, Kreisphyſicus Dr. Meyhöfer, 
Bürgermeiſter Heyne und Rittmeiſter a. D. Schlabitz übertragen worden. 

t Glogau, 13. November. [Entlaffung aus der Haft. — 
Spurlos verſchwunden.] Der Rentier R. zu Rauſchwitz, deſſen Ver⸗ 
haftung ſeiner Zeit großes Aufſehen erregte, iſt geſtern gegen Hinter⸗ 
legung einer Caution aus der Haft entlaſſen worden. — Ju der vorigen 
Woche verließ der Bäckermeiſter H. hierſelbſt unter Mitnahme einer be⸗ 
deutenden Summe Geldes unſere Stadt und iſt ſeit dieſer Zeit ſpurlos 
verſchwunden. Es wird allgemein angenommen, daß derſelbe ſich als 
Ziel das Land aller Europamüden, Amerika, auserwählt habe. 

Jauer, 12. Novbr. [Communales.] In der heute Nachmittag 
abgehaltenen Stadtverordneken⸗Sitzung wurde Kaufmann Stephan als 
Stadtrath einſtimmig wiedergewählt. An Stelle des Stadtraths Gärtner 
wurde Buchhändler Gürcke mit 20 von 29 abgegebenen Stimmen zum 
unbeſoldeten Stadtrath gewählt. — Die Stadtverordneten faßten ferner 
den Beſchluß, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Darlehen an den Kreis Jauer, 
ſowie an einzelne Ortſchaften deſſelben abgeben kann. Dieſelben dürfen 
aber ½ der Sparkaſſeneinlagen nicht überſteigen. — Im abgelaufenen 
Etatsjahre haben die evangeliſchen Stadtſchulen einen Zuſchuß von 
ca. 23 000 M. erfordert. Bei der katholiſchen Stadtſchule betrug derſelbe 
8596 M. und beim Gymnaſium nahezu 17000 M. An Schulgeld wurde 
am Gymnaſium etwa 1800 M. weniger eingenommen als im Br 
— Die Gasanftalt erzielte einen Ueberſchuß von 19457 M. Der Ertrag 
aus dem Stadtforſte ergieht 4699 M. Das Geſammtvermögen der Stadt 
beläuft ſich auf über 692000 M., dem ein Schuldenbetrag von etwa 
327 000 Mark gegenüberſteht. 


= Schönan a. d. Katzbach, 12. Novpbr. [Wahl.] Herr Bürgermeiſter 
wei iſt zum Kreistagsabgeordneten für die Stadt Schönau gewählt 
worden. 
Oels, 12. November. [Vom Tage.] In der vereinigten Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten am 9. d. M. wurden als Mit⸗ 
lieder des Kreistages gewählt die Herren Particulier Herrmann, 
echtsanwalt Groeger und Oberlehrer a. D. Keller. — 10. d. M. 
fand eine combinirte Sitzung des evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenraths 
und der evangeliſchen Gemeinde⸗Vertretung ſtatt, in welcher der zwiſchen 
Stadt und Kirchgemeinde betreffs des St. Annen⸗Kirchvermögens ver⸗ 
einbarte Ausgleich genehmigt wurde. — Der Oels⸗Bernſtädter weig⸗ 
Verein der Guſtav Adolf⸗Stiftung feiert am 14. d. M. fein Jahresfeſt in 
Poſtelwitz. Die Feſtpredigt hält Paſtor Barchwitz aus Viel uth. — Am 
13. und 14. d. M. veranſtaltet der Vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗Verein 
im Saale des Hotels „zum goldenen Adler“ einen Bazar, der in Folge 
der ihm aus Stadt und Kreis überwieſenen Geſchenke ſehr reich aus⸗ 
geſtattet ſein wird. . 


Kloſterſtraße aus der Schlafkammer eine filberne Cylinderuhr mit Gold⸗ 
rand und Nickelkette, einem Bäckergeſellen von der Roſenſtraße eine neu⸗ 
filberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 14147, einem Schuhmacher⸗ 
meiſter von der Sonnenſtraße ein dunkelbrauner Winterüberzieher, einem 
Reſtaurateur von der Ohlauer Chauſſee ein r n 


beſchenken. Eine Wohlthätigkeits⸗Aufführung zu dieſem Zwecke findet a 
2. December ſtatt. — Der Turn⸗Verein veranſtaltet am 21. Dereuißer 
einen Weihnachts⸗Commers. 


— — —.  } 
Ans den Nachbargebieten der Provinz. 

© Liſſa i. P., 12. Nopbr. [Verkehrs⸗Exöffnangen] Am 
3. d. Mts. find auf der Strecke Liſſa⸗Krotoſchin⸗Oſftrowo Ache den 
Stationen Kröben und Pempowo bei dem Haltepunkt Kl. Wloſtowo ein 
der Herrſchaft Chwalkowo gehöriges und ein zwiſchen den Stationen 
Krotoſchin und Biadki bei dem Haltepunkt Gorzupia befindliches Anſchluß⸗ 
geleis (Eigenthum des Fürſten Thurn und Taxis) dem öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. Nach dieſen Anſchlußgeleiſen können nur Wagen⸗ 
ladungen abgefertigt werden. Der Frachtberechnung für Sendungen nach 
dieſen Anſchlußgeleiſen wird die Entfernung der nächſten Station zu 
Grunde gelegt. 
— — ————— ——T— —⅛¼0 


Geſetzgebung, | Verwaltung und Rechtspflege. 


echtspflege. 
Breslau, 13. Rovbr. [Landgericht. Strafkammer J. — Bes 
leidigung eines Steuerbeamten.] Der Graf James von Pour⸗ 
tales aus Glumbowitz, im Kreiſe Wohlau, ſtand heute unter der Anllage, 
den Ober⸗Steuer⸗Controleur Wilhelm durch ein an den königl. Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Director gerichtetes Schreiben beleidigt zu haben. Ber An⸗ 
geklagte hat ſich von vornherein als Abſender des Schreibens bezeichnet, 
er will die in demſelben aufgeſtellten Behauptungen jedoch lediglich in der 
Wahrung berechtigter Intereſſen niedergeſchrieben und dem Steuerdircctor 
auf deſſen ausdrückliches Verlangen zugeſandt haben. Dieſe Behauptung 
hielt Graf von Pourtales auch jetzt noch aufrecht, er erbat ſich vom Ge⸗ 
richtshofe die Erlaubniß, behufs Darlegung der Sachlage etwas weiter 
ausholen zu dürfen, ſeine Ausführungen lauteten folgendermaßen: 
„Im Jahre 1884 ſollte in der mir gehörigen Glumbowitzer Brennerei 
h 


N wurde beſprochen. Hierauf wurden einzelne Darftellungen mit Elfenbein: 
% bildnereien, Buchmalereien und Wandgemälden des zehnten und elften 
3 Jahrhunderts verglichen. Es folgte eine ausführliche Erörterung der 
5 Frage der event. Beziehungen der Bernwardsſäule zur römiſchen Trajans⸗ 
5 ſäule. Eine kurze Kritik der Beurtheilungen, welche die Bernwardsſäule 
in der neueſten kunſtgeſchichtlichen Litteratur erfahren hat, bildete den 
2 Schluß des Vortrags. 

J »Der Verein ſchleſiſcher Thierärzte hielt Mitte October in 
Breslau ſeine Herbſtverſammlung ab, an der die Mitglieder ſich zahlreich 
betheiligten. Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten erfolgte die 
Vorſtandswahl und die Rechnungslegung. Hierauf hielt Kreisthierarzt 
Mehrdorf einen Vortrag über die „Gewährleiſtung beim Viehhandel nach 
dem Entwurf des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches“. Referent wies auf 
die Wichtigkeit des Gegenſtandes hin und erörterte, in wie weit die thier⸗ 
ärztlichen Kreiſe bei Schaffung des bürgerlichen Geſetzbuches, ſoweit es 
den Handel mit Hausthieren betrifft, intereſſirt feien. Nachdem mehrere 
2 — des Entwurfes beleuchtet und deren Unzweckmäßigkeit an der 
Hand von Beiſpielen aus der Praxis klar gelegt worden, ſtellte der Bor: 

tragende zum Schluß ſeines Vortrages folgenden Antrag: 1) Die 
2 Tin dem vorliegenden Entwurfe zum deutſchen bürgerlichen Geſetzbuche 
für den Viehhandel getroffenen, auf deutſchrechtlichem Princip 1 
Beſtimmungen erſcheinen weder dem gegenwärtigen Stande der t ierärzt⸗ 
lichen Wiſſenſchaft noch der praktiſchen Erfahrung angemeſſen. 2) Es iſt 
wünſchenswerth, daß die in fraglichem Entwurfe für Sachen im Allge⸗ 
meinen angenommenen Grundſätze nach Maßgabe des römiſchen Rechts 
a über die Gewährleiſtung auch auf den Handel mit Hausthieren ausgedehnt 
— werden. 3) Der Vorſtand des Vereins ſchleſiſcher Thierärzte wird beauf⸗ 
5 tragt, die unter 1 und 2 gefaßten Beſchlüſſe in geeignet ſcheinender Weiſe, 
event. durch Vermittlung des deutſchen Veterinärraths zur Kenntniß der 
NMNeichsbehörde zu bringen, und die darin ausgesprochenen Wünſche bei 
0 evenk. Reviſion des Entwurfs des zu erwartenden Reichsgeſetzes zur Be⸗ 
I H caichiigung empfehlen.“ An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte 
Debatte an. Der Mehrdorf'ſche Antrag wurde von der Verſammlung 
einſtimmig angenommen. 
7 Ed. Deutſche Colonialgeſellſchaft. Die am 12. d. M. im kleinen 
Saale des Breslauer Concerthauſes abgehaltene Verſammlung der Ab⸗ 
nne Schleſien, an welcher auch Damen theilnahmen, eröffnete der 
Vorſitzende, Bezirks⸗Präſident a. D. von Flottwell, mit einer Anſprache, 
lin welcher er auf die 3. Zt. ſchwierige Situation der Colonialfrage hin⸗ 
> wies. Mitten in die Begeifterung für die Emin Paſcha⸗Expedition ſei 
* der Aufſtand in Oſtafrika gefallen, wobei deutſches Blut gefloſſen. 
= - He entlich nicht vergebens! Die oſtafrikaniſche Küſte ſolle bekanntlich in 
lokadezuſtand verſetzt werden, um dem Selavenhandel Einhalt zu thun. 
* Erſt wenn dieſe Frage gelöſt ſein werde, werde man wieder an die Emin 
f Paſcha⸗Expedition denken können. Trotz dieſer Kriſis, wie ſie keinem 
coloniſirenden Volke erſpart geblieben ſei, möge man dem Vereine treu 
8 bleiben und demſelben neue Mitglieder zuführen. Die jetzige Kriſis werde 
9 vorübergehen und die coloniſirende Kraft werde von neuem einſetzen. 

Hierauf erhielt Prof. Dr. Partſch das Wort zu feinem Vortrage über 
= „Newfoundland, die ältefte britiſchen Colonien“. Der Redner will an 
er Entwicklung einer engliſchen Colonie zeigen, daß es auch den Eng⸗ 
5 ländern bei en Coloniſationsbeſtrebungen an Um⸗ und Irrwegen, 
* an Opfern nicht gefeblt hat. Er ſchilderte mit lebendigen Farben 
ie klimatiſchen Berhättniffe der Inſel, ihre Bodenbeſchaffenheit, ihre 
Fauna, ſowie die reiche Küſtenfiſcherei, deren Ausübung der Beſiedelung 
der Inſel und der Schaffung eines klaren Rechtszuſtandes für die anſäſſige 
Bevölkerung vielfache Hinderniſſe a habe. Er gedachte der Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Engländern und Franzoſen um dieſe Inſel, ſowie des 

in neuerer Zeit zwiſchen Nordamerika und Canada ausgebrochenen 
8 Streites. Der Vorſitzende dankte dem Redner für ſeinen lehrreichen und 
intereſſanten Vortrag und theilte mit, daß bisher alle Verhandlungen, 
um Vorträge von Afrikareiſenden zu erhalten, vergeblich geweſen ſeien. 
4 Es möge dies auch an der unbequemen 1 e von Breslau 
ed liegen. In neueſter Zeit ſei ihm (dem Vorſitzenden) die Ausſicht gemacht 
orden, daß der bekannte Afrikareiſende Paul Reichert nach Breslau 
. —— und einen Vortrag halten werde. Hierfür ſei der 24. d. M. in 
8 Ausſicht genommen. 
> Lv. Das 29. Stiftungsfeſt des Breslauer Haudwerkervereins 

fand unter lebhafteſter Belheiligung von Mitgliedern und Gäſten am 


9 


eine Defraudation vorgekommen ſein, die jedoch von meinem Director * 
nicht anerkannt wurde. Es kam ſchließlich zu einer Verhandlung vor dem ! 

Schöffengericht 10 Winzig, in der der Brennereiverwalter ſeine Freiſprechung 1 
erzielte. Von dieſem Moment an hegten die controlirenden Steuerbeamten ö 

eine böſe Geſinnung gegen dieſen Brennereiverwalter und den Brennerei⸗ 7 

Inſpector. Dies gaben ſie mir dadurch zu erkennen, daß ſie mir als Be⸗ 

ſitzer der Brennerei die Mittheilung machten, fie würden mir die Vers 

günſtigung für die Brennerei ſo lange entziehen, als der Verwalter und 

der Inſpector noch im Dienſte wären. Da nunmehr von den Steuer⸗ 

beamten ſehr viele Unzegeimößigteiten verübt wurden, fo ließ ich täglich 

Notizen machen über die falſchen Eintragungen der Beamten. Nachdem dieſe 

Notizen ein Jahr fortgeſetzt worden waren, wurden fie von meinen Beamten 

als Zeugen unterſchrieben, und ich begab mich nunmehr mit dieſem Material 

zu dem rovinzial⸗Steuerdirector nach Breslau. Derſelbe entgegnete mir, 

es freue ihn, derartige 1 zu erhalten, er wiſſe, daß in einer 

Heerde immer ſchwarze Schafe ſind, und werde ſich bemühen, dieſelben 

auszumerzen, ſobald ich ihm nur alles ſchriftlich unterbreiten würde. Dies 

that ich nun auch auf Erſuchen verſchiedener anderer Beſitzer in meiner 

Gegend zugleich mit dem Bemerken, daß den Obercontroleur wohl auch 

eine Schuld treffe, da er für ſeine Unterbeamten verantwortlich ſei. In 0 
Folge dieſer meiner Beſchwerde wurde ein Beamter abgeſetzt, ein anderer 5 
gerügt. Als ſchließlich dann ein Steueraufſeher, Namens Mahly, als j 
Wilddieb“ vom Schöffengericht beftraft, aber nicht aus dem Dienſt ent⸗ 
laſſen, ſondern nur verſetzt worden war, ſah ich mich veranlaßt, in einem 
Schreiben an den Herrn Steuerdirector den Obercontroleur Wilhelm zu 
beſchuldigen, daß er nicht auf Abſetzung des verurtheilten Beamten be⸗ 
ſtanden et zumal derſelbe, um fein Alibi nachweiſen zu können, in dem 
Controlbuch der Peterwitzer Brennerei eine falſche Eintragung vorge⸗ 
nommen haben ſollte.“ In dem am 28. September 1885 an den Herrn 
Steuerdirector gerichteten Schreiben heißt es nun unter anderem: 
„Mahly benutzte feine nächtlichen Controlgänge zum Wilddieben. Seine 
ſpätere Verurtheilung zu 50 M. Geldſtrafe fiel wohl nur unter der Anz 
nahme des Gerichts 0 niedrig aus, derſelbe würde noch ſtrenger von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde beſtraft werden, da er falſche Eintragungen in 
das Controlbuch gemacht hatte. Obercontroleur Wilhelm kennt dieſe Vor⸗ 
änge und wurde von 81 Amtsvorſteher Pförtner von der Hölle noch 

ſpecken auf die falſche Eintragung aufmerkſam gemacht. Es wirft ein 

ER a ga — 5 ab onberlides < treiflicht auf die Sc eee keit ei 5 
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egend orden gi 5 75 
Reisner Gaſſirer). Ober⸗Steuercontroleur Wilhelm, jetzt in Görlitz, gab an, daß 
* E . — Unfall mit tödtlichem Mahly als Zeit feiner Controle in dem Controlbuch Abends 9%, Uhr 
eee er a — er eingezeichnet habe. Als er erfuhr, daß dieſe Eintra 15 falſch wäre, ſei 
Winter.) Am 10. Rovbr. er. fand in der evangeliſchen Pfarrkirche das er nach a Brennerei gegangen und habe ſich ee 
Fahresſeſt des hieſigen Frauen⸗Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, verbunden mit einer] bei der erwähnten Controle Be war. Es meldete ſich allein der Ver⸗ 
Lutherfeier, ftatt, bei der Paſtor prim. Matz aus Breslau die Feſtpredigt walter Ritſchke, welcher die Zeit der Controle nicht anzugeben wußte, weil 
hielt. — Am verfloſſenen Donnerstag wurde beim Holzfällen der Wald: [er ſelbſt nicht nach der Uhr geſehen Er er meinte auch, die Eintragung 
arbeiter Wudaſch aus Stoberau, ein LE Jabre alter, fehr braver Mann, wird wohl ſtimmen. Da durch dieſe ind die Richtigkeit der Ein⸗ 
vom Wipfel eines niederſtürzenden Baumes derartig getroffen, daß der] tragung wahrſcheinlich gemacht worden war ie die n e außerdem 
Tod ſofort eintrat. — Im hieſigen Volksbildungsverein hielt am Sonntag] mauchmal in der Zeit wa fo hielt er dieſen Punkt für t und j 
Nachmittag der Inſpeckor des botaniſchen Gartens in Breslau, Berthold | machte hiervon der Direction keine Mittheilung, denn auch das Gericht Rx 
Stein, einen ſeſſelnden und lehrreichen Vortrag über „Wabre und falſche] war nicht erſt in die Erörterung dieſes Punktes eingetreten. Er ſelbſt 
Heilpflanzen“, welcher von den zahlreichen Zuhörern ſehr beifällig aufge: hatte nach der Verurtheilung des Mahly nur das Recht, feine Verſctzung 
nommen wurde. — In der geſtern Abend im Saale des e ri — — er auch that. Das Recht der Entlaſſung hatte allein 
ſtattgehabten Verſammlung der hieſigen Philomathie hielt Paſtor v. 5 A N : der Bälle: 8 
i ’ S gar aß tt. witz einen Vortrag über „Alexander von Battenberg in Bulgarien.“ —| , Amts vorſteher Pförtner von der Hölle: „Ende 1884 hörte 
Aang e der ul har . en a diesjährige, ſo früh eingetretene Winter ift insbeſondere den Land: . 8 gg — bei 8 ien Ben 30 
ui ehen pflegt, war ber erſte Theil des reichen Feſtpro Ken —— ee Ki 3 S u 4 55 mr 8 5 — Nie, er bar & * batte, Feßen mußte. Ait 
i i b ückte, Pflanzendecoration Kraut ꝛc. N; x i Schü i ; 
— 88 ua ald übe aufgetett — gewidmet. ſcerde Kälte nicht unerheblich gelitten. ee — umging Inge n e 8 
Dem einleitenden, vom Mitgliede Carl Menzel vorgetragenen Prolog von © Konſtadt, 12. Novbr. [Mufikaufführung. — Feſteſſen. — der Schuß gekommen 5 Als ich in die Nähe Le ah ich einen 
Adolf Freyban ſchloſſen ſich vocale Solo- und Chorvorträge an; die letzteren Fahnenweihe] Am 11. d. Mts. veranitaltete Cantor Bresler eine "berielbe war in eine weiße Denz hüllt, um 
wurden vom Männerchor und dem gemiſchten Chor des Geſangvereins hrung zum Beſten des Fonds für die beiden Kaiſer⸗ nicht von dem Ene ul 1 elbe 80 0 in n en 32 
Apollonia“ ausgeführt. Hierauf wurde der Einacter „Die Guſtel von] denkmäler. — Stadtpfarrer Reimann verläßt in der nächſten Woche unſere — — . — x Er Tuch 8 d — rr 
Blaſewitz“ auf rt. Die Vereinsfeier war für zwei Mitglieder, Werk: | Stadt, um fein neues Amt als Pfarrer in Namslau zu übernehmen. Zu vorbei, in der rechten Hand Bi elt e ber legbat Flinte Kr Babe ben Mann 
meiſter Haaſe und Pickert von befonderer Bedeutung, weil dieſelben vor | Ehren des Scheidenden findet am nächſten Montag ein Feſteſſen ſtatt. — an der Uniform erkannt; es es Fig a Mahly. Er beftritt, den 
25 Jahren in den Verein eintraten und demfelben ſeitdem ununterbrochen Künftigen Sonntag begeht der tatholiſche Geſellenverein das Feſt der Schuß abgegeben zu baben, wollte von dem weißen Tuch nichts wiſſen und 
als Mitglieder angehört Haben. Den Berbienften berjelben um. bie Jun Jahnerweihe⸗ b tete, in dienstlichen Angelegenheiten von Groß⸗Peterwitz zu 
derung deffeiben widmete der Vorſitzende einige anerkennende Worte, und e Beuthen OS., 13. Nov. [Ein Raubmorb] iſt anſcheinend am —.— e ex ber don he Scher 9 al boch lag 5 * itz au 
gi — — at bunden 815 u. ie eng. -_ date in der Nähe der Stadt verübt et Die fofort aus 5 5 Fußſpuren nach, daß bee "Angabe it Ic 
m s Grenzztg.“ ſchreibt hierüber: 1 } 
. . . ( 
Von der Oder. Folge des andauernden Nordoſtwindes] Hubertushütte in ſchrecklichem Zuſtande. Am Kopfe hatte er eine Anzahl, nun nach feiner in Stroppen gelegenen Wohnung, um daſe lt. za eine 
mußten etwa 20 Kähne, welche aus dem Unterwaſſer nach dem Oberwafler | etwa 5—6, Verletzungen (Löcher). Er vermochte nur unverſtändlich zu Hausſuchung vornehmen zu laſſen. Es war jebo inzwiſchen en ge⸗ 
N kamen, ihre Zuflucht in der Ohlemündung ſuchen. —.— und wurde in das Knappſchaftslazareth geſchafft, wo er, ohne die worden, weshalb die Polizei, welche für . 5 me De ins ſuchung 
» Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nacht um 2 Uhr 39 Min.] Beſinnung wieder erlangt zu haben, ſtarb. Wie mitgetheilt wird, fehlt | unbedingt nothwendig iſt, aus dem afe geweckt werden mußte. 
wurde die Feuerwehr nach der Nicolaiſtraße 22 gerufen. Im Keller des feine Uhr, welche der Verſtorbene ohne Kette in der a re re 
Vordergebändes brannte eine Kiſte Cacaothee, die direct auf dem geheizten] hatte, ſowie das Geld, welches er mit ſich führte. hinterläßt eine 


K d. Das Feuer wurde mit einem halben Eimer Waſſer ge⸗ 
bisch Bie Rückkunft — Feuerwehr erfolgte 3 Uhr 6 Min. Vormittags. 


er 


ly nun Me Beute; bei Ankunft der Polizei war er durch 
5 ge perfepwunden und kehrte erſt nach 1½ Stunden zurück. 
Ich nahm an, daß er in dieſer Zeit die 1 UnG in Peterwitz vorge⸗ 
era Lesch In In re zu beweiſen. Am nächften Tage wurde 
a 
Der Staatsanwalt betont in feinem auf Schuldig lautenden Antrage: 
b i de Nn e a Da Bet Da Me 1 Den 
was er eſſen Vorgeſetzter un berufen war; der e 
Schreiben des Angeklagten nach Vorwurf der Pflichtwidrigkeit invol⸗ 


kranke Frau und 5 Kinder.“ 

a. Ratibor, 13. Nov. [Vom Tage.) Eine Cigarrenarbeiterin aß 
Oſtrog, welche geſtern vor dem hiefigen Schöffengericht als Zeugin ach 
trat, wollte trotz eindringlicher Warnung ſeitens des Borfibenben, 2 a 
deutſch ſprechen. Da ſich nachträglich herausſtellte, daß die Zeugin ge u 9 
deutſch ſprechen kann, fo verurtheilte fie der Gerichtshof wegen ungebühr⸗ 


.— olge zu ſtarker Compreſſion n N 
bet daft Dichte gern beim Reflanvatenr Wie dera der zum Bier: | vire zweifellos die mit Abficht verübte Beleidigung; wegen der begleitenden 


druckapparat gehörige Keſſel. Der grade in der Nähe des Keſſels befind-] Umſtände erſcheine eine Geldſtrafe am Platze, welche er in Höhe von 150 
liche d Be der Elploſton zu Boden geſchleudert, erlitt | Mark beantrage. 920 
-aber keine erheblichen Verletzungen. — Vor der 91. . des Amts⸗ Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Kirſchner, vertrat die Anficht 1128 
Gerichts zu Feu wurden mehrere Arbeiter zu je 1 Tag Gefängniß ver⸗ Wilhelm betreffs des Mahly Nachſicht geübt, alſo ſeine BADER: 415 
urtheilt, weil fie, einer allgemein herrſchenden Praxis huldigend, Meine vollen Umfange erfüllt hat. Aus dieſem Umftande 1 Kehle ſich die 
Quantitäten Abfallholz vom Bauplatze mitgenommen hatten. Ein ent⸗ in der Wahrung ERBE Intereſſen ede 1 uin ner 
gegengeſetztes Urtheil fällte in dieſer Beziehung die bieſige Strafkammer] Freiſprechung von der Bone Das Sd Anrage des Staats 
Mehrere auf einem Bauplatze bei Annaberg beschäftigte Zimmerleute hatten] urtheilte den Grafen von Pourtales 40 ark event. zu 15 Ta 85 
durch ihre Frauen wiederholt Abfallholz vom Bauplatze mitnehmen laſſen.] anwalts zu einer Geldſtrafe von 9 


Der Gerichtshof ſprach die di Ib wegen Diebſtahls angeklagten Frauen Gelängniᷣůũ . 
Fe weil der Aufſeher des — Gas Mitnehmen des Polis nicht k 
Handels-Zeitung. 


er TE 
atte. — Bei einer geſtern auf Kranowitzer Ruſticalterrain 
9005 wurden 178 Haſen zur Strecke gebracht. ® Die nenen Kriegsversioherunesbodingungen der E 
77 ,, ̃ ß... ode rährend den Rüge ii ic 
2 n. — Suppen⸗An — en⸗Verein.] Geſte e j 
Aachens wurde bier en weig Verein des Deutichen Brival-Beamten- | zu zahlen, — 1 3 er 2: 
Vereins zu Magdeburg gegründet, dem ſofort 64 Mitglieder beitraten. Kriegeversie rn Ben ines Keiogen.. fällig 
Jr den Vorſtand PER nl : Bußhalter Schneider (Borfigenber), 2 um die Prämienreserve W l 
uchhalter ri (Schriftführer) und Buchhalter Schwarzer (Kaſſirer). 3 nach dem Kriege zunächst auf die Kriegsversicherten umgelegt 


Aren ee De Be 8 an diesen jedoch mit der Maassgabe, dass jeder Kriegsversicherte nur bis zu 40% Bi 


führung nebſt 5 1 der Kri ich igli jerauf entfallenden 
) - eit ſetzen[ der Kriegsversicherungssumme abzüglich der hierau 
ae m aapenan 1 er 1. ee Ari ait Winde er Prämienreserve haftbar ist, und erst der Rest von der Gesellschaft 


—o Körperverletz Eine Haushältersfrau wurde heute früh von 
ihrem Manne, mit dem ſie in Streit gerathen war, mit einem Topfe auf 
den Kopf geſchlagen und erlitt in Folge deſſen eine ſchwere, bis auf den 
Schädelknochen dringende Wunde. Der Frau wurde in der Königlichen 
chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu theil. 

+ Unglücksfälle. Der 11 Jahre alte Schulknabe Paul Hantke be⸗ 
luſtigte ſich geſtern vor feiner elterlichen Wohnung auf der Poſenerſtraße 
mit „kaſcheln“. Hierbei glitt er aus und og fih einen Bruch des rechten 
Schlüſſelbeines zu. — Der Handelsmann Auguſt König wurde geſtern 
von einem Marſtallkärrnerwagen auf der Schweidnitzerſtraße überfahren; 
K. erlitt einen Rippenbruch und eine ſchwere Verletzung . vr 27 5 

Plötzlicher Todesfall. Am 11. November er., Aben t, 
BE x 2 — auf ſeinem Hofe ſterbend angetroffen und 
fofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Bei der Ankunft im 
Hoſpital war derſelbe bereits verſchieden. 

5 9 Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fuhr⸗ 
werksbeſitzer von der Roßgaſſe aus feiner Wagenremiſe mehrere meſſingne 
Wagenſchrauben und Muttergewinde, einem Fleiſcherlehrling von der 


7 


ei „ 


* 


an 


% 


übernommen wird. Trotzdem mithin die Summe, welche die Kriegsver- 
sicherten schlimmsten Falls zu zahlen haben, stets eine voraus bekannte 
Höhe nicht übersteigen kann, hat die Gesellschaft doch noch ausserdem 
die Einrichtung getroffen, dass die F nicht 
baar zu zahlen sind, sondern die Deckung derselben aus den Dividen- 
den, die der Versicherte bezieht, gestattet ist. Da das Maximum des 
Kriegsversicherungsbeitrages nun etwa gleich 1200 Dividende ist, 80 
könnte also äussersten Falles für die riegsversicherten der Verlust 


von je 24% Dividende auf 5 Jahre in Frage kommen, Was, da die 
Durchschnittsdividende zur Zeit 42% pro Jahr beträgt, kein 
nennenswerthes Opfer für den Einzelnen genannt werden kann. — Wir 


glauben, dass die neuen Kriegsversicherungsbedingungen der Lebens- 
versicherungs-Gesellschait zu Leipzig sowohl bei dem militärpflichtigen 
wie bei dem nicht militärpflichtigen Theil der Versicherten Anklang 
finden werden. 

„ Obersoblesische Eisenbahn-Bedarfs-Aotien-Resellsohaft. Nach- 
dem in der Generalversammlung vom 2. d. M. beschlossen worden ist, 
3 Millionen Mark neue Actien, auf den Inhaber lautend, auszugeben, 
werden nunmehr in einem Inserat der vorliegenden Nummer diese 
neuen Actien den bisherigen Besitzern von alten Actien zum Bezuge 
angeboten. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 13. Nov. Der „Bonner Zeitung“ zufolge wurde von 
Dr. Averbeck, dem Beſitzer des Bades Laubbach, ein ärztliches Gut⸗ 
achten über Geffcken, der vorigen Sommer dort zur Cur war, 
eingefordert. 

* Berlin, 13. Nov. Geſtern wurde auf der Wilhelmshavener 
Werft der Zweiſchrauben⸗Aviſo „Pfeil“, Commandant Capitän Her⸗ 
bing, in Dienſt geſtellt für die noch in dieſer Woche erfolgende Ab: 
reiſe nach Zanzibar. Er hat eine Beſatzung von 127 Mann. 
Von weiteren Kriegsſchiffentſendungen verlautet nur, daß die Abtren⸗ 
nung von ein bis zwei Schiffen von dem im Mittelmeer befindlichen 
Schulgeſchwader moͤglich iſt. 

* Berlin, 13. Nov. Der Profeſſor der Chirurgie, Bardeleben, 
der bekanntlich nach dem Rücktritt Bergmanns zur Behandlung des 
Kaiſers Friedrich hinzugezogen worden war, erkrankte an einem 
Nierenabſceß, befindet ſich jetzt aber ſchon in der Beſſerung. 

Berlin, 13. Nov. Im nächſten römiſchen Conſiſtorium 
wird kein deutſcher Cardinal ernannt; Oeſterreich präſentirt den Erz⸗ 
biſchof von Salzburg. Die Annahme iſt weahrſcheinlich. 

* Berlin, 13. Nov. Die Wechſelſtempelſteuer brachte in 
der Zeit vom 1. April bis Ende October 1888 im Oberpoſtdirec⸗ 


handel zu machen 
iffe beider Nationen jedes 


in Gemeinſchaft mit der 
engliſchen und mit den anderen Mächten die nöthigen Schritte 
in dieſem Sinne zu thun. Da die Negerhändler ihre Feind⸗ 
ſeligkeiten auch auf die angrenzenden portugieſiſchen Küſten⸗ 
gebiete erſtrecken, ſo wird es nützlich und wünſchenswerth ſein, 
die Mitwirkung und Zuſtimmung Portugals zur Ausdehnung der 
Blokade zu erlangen. Eine Note Salisburys vom 5. November tritt 
unter einer mit der deutſchen Note weſentlich gleichlautenden Moti⸗ 
virung dem Vorſchlage Hatzfeldts bei und erklärt noch, die Blokade 
ſolle ſo lange fortdauern, bis eine der Mächte die Abſicht anzeigt, die⸗ 
ſelde aufzugeben. Der übrige Theil der Note ſtimmt wieder völlig 
dem deulſchen Vorſchlage zu. 

Stuttgart, 13. Novbr. 
kunft des Miniſterpräſidenten von Mittnacht aus Nizza und bringt 
folgenden Artikel: Der 
Woodcock⸗Savage 
gleitern aus der Umgebung des Königs zurückgezogen. Der König 


denken bewahren. \ 
Woodeod ſich an ſpiritiſtiſchen Experimenten niemals betheiligt hat. 


Die 
Dun haben, da ſie 


Ministeriums, welches dem König vorgelegt wurde, enthalte am Schluß 
folgende Stelle: „Weiterhin ergab ſich auch ein Einverſtändniß aller 
Anweſenden darüber, daß die Vorgänge vielfach erhebliches Aufſehen 
erregten, und daß die Beſorgniß naheliegen konnte, daß hieraus eine 
Beunruhigung ſelbſt in weiten Kreiſen des Landes entſtünde. Man 
erachtete es als Gewiſſenspflicht, den König hiervon ehrfurchtsvoll in 
Kenntniß zu ſetzen.“ In der königlichen Antwort vom 29. October 
wird dem Staatsminiſterium für die kundgegebenen guten Abſichten 
und treuen Geſinnungen der gnädigſte Dank des Königs ausgeſprochen. 


Am 3 1. October erhielt der Miniſterpräſident, welcher damals nach f 


Berlin und Hamburg verreiſt war, ein Telegramm Sr. Majeftät, 
welches die Anweſenheit deſſelben in Nizza wünſchte. Vor der Ab: 
reiſe wurde im Staats miniſterium feſtgeſtellt, daß ein Anlaß, die bis⸗ 
herige Haltung des Miniſteriums zu Ändern. nicht vorliege. Der 
Miniſter traf die mehrgenannten Herren nicht mehr in Niza. 


Majorität die Converſion an. 


Während ſeines Dortſeins maf die Nachricht ein, daß dleſelben ent- 
ſchloſſen ſeien, ſich aus der Umgebung des Königs zurückzuziehen. 
Neueſtens haben Se. Majeſtät befohlen, daß von einem ſtrafrechtlichen 
Vorgehen Abſtand genommen werde, und die Erwartung ausgeſprochen, 
daß nach der vorſtehenden Darlegung der Sachlage eine ruhige und 
unbefangene Beurtheilung ſeitens aller Gutgeſinnten Platz greifen werde. 

Wien, 13. November. Die „Wiener Abendpoſt“ reproducirt ein 
Communiqué des „Peſter Lloyd“: Ein gewiſſer Theil der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe gefällt ſich darin, die Politik der öſterreichiſchen und der 
ungariſchen Regierung als in diametralem Gegenſatze befindlich dar⸗ 
zuftellen und dabei den öͤſterreichiſchen Miniſterpräſidenten mit Lob⸗ 
preiſungen zu überhäufen, die, von dieſer Seite kommend, demſelben 
nur mäßiges Vergnügen bereiten dürften. Die Abſicht und deren Ur⸗ 
ſprung iſt ganz durchſichtig. In Paris iſt vermöge der Gründlich⸗ 
keit, mit welcher dort die politiſchen Verhältniſſe anderer Staaten be⸗ 
urtheilt zu werden pflegen, die Anſicht verbreitet, daß man in Berlin 
dem Grafen Taaffe gram, Letzterer aber dem deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Bündniſſe abhold ſei. Daher glaubt man ihm 
den republikaniſchen Tugendkranz auf Koſten der auswärtigen 
Politik unſerer Monarchie reichen zu ſollen. Die franzöſiſchen 
Publiciſten, die ſich derartigen Gefühlsäußerungen zu über: 
laſſen lieben, würden ſelber einſehen, daß ihnen die bewährte 
franzöſiſche Gründlichkeit einen gar üblen Streich geſpielt, wenn ſie 
nur auf die jüngſte parlamentariſche Geſchichte der beiden Hälften 
der Monarchie einen flüchtigen Rückblick werfen und ſich erinnern 
wollten, daß die öͤſterreichiſche Regierung der auswärtigen Politik 
Oeſterreich⸗Ungarns nie hinderlich in den Weg getreten iſt und alle 
Regierungsvorſchläge, die als Ausfluß dieſer Politik vor die Legislative 
gekommen find, ebenſo pflicht⸗ und überzeugungstreu wie die un⸗ 
gariſche Regierung vertreten und durchgeſetzt hat. Man hat 
keinen Grund anzunehmen, daß das hinfort anders kommen werde. 
Dort, wo es ſich um die Würde unſerer Monarchie und die Wahrung 
ihrer Sicherheit und ihrer Intereſſen nach außen handelt, werden die 
Regierungen wie die Völker der beiden Hälften der Monarchie auch 
künftighin nur eines Sinnes und eines Willens ſein. Es muthet 
Einen ganz eigenthümlich an, wenn gerade von franzöſiſcher Seite 
auf einen angeblichen Gegenſatz zwiſchen der inneren und äußeren 
Politik Oeſterreich⸗Ungarns hingewieſen wird. Die Franzoſen 
pflegen damit zu prahlen, daß ſie von allen Staaten am meiſten cen⸗ 
traliſirt find. Defterreich-Ungarn macht gar keine Anſprüche darauf, 
für einen beſonders centraliſirten Staat zu gelten; haben wir doch 
Centraliſations⸗Gelüſte ſeinerzeit hartnäckig und ausdauernd genug 
bekämpft. Und was ſehen wir dennoch? Bei uns vereinigen ſich die 
beiden Hälften der Monarchie in einſtimmiger Unterſtützung der äußeren 
Politik unſerer gemeinſamen Regierung, während in Frankreich, dem 


Afpirationen, wo feit einer Reihe von Jahren um die Verdrängung 
des geistlichen Einfluſſes von allen Gebieten des Staatslebens ein 
erbitterter Krieg geführt wird, die radicale Regierung eben 
daran iſt, mit den Intranſigenten des Vaticaus und des Ultramon⸗ 
tanismus aus Leibeskräften zu liebäugeln. 

Trieſt, 13. Nov. Der Seebezirkscommandant Wiplinger unter⸗ 
nahm geſtern mit den Offizieren des deutſchen Geſchwaders einen 
Ausflug nach der Adelsberger Grotte. Nach dreiſtündiger Beſichtigung, 
wobei ein Hoch auf den Deutſchen Kaiſer ausgebracht und mit einem 
Hoch auf den öſterreichiſchen Kaiſer erwidert wurde, fand ein 
Diner im „Gaſthof zur Krone“ ſtatt. Wiplinger trank auf das 
Wohl der deutſchen Marine, Hollmann auf die öͤſterreichiſche. Contre⸗ 
admirol Czedik toaſtete auf den Prinzen Heinrich, Hollmann auf die 
öſterreichiſche Lande und Seemacht, Generalmajor Probſt auf die 
Waffenbrüderſchaft. 

Peſt, 13. November. Das Abgeordnetenhaus nahm mit großer 
Im Laufe der Debatte erklärte Staats⸗ 
ſecretär Wekerle, die Operation ſei ein mächtiger Hebel für die gründ⸗ 
liche Regelung der ungariſchen Finanzen und die Vorbedingung einer 
ſpäteren günſtigeren Converſion. Unter den heutigen Verhältniſſen 
ſei die effective Zinſenerſparniß von 1½ Millionen ein annehm⸗ 
barer Erfolg. 

Peſt, 13. Novbr. Laut Ausweis des Finanzminiſters betragen 
die Geſammteinnahmen des dritten Quartals 89 495 075 Gulden, 
um 8 021933 Gulden mehr, die Ausgaben 86 983 675 Gulden, 
um 3483 214 Gulden weniger als in der gleichen Periode des 
Vorſahres. Die Quartalsbilanz iſt ſomit um 11 505 147 Gulden. 
die Bilanz der erſten drei Quartale um 23 710 156 Gulden günſtiger 
als in der gleichen Periode des Vorjahres. An Mehreinnahmen er⸗ 
zielten die directen Steuern 1 524 595, die Verzehrungsſteuern 3 065 285 
(darunter 2 800 000 Gulden Nachſteuer für Branntwein), die Staats⸗ 
bahnen 233 000, die Staatsfabriken 894 365 Gulden. Ferner er⸗ 
zielten ein Plus Tabak, Salzgefälle, Montanweſen und Geſtüte. 


Paris, 13. Nov. Kammer. Bei der Berathung des auswär⸗ 


⸗[tigen Budgets erklärte Ferronays (Rechte), er ſehe nichts in der 


Politik Goblets ſeit 6 Monaten zu kritiſtren. Bei der Schilderung 
der allgemeinen Lage betonte Goblet, man konne derſelben getroſt 
entgegenſehen. Frankreich bedrohe Niemand und ſei ſtark genug, um 
teine Provocation zu fürchten. Da es keine Eroberung beabſichtige, 
könne es auch Niemandes Empfindlichkeit wachrufen. Die Regierung 
müſſe die Würde Frankreichs vertheidigen, ohne zu vergeſſen, daß 
die Erhaltung des Friedens das höchſte Intereſſe des Landes ſei. 
Goblet verwirft das Amendement, die Botſchaft im Vatican aufzu⸗ 
heben. Das Amendement wird mit 307 gegen 217 Stimmen ab⸗ 
gelehnt, das auswärtige Budget alsdann ohne Abänderung von der 
Kammer angenommen. Bei dem Amendement betreffs Aufhebung 
der Botſchaft im Vatican erklärt Goblet: So lange das Eon: 
cordat zu Recht beſteht, iſt es nothwendig, die Beziehungen 
zum Vatican wegen der Disciplin des Clerus und der Gr: 
nennung der Cardinäle und Biſchöfe zu erhalten. Die Bedeutung 
unſeres Protectorats in den Orientländern erfordert es ebenfalls, 
diplomatiſche Beziehungen mit dem Vatican zu unterhalten. Das 
Protectorat wird uns von rivaliſirenden Mächten ſtreitig gemacht, die 
Freundschaft des Papſtes iſt uns daher werthvoll. Goblet würde ſelbſt 
die Erſetzung der Botſchaft durch eine Geſandtſchaft nicht genehmigen. 
Er fügt hinzu: Der Papſt hat ſeine Kümmerniſſe, uns liegt es alſo 
ob, keine neuen hinzuzufügen. Man ſagte jüngſt, daß der Papſt auf 
uns in Frankreich zählen könne; das will nicht ſagen, daß Frankreich 
einſchreiten könnte, um die weltliche Macht des Papſtes wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſondern daß, jemehr der Papſt aus der weltlichen Macht 
verdrängt werde, Frankreich ſich ſelbſt ehren müfe, indem es nichts 
von der Achtung für die hohe Autorität des Papſtes ſchmälert. Das 
Budget für Inneres wurde ebenfalls genehmigt. Die zur Prü⸗ 
ung des proviſoriſchen Handelsvertragsentwurfs mit Griechenland 
gewählte Commiſſion beſteht faſt durchweg aus Gegnern der Vorlage. 
London, 13. Nov.“) Das „Bureau Reuter“ meldet aus Zanzibar 
vom 12. November: Die deutſchen Kriegsſchiffe „Carola“ und 
„Sophie“ begaben ſich nach der Küſte. Das italieniſche Kriegsſchiff 
„Dogall“ iſt heute eingetroſſen. In Mombaſa herrſcht Ruhe. 


zu allen Mächten. 


Lande der ſtrammen Centraliſation, der freigeiſtigen und freidenkeriſchen 


Bukareſt, 13. Nopbr. Der König eröffnete heute in Gegenwart 
der Miniſter, des diplomatiſchen Corps und der Würdenträger die 
Kammern. Die Thronrede conſtatirt die guten Beziehungen Rumäniens 
Rumäniens correcte Haltung ſei ein ſicheres Pfand 
dafür, daß Rumänien auch fernerhin das Vertrauen der Großmächte 


und die Freundſchaft der benachbarten Balkanſtaaten genießen werde. 
Die Thronrede kündigt Geſetzentwürfe an, darunter betreffs Seque⸗ 
firation der Czernowitz⸗Jaſſy⸗Bahn, durch deren Betriebsübernahme 
die Regierung beträchtliche Erſparniſſe erzielen werde. 


2) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 


1 Berlin, 13. November. [Berliner Neuigkeiten.] Das neue 
Poſtgebäude am Potsdamer Bahnhof hat jetzt auch einen bildneri⸗ 
ſchen Schmuck erhalten, welcher auf die Beſtimmung des Hauſes hinweiſt. 
Unter den drei Mittelfenſtern des zierlichen Baues ſind auf weißem 
Grunde drei farbige Stillleben angebracht. Das Mittelbild zeigt zwiſchen 
Blumen und Früchten das geflügelte Rad, Brieftauben flattern und der 
„Blitz“ eines Telegraphen zuckt auf. Auf den beiden kleineren Bildern ſieht 
man Poſtillonshüte, Poſthörner, Peitſchen und Pferdegeſchirr. Telegraphen⸗ 
drähte, über die weißen Glocken von Telegraphenſtangen geleitet, leiten 
von einem Bilde zum anderen über. Kleine Bären als Berliner Wappen⸗ 
thiere, vergoldete oſthörner und das deutſche Wappen, an der Gallerie 
angebracht, bilden die Krönung des künſtleriſch ſchönen Enſembles. 

Der Verein zur Unterſtützung aus dem Krankenhauſe ent⸗ 
laſſener Frauen und Mädchen bat in einer geſtrigen Sitzung ſeine 
vorläufigen Satzungen in einigen Punkten weſentlich erweitert. Er will 
durch Gewährung von Obdach und leichter Arbeit Frauen und Mädchen 
der erwähnten Art Gelegenheit geben, ſich wieder an Arbeit zu gewöhnen, 
während ſie doch zugleich vor Rückfällen durch vorzeitige Anſtrengung 
ihrer ſchwachen Kräfte bewahrt bleiben ſollen. Der Verein verpflichtet ſich 
ferner zur Beaufſichtigung der Kinder erkrankter Mütter, wofür eventuell 
der Vater nach Üebereinkunft eine feinem Einkommen entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung zu vorn hat. Weiter verpflichtet ſich der Verein, bei Erkran⸗ 
kungen der Mitglieder Togleid nach erfolgter Meldung der Kranken ein 
Mitglied auf Koſten des Vereins zu ſenden, welches während dreier Tage 
Rath und Hilfe zu ſchaffen hat. Dieſe Beſtimmung tritt nur bezüglich 
ſolcher Mitglieder in Kraft, welche dem Verein ſchon ein age an⸗ 
gehört haben. Vom vierzehnten Lebensjahre an kann die Mitglie ſchaft 
erworben werden. Bisher war das ſechszehnte Lebensjahr als 
termin ins Auge gefaßt worden. 

Beim Verein zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangener 
haben ſich noch nie ſo viele Bewerber um Arbeit gemeldet, wie zu Beginn 
dieſes Winters. Es haben in den letzten 8 Wochen 630 Anmeldungen 
ftattgefunden, von denen 551 eine günſtige Erledigung fanden. In Hans 
nover hat der entſprechende Verein jetzt ebenfalls die Arbeitsunter l 
eingeführt und in der Provinz Sachſen, wie im Herzogthum Anhalt, w 
man dem gegebenen Beiſpiele folgen. . 

Die Mitglieder des kgl. Landesökonomie⸗Collegiums treten heute Vor⸗ 
mittag unter dem Vorſitz des Wirkl. Geh. Raths und Unterſtaatsſecretärs 
Dr. v. Marcard im Reichstagsgebäude zur 2. Seſſion der 4. Sitzungs⸗ 
periode zuſammen. Es wurden den neu begründeten landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereinen der Mark und der Niederlauſitz die den früheren beiden 
Centralvereinen zuſtehenden Stimmen n dee Laut Verfügung der Re⸗ 
gierung fol, einem in der vorigen Seſſion gefaßten Beſchluſſe des Colle⸗ 
giums entsprechend, die Concentration des Wollhandels bei ge⸗ 
eigneter Veranlaſſung weiter verfolgt werden. Dem Vereine der Spiritus: 
fabrikanten iſt ferner, den Anträgen des Collegiums entſprechend, zur 
Prämiirung neuer Kartoffelzüchtungen eine Subvention von 7800 Mark 
gewährt worden. Die Beſchlüſſe des Collegiums über das ländliche 
Genoſſenſchaftsweſen find dem Reichs⸗Juſtizamte zugewieſen worden. 
Nach Erlaß des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes wird das Collegium mit 
dieſem Gegenſtande wieder befaßt werd. 2 Berathung gelangte nach 
Mittheilung dieſer e ein Antrag, es möge der Land⸗ 


nfangs⸗ 


wirthſchaftsminiſter erſucht werden, dahin zu wirken, daß den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen Wallfahrten nach den Berieſelungsfeldern Berlins 
durch die Eiſenbahnverwaltungen ꝛc. möglichſt erleichtert werden, da die 
Düngungsmethode weit wichtiger für das Wachsthum der Culturpflanzen 
ſei, als die — * i des Bodens. Nach längerer 
Debatte ging das Collegium über dieſen Antrag zur Tagesordnung über. 
Auf Antrag des Landesökonomie⸗Raths Korn beſchloß das Collegium, auf 
den Sarg des auf der Eiſenbahnfahrt nach Berlin vom Schlage ge: 
troffenen Grafen Pückler⸗Schedlau einen Kranz niederlegen zu laſſen und 
der Wittwe ein Beileidstelegramm zu überſenden. 7 
Die Abfperrung des hieſigen Centralviehhofs wegen Maul⸗ 
und Klauenſeuche der Schweine iſt bis auf Weiteres verlängert worden. 
Auch jetzt noch ſind nicht Dr von den Poſtdieben geſtohlene 
Werthe zur Stelle geſchafft. Täglich laufen von auswärts noch neue 
Verluſtanzeigen bei der Hauptpoſt ein. Der Dresdener Bank z. B. 
fehlen noch einige Checks, welche die Diebe vielleicht verbrannt haben. Die 
Bank würde in dieſem Falle einen Verluſt erleiden. Von baarem Gelde 
fehlen noch mehrere Tauſend Mark, welche die Diebe wohl theilweiſe zum 
Ankauf von Reiſerequiſiten ꝛc. verbraucht haben. Die beiden Hauptange⸗ 
chuldigten ſind zwei abgefeimte Gauner, welche durch ihre Feſtnahme 
eineswegs gebrochen ſind und trotz ihrer Redſeligkeit noch entfernt kein 
volles Geſtändniß abgelegt haben. 


—ͤ—e— . — 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 13. Novbr. Neueste Handelsnaohriohten. Nach de 
„Staaten-Correspondenz“ sollen der Bundesrath und Reichstag in der 
der kommenden Session wiederum mit einer weiteren beträchtlichen 
Erhöhung der Einfuhrzölle auf ausländischen Tabak befasst 
werden, Bezügliche Petitionen seien in den landwirthschaftlichen Ver- 
einen Pommerns und Brandenburgs in Umlauf. Auch der Landwirth- _ 
schaftsrath von Elsass-Lothringen habe sich dem Antrage angeschlossen. 
— Die „‚National-Zeitung‘‘ bemerkt: Man nimmt an, dass der Eingang von 
600 000 Pfd. Sterl. * Noten in die Bank von England, welche 
früher die russische Regierung aus der Bank von England genommen 
hatte, um sie in Gold umgesetzt zur Basis einer neuen Ausgabe von 
15 Millionen Rubel zu machen, auf eine Restriction der Rnbel- 
eirculation hinweist, oder auch bestimmt wäre, die Hebung des 
Rubelcourses herbeizuführen, der hier ins Weichen gekommen ist. 
Wir wollen nur darauf hinweisen, dass die Goldbewegungen noch 
lange die Geldmärkte und die Speculation beschäftigen werden. Wir 
lauben sicher zu gehen, wenn wir behaupten, dass auch die Reichs- 
ank demnächst behufs Hergabe von Gold, das für südamerikanische 
Staaten bestimmt ist, in Anspruch genommen werden wird. Es ist 
a die Londoner Wechselcourse für uns 
günstig stehen, an die Bank von England herangetreten wird; allein 


des Getreides zusteht, wiederholt zur Erörterung et —— 
ass zu Sachverstän- 


digen nur solehe Personen gewählt werden sollen, welche — . 
orstellung 


riums vom 12. September dahin modifieirt, N 
Personen, welche ausschliesslich Loco eschäfte machen, soweit ein Be- 
dürfniss vorliegt, zu Mitgliedern der achverständigen-Commission er- 
wählt werden dürfen. Darüber, 


Goldagio mit 47,30 gemeldet. — Eine bemerkenswerthe Erscheinung 
des Marktes für fremde Wechsel bildcte N 
gang, der sich für Devisen kurz London vollzog. Als Motiv wurde 


. u a 


Börsen- und Handels-Depesehen. 

Berlin, 13. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländieche ken 1 

Cours vom 12. ! 13. urs vom . . 
Galis. Carl-Ludw.-B. 89 10| 88 50 D. Reichs- Anl. 4% 108 20 108 20 
Gotthardt-Bahn..... 127 75125 20] _ do. do. br 40 103 30 103 30 
Lübeck-Büchen .... 172 30171 50 Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 40 107 20], do. do. 3¼% 101 30101 20 


angeführt, dass starke Abgaben der Arbitrage stattgefunden. Aueh 
die übrigen Devisen gaben mehr oder weniger nach. — Die heutige 
Subscription auf die türkische Anleihe wurde in Folge umfassender 
Anmeldungen sofort bei Eröffnung geschlossen. Denjenigen Sub- 
scribenten, welche sich verpflichteten, die Stücke bis Ende dieses Jahres 
liegen zu lassen, wird ein grösserer Antheil zufallen. Der heutige 
Cours stellte sich auf 773%, pCt., zu welchem grosse Summen 
umgesetzt wurden. — Unter Mitwirkung der allgemeinen Elektrieitäts- 


Gesellschaft, der Berliner Handelsgesellschaft, der Deutschen Bank, der Mittelmeerbahn ... — —|121 75 Preuss. 4% cons. Anl. 107 90|107 80 

Firma Delbrück, Leo u. Co. in Berlin, des Obersten Huber Werdmüller, Warschau-Wien.... 179 50180 — | do.31/%/, dto. __ 104 10)104 20 
2 Präsidenten der metallurgischen Gesellschaft in Zürich, Kunheim u. Co., do. Pr.-Anl. de 55 169 40169 20 
* des Bankhauses Jacob Landau-Berlin, des Herrn Naville (in Firma Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


ae ee = 20101 2 
15 chl.3½% Pfdbr. L. A 101 80101 
i re = 10m 50|104 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3 ½00% Lit. E. 101 —| — — 
109 30| do. 4½0% 1879 103 80103 90 
101 50 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 90 103 90 


Escher Wyss u. Co.) in Zürich und des Bankhauses Gebr. Sulzbach in 
: Frankfurt a. M. wurde heute eine Aluminium-Industrie-Actien- 
Er Gesellschaft mit einem Capital von zehn Millionen Franes und dem 
172 Sitze in Zürich begründet. Die neue Gesellschaft hat die der Schweizer 
metallurgischen Gesellschaft gehörigen Anlagen zu Neuhausen, das 
Werk Lauffen mit bedeutender Wasserkraft und die Heroult'schen Pa- 


Breslau- Warschau i 
Ostpreuss. Südbahn. 119 50119 — 
Bank-Actien. 


Bresl.Discontobank. 109 40 
do. Wechslerbank. 101 70 


tente zur Gewinnung von Aluminium erworben. — Die jetzigen Be- | Deutsche Bank..... 170 --|168 — Ausländische Fonds, 

sitzer der Actien Lit C. der Dortmunder Actienbergbau.Ge, Disc.-Command. ult. 222 50 221 — Egypter 4%, .....- 82 40 82 — 
sellschaft, welche wahrscheinlich auch grösseren Besitz von Litr. A und | Oest. Cred.-Anst. ult. 161 10159 90 Italienische Rente. 95 90) 95 70 
B-Actien in sich vereinigen, beabsichtigten nach erfolgter Beschluss- | Schles. Bankverein. 123 —|123 — | Mexikaner ........ 90 20 90 — 
fassung betreffs der in Aussicht genommenen Liquidation auf veränderter je- Gesellschaft Oest. 4% Goldrente 92 20 92 10 
Basis eine neue Gesellschaft zu bilden. — Der Vorstand der Schiff-. Industr e-Gesellschaften, do. 4¼%½ Papierr. 68 50| 67 90 
und Maschinenbau-Actiengesellschaft Germania kündigt | Bismarekhütte 173 —1171 ] do. 41/,0/, Silberr. 69 —| 68 90 


Bochum.Gusssthl.ult 176 70175 50 do. 1860er Loose. 119 10118 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 —| 42 —Poln. 5% Pfandbr.. 61 90 61 
do. Eisenb. Wagenb. 182 50/179 50 do. Liqu.-Pfandbr. 55 10| 55 
do. Pferdebahn... 138 50138 70 Rum. 50% Staats-Obl. 95 10 95 
do. verein.Oelfabr. 93 —| 93 — do. 6% do. do. 106 60 106 
Cement Giesel..... 162 50161 — Russ. 1880er Anleihe 86 20| 86 
Donnersmarckh. ... 60 90! 60 30] do. 1884er do. 99 80 99 


die durch das Fabrikgrundstück Gaarden hypothekarisch gesicherten 2 
40 
20 
40 
Dortm. Union St.-Pr. 88 50 88 30 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 92 60 92 20 
70 
50 
80 
30 
70 
10 


Prioritäts-Obligationen der ehemaligen Märkisch-Schlesischen Maschinen- 
bau- und Hütten-Actien-Gesellschaft (vormals F. A. Egells) vom Jahre 
1880, welche laut Statut von der Germania übernommen worden, zur 
Rückzahlung per 15. Mai 1889.— Von den neu emittirten 3 Mill. Actien der 
Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfs-Actien-Gesellschaft 
dienen 1 500 000 Mark zur Deckung der bereits ausgeführten Neubauten 
des laufenden Jahres, wie Vergrösserung der Theer- und Ammoniak- 
Anlage, Bau eines Martinstahlwerkes und neuer Cowper-Apparate, und 
zur Verstärkung des Betriebsfonds. Die anderen 1500000 M. werden 
zur Rückzahlung der im Umlauf befindlichen 5procentigen Obligationen 
verwendet. — Die Passiven der Getreidefirma J. Awsainkow in 


Erdmannsdrf.Spinn. 94 70) 93 —| do. 1883er Goldr. 111 80114 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 178 —|177 50 do. Orient-Anl. II. 63 —| 62 

Hofm.Waggonfabrik 172 —| — — erb. amort. Rente 81 70| 81 

Kramsta Leinen-Ind. —— 40134 20 Türkische Anleihe. 15 40 15 
1 


Petersburg betragen eirca 3000000 Rubel. Die fallite Firma galt] Laurahütte........ 25 90125 70 do. Loose... . . . . 40 20 39 
bisher als Eu situirt, sie betrieb ein sehr umfangreiches 8 Obschl. Chamotte-F. 154 50154 50] do. Tabaks-Actien 95 20 95 
eschäft für die russischen Gutsbesitzer und zählte zu den ersten] do. Eisb.-Bed. 108 . 107 50 Ung. 20% Goldrente 84 40 5 
, besonders für Hafer. —. Nach aus Canton eingetroffenen] do. Eisen-Ind. 201 75202 20 do. Papierrente .. 77 — 76: 
Nachrichten hat der dortige Vice-König der Firma Ludwig Loewe, do. Portl.-Cem. 148 75147 — Banknoten. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 125 50125 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 167 70|167 25 

Redenhütte St.-Pr. 122 10/122 20 | Russ. Bankn. 100SR. 211 —|209 70 
do. Oblig... 115 —i115 — Wechsel, 

Schlesischer Cement 220 50/219 10 Amsterdam 8 1. — = 168 45 


‚und Co. in Berlin Aufträge im Betrage von 1½ Millionen Mark zu- 
gehen lassen. — Das 3½ procentige Anlehen der Stadt Stutt- 
gart im Betrage von 550000 M. ist zu 107,07 der Vereinsbankgruppe 
zugeschlagen worden. 


merlin, 13. November. Fondsbörse. Die hiesige Börse hat die] do. Dampf.-Comp. 133 50 133 50 London 1 Lstrl.sT. — — 20 34 


Auslassungen der „Nordd. Allgem. Ztg.“, welche an den auswärtigen | do. _ Feuerversich. 2025— 2055— do. 1% 3K. 20 22 
pen grosse Missstimmung verursacht hatten, mit grosser Ruhe do. Zinkh. St.-Act. 145 200145 — [Paris 100 Eres. 8T. — — 80 45 
aufgenommen. Wenn auch anzunehmen ist, dass es sich hierbei um do. St.-Pr.-A. 145 — 145 20| Wien 100 Fl. ST. 167 20 166 90 
eine Meinungsäusserung des Reichskanzlers handelt, und zugegeben | Tarnowitzer Act.. — —| — ] do. 100 Fl. 2M. 165 80 165 65 


St.-Pr.. 100 70; — —| Warschan 1008R8 T. 210 50 209 — 
. Pıivat-Discont 3½¼ %, 

Berlin, 13. November, 3 Uhr 10 Min. ringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 

Cours vom 12. 13. „Cours vom 12. 13. 

Oesterr. Credit .ult. 161 25159 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 107 371107 — 
Disc.-Command. ult. 222 75/220 50 Drim.Union$t.Pr.ult. 89 —| 87 62 
Berl. Handelsges. ult. 173 —|171 — [| Laurahütte ..... ult. 126 12,124 75 
Franzosen ult. 105 87 105 25 Egypter......... ult. 82 37 82 — 
Lombarden ult. 43 62 43 25 Itaſienerr ult. 95 75] 95 50 


werden muss, dass der Ton der Zurechtweisung gegenüber dem fran- ao. 
zösischen. Blatte ein sehr energischer ist, glaubt man doch nicht an 
eine Verdüsterung des politischen Horizontes, die dem Börsengeschäfte 

efährlich werden könnte. Der. anfänglich eingeleitete Rückgang der 

ourse hielt in Folge dessen nicht lange an. Am Schlusse der Börse 
war bereits wieder Deckungsbedürfniss vorhanden, auf Grund 
dessen kleine Erholungen ermöglicht wurden. Relativ am schärfsten 
war der Druck, welcher bei russischen Noten ausgeübt wurde. 
Dies kann insofern nicht überraschen, als die Aufmerksamkeit der 
Börse seit mehreren Tagen durch den Abschluss der russischen 


Anleihe vollständig in Anspruch genommen ist. Nunmehr ist die] @alizier .. ..... ult. 88 87 88 25 | Ungar. Goldrente ult. 84 37 84 — 
Befürchtung 3 Ar 8 Regierung das Vorgehen der 1 ** bt 25 Russ. 1880er Anl, ai 30 37 86 — 
haute finance trotz der allgemein betonten Besserung der politischen G re se = 2 5 2 Rug } e 4 er 
Beziehungen zwischen Deutschland und Russland nicht gut heisst.] Ostpr.-Südb.-Act. ber 251125 — | Russ. I.Orient-A.ult. 62 87| 62 50 
Russische Noten ultimo 209,75. 8,50 —209,50—209, Nachbörse 209,00 | Mecklenburger .ult. 157 50,156 50 Russ. Banknoten ult. 211 — 209 — 
— 2% 1884er Russen 90,3090, 1099,20, Nachbörse 99 (— 0,70), 1880er| Berlin, 13. November. [Schlussbericht.) 

ussen 86,10--85,80—86, Nachbörse 86,10 (— 0,65). Die übrigen frem- Cours vom 12 13. 


Cours vom 12. 13. 

Rüböl. Besser, i 
November-Decbr. 57 50, 57 90 
April-Mei........ 57.30) 57 70 


Weizen. Flau. 
November-Decbr. 192 — 190 75 
ore 209 50 208 — 


den Renten schwach. Neue türkische Anleihe lebhaft und steigend 
7,10). Bankactien beliebt. Credit ultimo 160,25 —59 6060, Nach- 
rse 159,70, Commandit 221,50 —20.40— 20,75, Nachbörse 220.50 
(— 1,90). Eisenbahnen schwach und lustlos. Deutsche Fonds recht 


Paris, 13. November. 30% Rente 82. 97½. Neueste Anleihe 1872 
104, 65. Italiener 96, 75. Staatsbahn 538, 75. Lombarden —, —. 
Egypter 410, 62. Träge. 

»aris, 13. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Behauptet. 

Cours vom 12. ; 13, 


flich. Termine ½ Mark schlechter. — Roggenmehl 10 bis 
2 Pfenn 8 lter — Mais und Kartoffelfabrikate still. 
— Rüböl war der einzige Artikel, dessen Tendenz mit Recht 
fest genannt werden dürfte. Bei guter Frage konnten sich die Preise 


von Neuem für nahe Lieferung 50 Pf., für Frühjahr 20—30 Pf. bessern. Cours vom 12 ı 13. 


t behauptet. Prämienverkehr eng begrenzt. Industriepapiere schwach,] November-Decbr. 157 —|156 -| 
& le Montanwerthe anfangs niedriger. Dortmunder 87,60 bis December 157 — 156 — Spiritus. Flauer. 
258760 —87,90, Nachbörse 87,75 (— 0,75), Laurahütte 125,60 bis] April-Mai 161 2 ds. Je, . 34 40 34 10 
25,25—24,60, Nachbörse 124,70 (— 0,65). Von den übrigen Industrie- 7 ber Debt 100 8 187. 2 db, N 75 5 = 5 1 
werthen waren besonders angeboten Breslauer Linke (— 2,45), Schle- ovember-Decbr. 137 35'137 — 10. Novbr.-Dechr. 53 40 8 — 
siche Cement (— 140), Görlitzer Maschinenfabrik, Schlesische Leinen,] April- Mai 141 25 140 75 40. April-Mai... 55 50 
Grusonwerk (— 5), Hofmann Waggonfabrik (— 3,25). - ee 13. November. — Uhr — Min. FO 1 1 
Berlin, 13. Nov. Froduotenbörse, Obwohl von den auswärtigen] . 25 vom 12. 13. 51 ours vom 13. 
Märkten, ausser von dem amerikanischen, keineswegs flaue Berichte 3 | Rüböl. Fest, 05 
vorlagen, legte der hiesige Verkehr heute doch für die meisten Artikel] Novbr.-Decbr. 192 191 — ] November....... 56 — 5 = 
matte Stimmung an den Tag. Diese Thatsache erscheint um so auf-] April-Mai....... 201 — 199 — ] Apnil-Mai........ 56 — | 5 
fallender, als verschiedentlich Klagen eingelaufen sind über die Schäden, a 7 
3 welche der allgemein verbreitete, ziemlich strenge Frost den unge- Rogg d > Spiritus. 6 | 
N schützten Saaten zugefügt haben soll. Die Erklärung dafür ist wohl] Novbr.-Deevr. ... 154 — 1154 — loco mit 50 255 83 50 53 50 
7 hauptsächlich in einer von neuem hervortretenden Baisseneigung der] April-M ai 158 70 157 50 ae — 
| hiesigen Platzspeeulation zu suchen, zu welcher man sich nament- 8 und D — 33 30 32 — 
— lich durch Engagements - Verhältnisse berechtigt glaubt. — Loco- . 12 50 ten 2 ecbr. 85 90 35 70 
I Weizen ruhig. Termine litten durch überwiegende Realisationen 2 ori 75 12 2802 d ER 
a und sonstige Verkäufe besonders per December, welcher 1%, M. ver- em 3 5 ehins e g. fü ih 
F lor, während die anderen Sichten etwa 1 M. niedriger als gestern in Ore ar 307 10 306 60 IMarknoten Sn 8 80 a 
7 eher befestigter Haltung schlossen. — Loco Roggen hatte unverändert Bt-Eis-A -Cert. 284 — 251 60 40% ung. Goldrente. 101 1 
K wenig Verkehr. Im Terminverkehr trat die Platzspeculation mit 10 : 8. 83 
* verlief. mb. Eisenb. 3 Silberrente ........ 82 65 82 60 
7 Peg e — er 2 Kar 2 5 — * — Galizier 211 75 210 75 London 121 95122 — 
a ar . 8 : 
3 = = Halce m ar — — andauernd schwer ver-] Napoleonsd’or. 9 66 9 66 Ungar. Papierrente 92 20 92 — 


— Petroleum leblos. — Spiritus, in effectiver Waare weniger reich-] 3proc. Rente 8 — 82 97 Türken neue cons.. — —| 15 40 
. lich zugeführt, wurde trotzdem 30—40 Pf. billiger notirt. Termine] Neue Anl. v. 1886 — —| -- — | Türkische LOooOSe =. 

haben bei lustlosem Handel durchgängig an Werth verloren. Contin- | 5proc. Anl. v. 1872. 104 67| 104 65 Goldrente, österr. . 85%, | 911, 

gentirter schloss 30—40 Pf. 70er 20 Pf. niedriger als gestern. Italien. 5proc. Rente 96 85) 96 72 do. ungar. 4pCt. — — 85, 


Posen, 13. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,90 M., do.] Oesterr. St.-E.-A.... 538 75 537 50 1877er Russen.... 411 

(70er) 32,30 M. Tendenz: attend. Wetter: Kalt. Lombard. Eisenb.-A. 225 —| 225 00 Egypter 412 18 410 
Hamburg, 13. Novbr., 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- London. 13. November. Consols 97, 25. 1873er Russen 101, 12. 

bericht.) Good average Santos per November 75, per December 74, Egypter 80, 15. Milde, 

per März 72, per Mai 72. Tendenz: Ruhig. London, 13. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
Hamburg, 13. Novbr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. (Nach- discont 3 pCt. Matt. 

mittagsbericht.) Good average Santos per November 74%, per De- Cours vom 12. 13. g Cours vom 12. I 13. 

cember 74, per März 72, per Mai 72. Tendenz: Behauptet. Consolsp.2/ % April 97 08| 97 05 Silberrente ........ 69. — 837] 
Amsterdam, 13. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 473/,. Preussische Consols 107 — 107 —| Ungar. Goldr. 4proc. 84½ 8 
Havre, 13. Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- Ital. 5proc. Rente... 95/ 95 Oesterr. Goldrente— — 


l : - f — — 20 60 

burger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss am | Lombarden 2. 9—| 8 16] Bern 5 ö 
— mit 15 Points 9 Rio 27 000 Sack, Santos 13 000 Sack, l 5proc. Russen de 1871 — —| — —flamburg 3 — 20 60 
Recettes für zwei Tage. öproc.Russen de 1873 1014, 100% Frankfurt a. M..... — — | 20 10 
Mavre, 13. Novbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. (Telegramm Silber — — —.— . ——353＋⁊*“——k Es — 18 37 
der Hamburger Firma Peimann, Ziegler & Co). Good average Santos Türk. Anl., convert. 81% 15 De 8 —jͤ—ͤ . — — 3% 60 

November 88, 50, per December 88, 50, per März 87, 00, —|[Unifieirte Egypter.. 81½ | 80% | Peters . —1 247716 
Tenge: Behauptet. Frankfurt a. M., 13. November. Mittag. Credit-Actien 255, 37. 


Magdeburg, 13.Novbr. Zuckerbörse. Termine per November 
13,32—13,35 M. bez., per December 13,35 Mark bez., per November- 
December und Januar 13,42 M. bez. Br., 13,40 M. Gd., per Januar-März 
13,52—13,47 M. bez., 13,50 M. Gd., 13,52 M. Br., per März-Mai 13,72 
bis 13,70 M. bez. Gd., 13,72 M. Br. Tendenz: Fest. 

London, 13. Novbr. Zuckerbörs. 96 proc. Javazucker 16, 
fest, Rüben-Rohzucker 120 schwächer, 

London, 13. Novbr., 12 Uhr 15 Minuten. Zuokerbörse. Markt 
sehr schwach. Bas. 880%, 27 2 2 * 447 1 er 
13, 11 1 er Januar 13, 4 per Januar- * 

238 November, 3 Uhr 42 Min. Tuckerbörse. Markt 
schwach. Bas. 88 0% per November 13, 3, per December 13, 1½ + ½, 
per en 13,3 + ½, per Januar-März 13, 3 ½. Raffinirte un- 
verändert. 

Waris, 13. Nov, Nachm. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 
34,50, weisser Zucker behauptet, per Novbr. 37,80, per Decbr. 38,25, 
per Jan.-April 39, per März-Juni 39,50. 

Newyork, 12. Novbr. Zuokerbörse, Unverändert. 

Glasgow, 13. November. Roheisen. 12. Nov. 13. Novbr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers Warrants. | 40 Sh. 8½ D. 40 Sh. 10 D. 


Galizier 176. 62, Ungarische 


(Sehlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holstein. loco 160 —170. Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 170— 180, russischer loco ruhig, 108—110. Rüböl fest, 
loco 59½. Spiritus still, r November-December 22, per Decbr.- 
N per April-Mai 231/,, per Mai-Juni 23½. — Wetter: Kalter 
Wind, 

Amsterdam, 13. Nuvbr. [Schlussbericht.] Weizen per No- 
vember —, per März 226, Roggen per März 137, per Mai 137. 

Paris, 13. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 26, 60, per December 26, 90, per Januar-April 
27, 90, per März-Juni 28, 30. — Mehl ruhi „ per November 61, 10, p 
December 61, 75, per Januar-April 62, 80 per März-Juni 63, 30. — 
Rüböl behauptet, per Novbr. 76, 00, per December 75, 25, per Januar- 
April 71, 75, per Mürz-Juni 69, 75. — Spiritus behauptet, per Novbr, 


40, 75, per Decbr. 41, 00, per Januar-April 41, 75, per Mai-Angust 
43, 00. — Wetter: Milde, 

Liverpool, 13. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen, 


Wien, 13. Novbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
305, 60. Marknoten 59, 87. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 95. Galizier 
210, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 13. Novbr., Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 
Actien 254, 62, Staatsbahn 208, 75, Lombarden 853%, Galizier 175, 50, 
Ung. Goldrente 84, 10, Egypter 82, 15. Fester. 

Hamburg, 13. Novbr., 8 Uhr 50 Min. Abends. Credit-Actien 
254½, Staatsbahn 521, Lombarden 213, 1884er Russen 94/8, Laura 
1241/,, Disconto-Gesellschaft 220¾, Russ. Noten 209, Packetfahrt 144%. 
Etwas fester. a 


Marktberichte. 

. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 4. bis inel. 
10. November d. J. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 26000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 248000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 310000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
30 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 89500 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 53 700 Klgr. über dieselbe 
yon der Oels-Gnesener Eisenbahn, 40400 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 9800 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschaner Eisenbahn, 21 100 
Kligr. über die Rechte-Oder-Uferbahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 97200 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
923700 Klgr. (gegen 660 670 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 27000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 320 000 Kilogr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 215 000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20 000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 40600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 188200 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 110 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 90 500 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Balın 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 25 100 KIgr. über die Rechte. 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 10200 Kler. über 
die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1047400 Klgr. (gegen 
368400 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 126000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 61 000 Klgr. 
von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 165 000 Klgr. über 
die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 50 000 Klgr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 40400 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20200 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 20200 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 71460 Kigr. über die Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 554260 Klgr. (gegen 571500 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Hafer: 86 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 26 000 Klgr. über die Breslau -Mittelwalder Eisenbahn, 
10 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 32100 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Klgr. über dieselbe 


Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 20 200 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Uferbahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 5000 Klgr. 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 192700 (gegen 

153 200 Klgr. in der Vorwoche), 5, 

Mais: 20 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 30000 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, im 
Ganzen 50 000 Klgr. (gegen 30 000 Klgr. in der Vorwoche). 

' Oelsaaten: 96 500 Kigr. von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 44000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 26000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 21000 
Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 10100 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslan-Warschaner 
Eisenbahn, im Ganzen 197 100 Klgr. 321 700 Klgr. in der Vor- 


d isenfrüchte: gr. aus Galizien und Rumänien, 10 200 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 15 300 Kler 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 20900 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
im Ganzen 77 700 Klgr. (gegen 20 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen; 10200 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbalın (gegen 
ebensoviel in der Vorwoche). 

Roggen: 35700 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10200 
Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10100 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 100 Klgr. 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 10100 
Klgr. von der Oberschles. und 20 200 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 96 400 Klgr. 
(gegen 137 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 35500 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn (gegen 150 620 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts, 

Mais: 10200 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10 100 Klgr. 
Jon der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 

300 Klgr. (gegen 22 900 Klgr. in der Vorwoche). 

„Oelsaaten: 10 100 Klgr. auf der Breslau- Posener Eisenbahn, 10 100 
N von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
im sanzen 20200 Kigr. (gegen 25700 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 
5100 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-F reiburger 
a im Ganzen 25 200 Klgr. (gegen 10 000 Klgr. in der Vor- 
woche). 


P. Sp. Vom Breslauer Baumarkt. Der so plötzlich ung seitig 
eingetretene Frost hat in den meisten Zi-geleien mehr ‚oder weniger 


isenbahn-Betriebsamt Brie Lissa 
ärterhäuser a) 122 000 Verblen er, b) 
180 000 Mauersteine und c) 7000 Blaubrand Klinker, ferner zum Er- 
weiterungsbau der Schmiedewerkstatt Nr. 2 am Oberschlesischen Bahn- 
i Es offerirten 


H. Wagner, Glatz, a) 36 Mark b) 25 fr. Wgg. Glatz. Tschausch- 


witzer Dampfziegelei a) 
mannsdorf. B. Korn, Neukirch, a) 30, b) 28, c) 29 fr. Wgg. Neukirch, 
Louis Cohn, Krotoschin, a) 27, b) 23, c) 26 fr. Wgg. Krotoschin. 
Dampfziegelei und Thonwaarenfabrik Günzel, Kl.-Bresa, 28 
Mark fr. Weg. Kl.-Bresa. 
Kirstein, Breslau, a) 26, b) 21, c) 26 fr. Wgg. Kunitzer Weiche bei Liegnits. 


Wien, 12.Novbr. [Central-Viehmarkt St. Marx. Rinder- 
markt.] Der heutige Auftrieb belief sich auf 2429 ungarische, 692 gali- 
zische und 1652 deutsche, zusammen 4773 Stück Ochsen, worunter sich 
1060 Stück Beinlvieh befanden. Bei lebhaftem Geschäfte gewannen 
Prima in einzelnen Fällen einen halben Gulden, und notirten: Unga- 
rische Mastochsen von 53 bis 63½ Fl., galizische Mastochsen von 53 
bis 63½ Fl., deutsche Mastochsen von 56 bis 64 Fl., Weideochsen von 
48 bis 55 Fl., Stiere und Kühe von 47 bis 54 Fl, per Meter-Centner 
Schlachtgewicht. 


*Trautennu, 12. Novbr. [Garnmarkt.) Während des letzten 
Wochengeschäftes und des heutigen Garnmarktes ist die Tendenz eine 
une geblieben und seitherige Garnpreise werden von Spinnen 
sehr fest behauptet, da ein weiteres Herabgehen in den Notirungen 
unmöglich ist. Linegarne sind besonders gut gefragt und auch Tow- 
garne erfreuen sich eines guten Begehres; Vorräthe in Garnen sind 
klein und manche Spinner noch für längere Zeit verschlossen. Der 
Besuch des heutigen Garnmarktes war ein befriedigender und anch 
vom Auslande waren Käufer anwesend, Der Markt schloss in guter 
und fester Tendenz. — Der diesjährige Flachsmarkt in Trautenau 
wird am 13. December abgehalten. 


Bradford, 12. November. Wolle stetig, in Botanywolle gutes 
Geschäft zu vollen Preisen, Mohairwolle und Alpacca fest, ruhig, Garde 
thätig, Stoffe ruhiger. 


von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 3300 Klgr. über die Rechte-Oder- 


e Beilage zu Re. 802 dee Breslauer Zeitung. — Med dan 14. N 1888. 


SEE 


Eudänpessi, 10. Nov. [Ungarische Allgemeine Creditbank, 
Waarenabtheilung.] Das Wetter nahm hierzulande im Verlaufe der 
heute endigenden Woche schon einen ganz winterlichen Charakter an; 
die Temperatur sank unter den Nullpunkt, es fiel in manchen Landes- 
theilen bereits Schnee, der jedoch nicht von Dauer war und gegen 
Wochenende wurde es wieder heiter, wobei sich die Temperatur etwas 
hob; die Nächte bleiben aber frostig. Unser Weizenmarkt zu Wochen- 
beginn entschieden matt, wurde später fester, nachdem das Aus- 
land wieder gestiegene Course meldete und nicht nur für den Früh- 
a sondern auch für effective Waare mehr Interesse als in der 

orwoche zeigte; heute schliessen wir jedoch den Markt in ruhigerer 
Stimmung. — Effeetiver Weizen Anfangs der Woche gut ro, 
wurde später nur mässig offerirt und es gingen bei einer Wochen- 
zufuhr von 150000 Metr. im Ganzen nur ca. 140000 Metr. aus dem 
Markte, wobei sich die Preise gegen vergangenen Sonnabend um 10 
bis 15 Kr. höher stellen; wir notiren 79—81 Klgr. Theissweizen 8 bis 
8,25 Fl., 79—80 Klgr. Banater 7,90—8,10 Fl., 79—80 Klgr. Bacskaer 
7,95—8,15 Fl., 79—81 Klgr. P. Boden 7,95—8,15 Fl. — Frühjahrsweizen 
zu 8,45 Fl. eröffnend, ging successive bis auf 8,30 Fl. zurück, erholte sich so- 
danu zufolge stärkerer Speculationsfrage wieder bis auf 8,42 Fl., um nach 
einer neuerlichen Abschwächung auf 8, 29 Fl., heute Mittag 8,2830 Fl. zu 
schliessen. Roggen konnte sich bei einem Umsatze von ca. 4000 Metr. im 
Preise nur schwach behaupten, und bezahlte man 5,40—70 Fl. je nach 
Qualität. — Gerste. Futterwaare begegnete bei schwacher Zufuhr einer 
besseren Kauflust, wodurch die Preise bis 20 Kr. höher gingen, und es 
wurden ca. 4000 Metr. zu 5,70—6,10 Fl. je nach Qualität abgesetzt. In 
besseren Sorten fand zu ziemlich unveränderten Preisen, nämlich 6,50 
bis 8,25 nur ein schwaches Geschäft statt, nachdem sich die Export- 
käufer ziemlich reservirt verhalten. — Hafer blieb im Preise fest be- 
hauptet, nachdem die Zugänge den Erwartungen nicht entsprachen 
und weil prima Waare noch immer mangelt. Man handelte 
circa 3030 Metr. zu 4,80 —5,45 Fl. je nach Qualität. Frühjahrs- 
hafer hielt sich zwischen 5,55—60 Fl. und schliesst heute Mittag 
zu 5,55 bis 57 Fl. — Mais war auch in dieser Woche in alter 
Waare schwach begehrt und es dürften von derselben kaum 10 000 Metr. 
zu 5,65—75 Fl. abgesetzt worden sein. Mai-Junilieferung zu 5,26 Fl. 
einsetzend, hielt sich zwischen 5,22—27 Fl. und notirt heute 
Mittag 5.22—24 Fl. — Oelsaaten von effeetivem Kohlraps wurden 
nur Kleinigkeiten bis 15 Fl. bezahlt, während für die in festen Händen 
befindlichen sehr geringen Vorräthe 16 Fl. gefordert wird. — In 
Kohlraps pro August-September kam kein Abschluss zu Stande und 
notiren wir diesen Termin nominell zu 12.25—12,50 Fl. 


Vom Standesamte. 13. November. 
Aufgebote. 

Standesamt J. Berger, Friedrich, chirurg. Inſtrumentenmacher, ev., 
Albrechtsſtr. 18, Pantke, Valesca, ev., Matthiasſtr. 75. — Maruſchke, 
Auguſt, Arbeiter, k., Kupſerſchmiedeſtraße 5, Pohl, Anna, ev., ebenda. — 
Pirſchel, Carl, Maurer, k., Weinſtr. 14, Müller, Caroline, geb. Kubig, 
ev., ebenda. — Trautmann, Alexander, Käfer, ev., Moltkeſtr. 18, Kauther, 
Pauline, ev., ebenda. — Reitzig, Ernſt, Bildhauer, ev., Kupferichmiede- 
ſtraße 27, III, Kluge, Ida, ev., Kupferſchmiedeſtr. 27, 1. — Lichtenſtein, 
Jacob, Redacteur, J., Reuſcheſtr. 17, Growald, Lina, j., Ohlauerſtr. 52. 
— Papft, Felix, Handſchuhmacher, k., Uferſtr. 51, Heidenreich, Bertha, 
ev., Sternſtraße 64. 

Standesamt II. Standfuß, Emanuel, Kunftg., en., Oppeln, Krauſe, 
Mar., geb. ae ev., Zimmerſtr. 4. — Schmidt, Herm., Arbeiter, 
ev., Lewaldſtr. 20, Günther, Joh., ev., ebenda. — Werner, Joſ., Schloſſer, 
k., Berlinerſtr. 19, Briesnitz, Lina, k., ebenda. — Lanbiſch, Ernſt, Eiſen⸗ 
bahnſchaffner, ev., Bergſtraße 5, Sturm, Anna, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Tänzer, Eliſabeth, T. d. Kutſchers Heinrich, 7 W. — 
Krauſe, Carl, Tiſchlermſtr., 63 J. — Heim, Fritz, S. d. Kellners Adolf, 
2% — Gründel, Anna, T. d. Schneiders Joſef, 2 T. — Suckow, 
Alfred, S. d. Drechslers Emil, 3 M. — Deumlich, Emil, Fleiſcher, 32 J. 
— Jokwer, Henriette, Inquilinin, 72 J. — Wuttke, Anna Roſina, geb. 
Bündig, Schmiedemeiſterwwe, 77 J. — Marſchler, Agnes, T. d. Dach 
deckermeiſters Joſef, 2 M. — Wick, Catharina, geb. Müller, Weberwwe., 
68 J. — Altmann, Wilhelm, Tiſchler, 44 J. — Bunke, Aug., Kutſcher, 
30 J. — Hackenberg, Carl, Droſchkenkutſcher, 60 J. — Eichholz, Ernſt, 
Stellenbeſitzer, 66 J. — Tinſchert, Anna, Buchbinderarbeiterin, 18 J. — 
Kühnemund, Louiſe, geb. Frauke, Schubmachermeiſterwittwe, 65 J. 

Standesamt II. Wort Caroline, geb. Lorenz, verw. Thierarzt, 91 J. 
— Schirner, Margarethe, T. d. Schuühmachermeiſters Rudolf, 6 T — 

elbig, Gertrud, Naberin, 20 J. — Rundt, Marie, T. d. Schloſſers 
riebrſch 5 J. — Winders, Hildegard, T. d. Schloſſers Guſtav, 1 J. — 

rzombek, Johannes, S. d. Hilfsbureaudieners Wilhelm, 7 M. 0 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
» Reſtanrant Adalbert Diller. Das früher Weichert'ſche, jetzige 
Diller'ſche Reſtaurant, iſt in der vorigen Woche, gänzlich venovirt, wieder 
eröffnet worden. Der jetzige Inhaber hat für ſeinen Beruf eine reiche 
Erfahrung in Berlin, London, Brüſſel ꝛc., und zuletzt als Geſchäftsführer 
im bieſigen Etabliſſement „Tivoli“ geſammelt. 8 PETER 
»Das Reſtaurant „zum Frankenbräu“, bisher auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße neh beſchränkten Räumlichkeiten, iſt nunmehr nach der 
Alten Taſchenſtraße Nr. 20 in dortige elegante verlegt worden. Die 
neuen Räume zeichnen ſich durch geſchmackvolle Einrichtungen aus. Im 
künftigen Sommer wird der zum dortigen Grundſtück gehörende Garten 
den Gäſten den Aufenthalt im Freien ermöglichen. 


— 


[| 000 
Weiße Seidenſtoffe von Mk. 1.25 bis 18.20 

p. Met. — glatt u. e 2 n — verſ. roben⸗ 
ück orto= und zollft abrik⸗Dépot G. Henneberg 

7 ar - Fefe) zürich. Mater umgehend. Briefe koſten 
Pf. Porto. [025] 


— ‚äresfaner Mieler-Derein. 


General⸗Verſammlung 
Donnerstag, den 29. November c., Abends 8 Uhr, 


Meſſergaſſe Nr. 25, im „Goldenen Baum“. 
ergaſ Tagesordnung: 15655 
§ 15 des Vereins⸗Statuts. 


Der Vorſtand. 


Stadtverordneten Wahl. 


27. Bezirk, M. Abtheilung. 

3 Stra theilung 

Auguſtaſtraße, Charlottenſtraße, Elſaſſerſtraße, Frie 
Nr. 2 bis 50, Gabitzstraße Nr. 1 bis 100, eee e 
Commende, Hoͤſchenſtraße ungrade Nr. 35 bis 75, grade Nr. 44 
bis 72, Kaiſer Wilhelmſtraße ungrade Nr. 1 bis 101, grade Nr. 2 
bis 120, Kronprinzenſtraße, Küraſſterſtraße rechte Seite, Lothringer⸗ 
ſtraße, Moritzſtraße, Neudorſſtraße ungrade Nr. 13 bis 121, Sadowa⸗ 
ſtraße ungrade Nr. 41 bis 75, grade Nr. 46 bis 88, Schillerſtraße, 
Vicloriaſtraße 5499] 

in der Turnhalle, Sadowaſtraße Nr. 71. 
Der einzige Candidat aller unabhängigen Wähler iſt der ſeit 
18 Jahren im Bezirk auſäſſige und ſeit 8 Jahren als Bezirks⸗ 
vorficher wirkende 


Steinmetzmeiſter Herr Hugo Laube. 
Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins 
der Schweidnitzer Vorſtadt. 
Das Wahleomitò. 


EEE 


Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Wir empfehlen zur Wahl die in den Vereins⸗ und Wähler⸗ 
verſammlungen einſtimmig aufgeſtellten Candidaten: 


2. Wahlbezirk II. Yollrat 
Herrn Redacteur Karl Vollrath, 
3. Wahlbezirk II. Abtheilung 


Herrn Rechtsauwalt Adolph Heilberg, 
5. Wahlbezirk II. Abtheilung 


die bisherigen Stadtverordneten 
Herrn Goldſchläger Th. Oesmann und 
Herrn Bandagiſt Herrmann Haeriei, 
19. Wahlbezirk III. Abtheilung 
Herrn Gaſthofbeſitzer Karl Maenchen, 


20. Wahlbezirk III. Abtheilung 
die bisherigen Stadtverordneten 15589 


Seren Dr. med. Philipp Stener und 
Herrn Kaufmann Eduard Sachs. 
Der Vorſtand 


des Bezirksvereins der inneren Stadt 
(früher des nordweſtlichen Theils der inneren Stadt). 


Stadtverordneten Wahl. 


(Oder⸗Vorſtadt.) 


35. Wahlbezirk, III. Abtheilung. 
Als Candidat wird auf das Wärmſte 
empfohlen: 65569] 


Herr Apotheker 
Buidoif Klick. 


(Dder :Borftadt,) 
18. Wahlbezirk, II. Abtheilung. 


Als Candidat wird auf das Wärmſte 
empfohlen: (5596 


Herr Buchhändler 
Arihur Jünger. 


Stadtverordneten⸗Wahl. 
23. Wahlbezirk, III. Abtbeilung. 


Als Candidat wird auf das Wärmſte 
empfohlen: (7093) 


Herr Branereibefiger 
Paul Kiple. 


Stadtverordneten Wahl. 
24. Wahlbezirk, III. Abtheilung. 
Als Candidat wird auf das Wärmſte 

empfohlen: (7092) 


Herr Dr. med. 


| Gustav Liess. 


Wir fehen uns veranlaßt zu erklären, daß unſere 
Candidaten für die am Mittwoch, den 14. November, 
ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen im 23. Wahl⸗ 


bezirk 


Herr Brauereibeſiter Paul Kipke, 


im 24. Wahlbezirk . 
err Dr. med. Gustav Liess 


ſind, und empfehlen dieſe Herren unſeren Geſinnungs⸗ 
genoſſen aufs Wärmſte. (6583) 
Breslau, den 12. November 1888. 
Dittmar. Rieger, Pachur, Kleiner, 
Fiebach, J. Prietzel, Oswald Thomas, 
3. Müller, Goldner, Joh. Ottawa, 
ek, per Toras, 


Um Irrthümern vorzubeugen, erklären wir, daß unſere Candidaten 
für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen im 23. und 
24. Bezirk, IN. Abtheilung (Nikolal⸗Vorſtadt) auf Grund des ab: 
geſchloſſenen Compromiſſes uicht die Herren Brauereibeſitzer Paul 
Kipke und Dr. med. Liess find, ſondern die Herren 


Kaufmann Otto Tschocke und 
Kaufmann Arthur Stentzel. 


Breslau, 10. Nobbr. 1888. [6999] 
Dr. Porsch. BR. Scholz IL Gerlich. 


erzielt man nur, wenn die Annoncen zweck⸗ 
mäßig abgefaßt und typographiſch ange⸗ 


E j 0 5 meſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige 
durch Annoncen Wahl der geeigneten Zeitungen ge⸗ 

: i M troffen wird. Um dies zu erreichen, wende 
man ſich an die Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse in Breslau; 
von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. 
Berechnet werden lediglich die Orig.⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unt. Bewill. 
höchſter Rabatte bei größ. Aufträg., fo daß durch Benutzung dieſes Inſtitules 
neb. d. ſonſt. groß. Vortheil. eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 


Brillaut⸗VBunt⸗ Feuer, 
Magneſium⸗ Fackeln, 


höchſt effectvoll. Brandauer bis zu 36 Minuten. Kleine von 30 Pf. an. 


Das beſte Illuminationslicht 


it Motard's Kronenkerze, Ser, und empfehlen ſolche allerbilligſt 


Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 
N ie, 


Ein Liebling der Frauen können Apotheker Petzold's Cinchona⸗ 
Tabletten, Nervenplätzchen, mit Recht genannt werden. Sie verdanken 
dieſe Beliebtheit nicht minder ihrer 8 trefflichen Wirkung bei nervöſen 
Zufällen (Migräne, Kopfſchmerzen u. ſ. w.) als ihrer Unſchädlichkeit, Billig: 
keit und dem angenehm kräftigen Chocoladengeſchmack, der es ermöglicht, 
ſie noch bei ausgeſprochenem Uebelbefinden zu nehmen. Als ſtets bereiten 
„Helfer in der Noth“ pflegt man ſie auf Fußpartien, Reiſen, Vergnügungen, 
in Geſellſchaften, Concert und Theater, kurz überallhin mitzuführen 
Käſtchen M. 1,— in den Apotheken. 1026] 


un ee: 

Alle Aerzte der Welt empfehlen den Gebrauch der Glycerin-Cr&me 
Simon für Toilette⸗Zwecke und zur Beſeitigung leichter Haut⸗Ausſchläge, 
denn den Aerzten iſt die Wirkſamkeit dieſes Mittels bekannt. Man achte 


auf die Unterihrift: Simon, rue de Provence 36, Paris. Vorräthig bei 
allen renommirten Coiffeurs, Parfumerien und Droguiften. 2405] 


— — — 1 


5 Arthur Hayn, | 
Bank u. Wechſel⸗Geſchäft, 
Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 34/35, J. Etage, 2259 
empfiehlt ſich zum An: und Verkauf von Effecten, Einlöſung 
von Coupons, Beſorgung von Couponsbogen und zu dauernder 

Controlle der Verlooſungen bei Werthpapieren. 


Die Weingroßhandlung von 
Schaefer & Addicks, Oldenburg i. Gr. 


(vormals J. C. Schaefer Sohn) 
hält ihr bedentendes Lager 


Alter Bordeaux- Weine 


der beiten Jahrgänge, ſowohl auf Original⸗Gebinden wie abge⸗ 


lagert auf Flaſchen beſtens empfohlen. reisverzeichniß wu 
— Proben auf Verlangen gratis und anco. . 11677 


Vorgezeichnete und an ef. Leinenſticereien 


= empfiehlt [5637] 

zum nächſten Jahrmarkt 
(19, bis 25. November) n 
A. A. Reimann aus Berlin, 


um Markt gegenüber Miemerzeile Nr. 10. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die General⸗Verſammlun 
der Actionaire der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Keinen: nbuſtrie 
(vormals C. 6. Kramsta et Söhne) hierſelbſt am 9. Juni 1888 be⸗ 
ſchloſſen hat, das Grundcapital der Geſellſchaft von drei Millionen 
Thaler gleich neun Millionen Mark auf zwei Millionen fünfhunderttauſend 
Thaler gleich ſieben Millionen fünfhunderttauſend Mark durch Zurück⸗ 
ablung eines Betrages von fünfhunderttauſend Thaler gleich einer Million 
fünſbundertfauſend ark des Grundcapitals an die Actionaire berab⸗ 
245 und es werden hierdurch in Gemäßheit der Artikel 243 und 248 
es Handelsgeſetzbuchs die Gläubiger aufgefordert, ſich bei der Geſellſchaft 
und zwar bei ihrem Vorſtand in Freiburg in Schleſien zu melden. 

Breslau, den 1. November 1888. 15234] 


Die Direction 
der Actien-Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen-Indnuſtrie 
(vormals C. f. Kramsta et Söhne). 


H. Gregor, 
General- Director. 


Bitte. 


Der evangeliſche Armenverein in Breslau beabſichtigt auch in dieſem 
ahre, und zwar am 28. und 29. November, einen Weihnachtsbazar für 
eine wohlthätigen Zwecke zu veranſtalten. Der Verein hat gegen 145 

arme Wittwen mit Kindern in Pflege und ſucht nach Kräften deren 
eiſtiges und leibliches Wohl zu fördern. Da nun die beſte und nach⸗ 
altigſte Unterſtützung darin beſteht? den Armen lohnenben Verdienſt zu 
beſchaffen, fo iſt eine beſondere Arbeits⸗Commiſſion 25 das ganze Jahr 
hindurch beſchäftigt, ‚gegen 100 arme Näherinnen mit Arbeit zu verforgen. 
Gerade dieſer wichtige Zweig der Vereinsthätigkeit bedarf reicher Geld⸗ 
mittel. inblick darauf richtet das untergeiöpmene Comité an die alle 
eit hilfsbereiten Bewohner Breslaus die herzliche Bitte, dieſes Liebeswerk 
urch reichliche Gaben freundlichſt 5 zu wollen. 

ur Annahme derſelben ſind gern bereit: 15430) 
3 err Diakonus Küntzel, Alſchofſtraße 14, Vorſitzender. 

err Diviſtonsprediger Kolepke, Neue Taſchenſtr. A, Stellvertreter. 


rau Oberſtlieutenant A. Barchewitz, Königsplatz 5a. 

rau Juſtizrath H. Barchewitz, Augu taplap 5. 

rau Generallieutenant v. Böhn, Excellenz, Schweidnitzerſtr. 24—25. 

räulein O. von sel, Tauentzienſtraße 34—35. 

rau Baron von Gaffron, Neue Taſchenſtraße 23. 

rau | — 3 — 13. 

rau äſtor Klepper, Unive 

. Fe ee v. Knnowsky, Ratjer-Wilhelm- 
raße 48 —50. 

au Amtsgerichtsrath Müller, Gräbſchnerſtraße 53. 

rau Landgerichtsdirector Patzig, e 17 

rau Präſident von Prittwitz, Forckenbeckſtraße 10 

rau b. Prittw geb- v. Wallenberg, Claaſſenſtraße & 

rau vom Navenſtein, Palmſtraße 33. 

rau Dr. Renner, Neue Scweibnigerfiraße 11. 

äulein F. Roth, Vorwerksſtraße 21. 

rau Confſiſtorialrxath 9 Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 55. 


au Poltzei-PBräftdent von Uslar⸗Gleichen, Schuhbrücke 40. 
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Die Verlobung ihrer jüngſten] Durch die Geburt einer munteren 
Tochter Marie mit dem Kaufmann] Tochter wurden hocherfreut [7074 
Herrn Joſef Frey aus Paſietzka] Eugen u. 3 Langendorff, 
zeigen ergebenſt an 3 geb. Cohn. 

E. Simenauer und Berlin W., Bülowſtraße 34, den 
12. November 1888. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. (Kleine Preiſe.) „König 
Lear.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von W. Shakeſpeare. 

Donnerstag. (Anfang ausnahms⸗ 


Neue aparte Fagons 


Als ri 1 8 IE fi: Werkmei Jerhmeifter-Besichs- Verein er Ant 2 .) 591 ſtv 95 0 1 5 5 
rie Simenauer aus Anla er Anweſenhei r. d J fle 
Joſef Frey. 8 Breslau. FFF Paletots, Dol mans, iſttes un aut 5 
TEE EA ned uud der Sänger: empfiehlt in großartiger Auswahl zu billigen — aber feſten Preiſen 
kri d tb © 1 m 
Durch die Geburt eines munteren C. Hensler Große N er 9 Aden 


Jungen wurden hocherfreut [7096] iſt geſtorben. Beerdigung heute Nach⸗ 
Eugen Wolff und Frau mittag 1 Sterbehaus: Michaelis⸗ 
Helene, geb. Guttmann. ſtraße 1 Der Vorſtand. 

Breslau, den 12. November 1888. 1888. 


Durch Gottes gütigen Beiſtand 
wurde uns heute Vormittag 10½ Uhr 


von Richard Wagner. 

Freitag. (Kleine Anlag Fe ſt⸗ 
vorſtellung aus Anlaß der An⸗ 
weſenheit Er. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs Wil⸗ 
helm in Breslau: „Minna von 
Barnhelm.“ Luſtſpiel in fünf 


= Herrmann May, 
abe Dieb Breslau, Schweiduttzerſtr. 3 u. 4 (Ecke Sunfernftr. > Cage. , 


Heut Mittag verſchied nach 


t 7 

name ven 8 | Inte gen liebe Fro 5 1 — Acten von G. E. Leſſing. N l N a 
ungen Kride und Frau e EN 5 

552] Enema, geb. Gränig, Eva Lobe = Theater. 5 Je heutigen Stadtveroröneren Wahl, 

a STR EEE TEE 8 ittwo er Vieeadmiral.“ 

zn alice Gebt Bam t 1 geb. ai 1 Donnerstag. Im feftlich erleuchteten] ſind vom Bezirksverein empfohlen für: WERE Be 
zeigen 1 an 285 65019 ple, 11 Sınender 1088 En en Bezirk 26: Herr Maurermeiſter Robert Beier b 
‚18 . ei 
Adolf Brauer und Frau Samuel Roth. Helm-Theater.: 9 


Seer, geb. Krebs. 


Löwenberg, d. 10. Novbr. 1888. (Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 


Wg Koloſſaler Lacherfolg! 
Die ſchöne Ungarin.“ 
- Donnerstag. Z. 1. Male. Novität! 


„Die Kornblumen des 


Kaiſers.“ 

(Siehe Affichen.) 
Naturwissenschaftliche Section 
heute Abend, 6 Uhr. 

im Auditorium des physikalischen 

Instituts. [5630] 


Panorama, s 
Biſchofſtr. 3, J. 
Entré 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
Dieſe Woche: Der Harz. 


. 27: 5 nn u. 3 worte‘ her Anse! an ne. 


Statt besonderer Meldung. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief nach 
langen, schweren Leiden am 13. d. Mts., früh 4%½ Uhr, mein 
innig geliebter Gatte, der Kaufmann [5653] 


Franz Mende. 


Dies zeigt, mit der Bitte um stille Theilnahme, im Namen 
der Hinterbliebenen hierdurch tiefbetrübt an 


Marie Mende, 

geb. Hübner. 
Zohten am Berge, den 13. November 1888. 
Beerdigung: Freitag, den 16., früh 10 Uhr. 


Weingrosshandluns 5 
Alldeutsche Weinstuben | 


Lübbert & Sohn, 


Königl. Sächs. Hoflieferanten, 


empfehlen 


Ia. Holländer Austern weste guautäb 


in den Weinstuben mit 


MK. 1,50 


und ausser dem Hause Mk. 2,00 pro Dutzend. 


— D 225 


Berthold's 
i 

„Panorama Breslau‘ 
Gartenstrasse 2627. 4 
Konstantinopel. 2 ane ® 


Diorama m. lebensgr 088 


Frauenleben im Orient. Figuren Zeven Sea, W 
Kaiser Wilhelm II.“ eee ® 
Um 9 Uhr früh geöffnet. 


5 Abends elektrische Fe 
Vollbluthengſt, dreſſ. u vorgef. Entree 1 Mark. Kinder 50 Pf. 
von Herrn Franz Renz. — > ez 


Auftreten der Säulreiterin 112 a 
Frl. H. Wagener. — 3 At 
leten auf 2 Pferden, aus- 
geführt von den 3 Gebr. Bria- 
tore. — Mr. Ad. Olschansky, 
genannt der August. 
Mr. jules Seeth mit ſeinen 
10 8 dreſſ. Löwen. 
r. Alexandre Briatore in ſeinen 
großartigen Vor⸗ und Rück⸗ 
wärts Saltomortalen zu 
Pferde. 2412 
Morgen Donnerstag: 
Große Feſt⸗Vorſtellung 
u De nen d. Anweſenheit 
Er. Majeſtät des Kaiſers 
ilhelm MH. 
3 7½ Uhr. 
Sonntag letzte große 
Sonntags⸗Vorſtellungen. 
ochachtungsvoll 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Gr. Humoriſtiſche 


Soirée 
der [5595] 


Leipziger Quartett- 


u. Concertſänger 
(Direction Gebr. Lipart). 
Gaſtſpiel des 
Damen⸗Komikers 


Arendshen. 
Hochkomiſches Programm. 
Billets à 40 Pf. in den be⸗ 
8 Commanditen. 
Entröe 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Am 6. November er. starb hierselbst nach längerer 
Krankheit Herr Kaufmann 15654 


Julius Breslauer. 


Derselbe hat als langjähriges Mitglied der Stadtver- 
ordneten- Versammlung, sowie verschiedener städtischer 
Verwaltungs-Deputationen stets das Interesse des hie- 
sigen Gemeinwesens hochgehalten und ist für dessen 
Förderung jederzeit warm eingetreten. 

Sein Andenken werden wir stets dankbar in Ehren 
halten. N 
Kattowitz, den 7. November 1888. 


Der Die 
Magistrat. Stadtverordneten-Versammlung. 


Bursche Ve 
Mittwoch, den 21. Novbr., 
Abſchieds⸗Vorſtellung. 


Circus Renz. 
eute Mittwoch, den 14. Nov.: 
Heute Abends Ahr. 
Zarina und Attala. 
Großes Ausſtattungsſtück. 
Die Afache Fahrſchule, ge⸗ 
ritten von den Herren Franz, 
Adolf, Oscar Renz und J. W. 
Hager mit 8 eigens dazu dreſſ. 
Schulpferden. — Auftreten der 
Reitkünſtlerinnen Frls. Emilie 
Loyal, Lillie und Rosa Meers 
und Frl. Emma, — Agat, arab. 


Kaiser- Panorama 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 
5 In der Kaiſerwoche: 

S Der Feldzug 1870/71. 
S Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Nur Nur Naluraufnahmen! 


| Zeltgarten. 


Nur noch einige Tage Auftreten 
von Geschw. lensen, Duettiſten; 
Mr. Walther u. Miss Ella, Luft⸗ 
gymnaſtiker, und Frl. Braselly, 
Sängerin. (5641 


Production von 


Miss Merry, 


großartig dreſſirter 
Zwerg⸗Elephant 


mit Schimmel⸗Pony u. Affen. 


Brothers Hulines, 


muſikaliſche Clowns; 
Troupe Monserat, 
Akrobaten; Herr Wellhöfer, 
Herr Wrighton, Komiker, und 
Frl. Austin, Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Heute, Montag, den 12. November, früh ½8 Uhr, verschied 
nach langen schweren Leiden sanft und friedlich in seinem 
52. Lebensjahre mein guter Gatte, unser lieber Vater, Schwieger- 
vater und Schwiegersohn, der Gutsbesitzer 


Garl Victor Donner. 


Tiefbetrübt zeigen dies an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Eilenberg, den 12. November 1888. 


* 1 
8 — 


Damenhäte, | 


Die letzten Neuheiten für die Winter⸗ 
Saiſon ſind jetzt eingetroffen. 


M. Gerstel, Hoflieferant, 
wean 12 Zunferuftraße 


Paul, das Amt des 


Vormund. in Preussen 


Verein z. Förderung jüd. rel. Intereſſen. 
Bitch, den 14. . Abends 8 Uhr, 
findet im Saale der Borte der Freunde“ ein 


—— 


des A: ra a Joel 


tt. Gäſte find willkommen. 18011 E. Renz, Direct 
5 : Der Vorſtand. ra erh — een 2 
kürze: 5642 Eaientert Jedem dies zeitranbende Amt 
| J. O. O. F. Morse U 14. XI. un emein! Fco. egen 90 Pig., geb. ! 
— — u ar u Capltaln. owier A. 8 ½. V. 7104] 1 0 Pig. in Bae. von Masta; Mace J 
1 Gai ten. 2 \ Buchhle Leipzig. 
Zoo D giſcher ar J. Or. R. V. 2. — 14. XI. 6 ½. 7 enn oe so 
rute N Concert. Concert. Auf. 4 4 uhr. 4 Miss Nail Frazell. Conf. IV. . pen Rixdorfer 
— Ba 59 Mont. d. 16. XI. 7.R. B. IV. Mpeln und 4771 7 
d Sblauer Ther. Reſfencce. Victoria Theater Ver. A 4. 1. e li. Caudelaber Deutsches Patent- 
en och, den 14. Noubr, ICtoria- x Ge un en & FAR mae ſter noleum 
_Coneeri und Theater. _ und Theater If ‚Siancnuer Garten ae entag a eee | 
£ | e, nn ut fer (Ab Dörhente. 6, Ui, vs. |M preudenthal, Horte & ©o., 0 
Gesellschaft der Freunde. ] dreiicien Schfen, (Jagd und Reifeweften, J. ee ne | 
Sonnabend, den 17. d. M.: een WEF Normalhemden, 27 Meine pon ärztlichen I — A 
1 ine vom Ballet u { f S =: 2 he 0 
— The dansant. =- |] The 3 klectrics, Hit, e | Srkaltung | 


ee: Mittwoch, den 14., Abends 6—8 Uhr. 


Die Direction. fait undenkbar. 


ji Sloria- Hemden, Hoſen, | 


Damen⸗ u. Kinderſtrümpfe, Jagd⸗ 
ſtrümpfe, Gamaſchen, Winter⸗ 
handſchuhe, Damenweſten (auch 


s Phant.⸗Komiker. 
4 wilh. Fröbel mit feinen neuen 
Berliner Fre 


gegen Rückgrats⸗ 
rümmung und Eng⸗ 
Gerad empfohlenen 


— it Nermel), geſtrickte wollene Unter: IN 
f 5 ur, ni] AD Gerabehei En ch | 
„Gesellschaft Eintracht“ 1 grobart. Turner Unterhdschen für Kinder. „ ori gen Albert Fuchs, 
Nov br. er.: am Red und römiſch. Ringen. I] Kleidchen u. Zädtchen, größte Aus⸗ Fi und Mädchen ⸗Corſets, Hoflieferant, 
FF Schweſtern Macon wahl, — Dblaue und billigſt völlig druckfrei, empfehle in größter f — L 19 5 | 
— Soirée und Kränzchen = — — Duettiffinnen. 15038] Gi 55 afhenitt 5 Auswahl, 1910 an Maß in bekannt „ | 
7 exacteſter Ausführung. — = gs 
[7107] im Café restaurant. Louise Rück, Wiener Sängerin. gang aſchenſt ta 5 A. Franz, Carlsſtr. 8, En f RR r 


Entree 60 Pf. 


Billetausgabe: Donnerstag, den 15., Nachm, 5—7 Uhr. y Anf. 77 Uhr. 


bei Adolph Adam. Ecke Doro theeuſtraſſe. sub A. A. 21 Brcsl. Stg. niederzulegen. 


. 


Nee nn 


4 Wohne jetzt 17056) 
Blücherplatz 13, 
am Riembergshof. 
Robert Peter, ser. 
Gold-Plomben, 


ſchmerzloſe Zahnertraction, 
küünſtliche Zähne, Nervtödten ꝛc. 


Robert Peter 


Blücherplatzl3, a. Riembergshof. 


Oskar Röhrich, 


prakt. Zahnarzt, [6670] 
Schweidnitzerſtraße men 35, 
gegenüber d. Weinhandl. v. Hanfen. 

Mein Atelier für Künstl. 
Zähne befindet sich jetzt [6336] 


Schuhbrücke 77, II., 


Eingang auch Ring; 30. 


Paul Netzbandt. 


Ich halte meine Sprechſtunden 
n „2 


„Nachm. 2—5, 


Poliklinik 


früh 8—9. x Gutimann. 
Georg Gut 

prakt. Zahnarzt, 
Ai, Mädchen, 25 J., ev., m. einig. 


A Verm., w. beh. Verh. Bekanntſch. 
ein. älter. gutſit. Herrn, a. l. Beamt. 


Off. m. Photogr. u. Ang. nah. Verh. | 8 


u. M. 2000 poſtl. Freiburg i. Schl. 


— 


f 5 Wollene 
Pferdedecken. 


=, Eine grosse Partie zu aus- 
f nahmsweise billigen Preisen: 


2 3004 


N 
4 Fertige Fagondecken 
3 mit und ohne Kopfstück. 


2 Pilz-, Kirsey- u. Melton- 
Satteldecken. 


‚a Wasserdichte präparirte 
Pferdedecken 
aus stärkstem Segeltuch 
(schwarz). 
Decekenriemen ete. 
Sümmtliche Decken können 
gefüttert und ungefüttert, 
oder mit Buchstaben ge- 
stickt geliefert werden. 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant. 
Breslau, am Rathhause 26. 


1 Käufe 


euervexr 


* 


in allen Stärken und Längen, 


zur Illumination 
empfiehlt [2411 
zu herabgeſetzten Preiſen 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtraßße 28, 
dem Stadttheater gegenüber. 


Sifuminations- 
Kerzen 
u. Lämpchen 


billigſt! 5596 


Schweidnitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. 8 


* ſtelle zur In tempelung vorzulegen. 


wird, einzutragen. Bei der Zeichnung iſt der Zeichenſtelle eine Caution von 10 pCt. vom Nennwerthe der] bei der unter Nr. 39 ey 
gezeichneten Actien baar oder nach Befinden der Zeichenſtelle in Werthpapieren zu aeg, Inſoweit bei] Firma 


theil des nachgewieſenen Beſitzes von alten Actien vorhanden. — 
berechtigt nur zum Bezuge eines verhältnißmäßigen, dem Geſammtbetrage folder überſchießenden Zeichnungen 


3 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſollen die im Grundbuche von 
Schlottendorf Band I und IV auf 


Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig 


(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 


Unanſechtbarkeit fünfjähriger Policen. 


Versichert: 47 000 Personen mit 292 Millionen Mark Versicherungssumme. 
Gezablte Versicherungssummen: 52 Millionen Mark; gezahlte Dividenden: 22 Millionen Mark. 


Vermögen 70 Millionen Mark. 
Einnahme 1887: 13 Millionen Mark; Ende 1887 vorhandener Gesammtüberschuss: 11 301 734 Mark, 


Günstige Kriegsversicherungsbedingungen. 


Grösstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse den Versicherten durch die Dividende zufallen. 


Dividende der Versicherten für 1888: 42% 


der ordentlichen Beiträge, oder steigend nach Dividendenplan B. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter 
in Breslau: Carl Oppenheim, General-Agent für Schlesien u. Posen, Bahnhofstr. 3, 
Heinrich Stehr, in Firma F. Goldemund, Gr. Scheitnigerstr. 29 b, 
Robert Spiegel, Tauentzienstr. 72 a, ö 
Emil Smuschewer, in Firma Louis Sachs, Schuhbrücke 5, 
Julius Greiffenhngen, Schuhbrücke 78, 15610] 
und der Inspector für Schlesien: Georg Krüger in Breslau, Klosterstr. 70/71. 


x Heiraths-Parthien x 
aller Confeſſionen, ſtreng reell 
u. abf. discret durch Julius 
Wohl mann, Breslau, 
Oderſtraße 3. — Genaue 
Adreſſe mit Rückporto. 


Alle diejenigen, welche be⸗ 
gründete Forderungen an den 


Öberschlesische Enenbahn-Bedark- | 
Actien-Gesellschaft. 


Die General⸗Verſammlung vom 2. November d. J. hat beſchloſſen: (2410) 


Mk. 3,000,000. Aetien 1 DIE, 1,200.— — e e 3 
auf den Inhaber lautend, meißt Kunkar-Feilhaner. haben, 


zum Nennwerthe auszugeben mit der Maßgabe, daß von den Zeichnern die Koſten dev Herftellung der neuen] werden au gefordert „ dieſelben 
Actien und die Stempelabgabe für dieſelben im Pauſchalbetrage von 1 pCt. des Nennwerthes jeder Actie | binnen 14 agen bei dem Unter: 
8 a Beſchluß ift in das Handelsregiſter des Königlichen Amtsgerichts zu Beuthen O/S. eingetragen. zeichneten anzumelden. 15821] 
Wir bieten dieſe Actien Neuſtadt OS., 12. Nov. 1888. 


} \ i Feilhauer 
zu e bisherigen Beſtzern von Attien unſerer Geſellſchaſt Amtsgerichts ra th. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 311 die Firma 
M. Abel 


vom 17. November 1888 bis ein en den 27. November 1888 
in unſerem Geſchäftslocal in Friedenshütte 
N u Reichenſtein, als Ort der Rieder: 


owie l 
in Breslau: durch die Breslauer Disconto⸗Bank e e und alg Deren 
in Berlin: durch au S. L. Landsberger, W., Franzöſiſche Str. 334 W, ge. ne in Zeichen, 
„ Gleiwitz: durch die Commandite der Breslauer Disconto⸗Bank, fein ann de Aozember 1885 einge: 


ein 

7 2 tragen worden. 5626 

„Kattowitz: durch die Herren Jarislowsky & Co. Frankenſtein, den 10. Nov. 1888. 
entgegennehmen. 
(4 


Königliches Amts⸗Gericht. 
iejenigen Herren Aetionäre, welche zeichnen wollen, haben bei der Zeichnung ihre Actien der Zeichen⸗ Bekanntmachung 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 


f 


n den Zeichnungsſcheinen ift der Betrag der Actien, auf Grund deren das Bezugsrecht ausgeübt 
nen 
s 15629 
etwaiger Reduction die Zeichnung nicht berüdfichtigt werden kann, wird dieſe Caution Herzel Glaser 
geſtellt, im Uebrigen nach Einzahlung der ſchuldigen Beträge. in Colonne 3 Folgendes eingetragen 
Ein Aurecht auf den vollen Bezug des gezeichneten Betrages iſt nur bis zu dem darſtellbaren Dritt-] worden: 
er überſchießende Betrag der Zeichnung In Taſchenberg iſt eine Zweig⸗ 


ofort zur Verfügung 


entſprechenden Betrages. tragen zufolge Verfügung vom 
j Nach Ablauf der zur Zeichnung geftellten Friſt werden wir die Zutheilung der neuen Actten auf die 8. November 1888 am ſelben 
Zeichner bewirken und wird jedem Zeichner innerhalb acht Tagen nach Ablauf des Zeichnungstermines, alſo Tage. 
en f pee den 5. December d. J., Mittheilung über den ihm zugetheilten Betrag durch Einſchreibe⸗ 1 = 8. ee 1888, 
rief gemacht. ; nigliches Amts⸗Gericht. 
Die Bezahlung der gezeichneten bezw. zugetheilten Actien hat bei der Zeichenſtelle gegen deren glich r a 
Concursverfahren. 


Quittung mit 
N 20 pCt. fünf Tage nach erfolgter Zutheilung, ſpäteſtens alſo In dem Concursverfahren über 
bis zum 10. December d. J., das Vermögen des Kaufmanns 
und mit . acob 1 
80 pCt. bis ſpäteſtens den 19. Jaunar 1889 de Kattowitz iſt in Folge eines von 
zu erfolgen. 


f en Benin RE Ben lech 
Auf die vor dem 31. December 1888 eingezahlten Beträge werden 4 pCt. p. a, vergütet, während ags zu einem Zwangsvergleiche 
für Beträge, A nach dieſem Tage geleiſtet N den 1 4 pCt. . gaben find Vergleichsterwun au 5625] 
10 6. ſpäter als am 19. Jannar 1889 erfolgender Einzahlung erhöhen ſich dieſe Verzugszinſen Wee e 10 8 8, 

a p. a. g ormittag r 

8 Wird die Einzahlung über den 31. Januar 1889 hinaus verzögert, fo verfällt der Zeichner in] vor dem Königliche tögericht 
eine Conventionalſtrafe von 10 pCt. des gezeichneten bezw. zugetheilten Nennwerthes der Actien. hierſelbſt, Fr ee x 


Die neu auszugebenden Actien nehmen an dem Erträguiß der | 6 cel, e Ls 


At 2 e iſch, 
wu — ̃ f Gerichtsſchreiber 
— wear) Geſellſchaſt vom 1. Januar 1889 ab Theil. des Königlichen Amtsgerichts 
8 Die Auslieferung der neuen Actien geſchi inte Capitals⸗Erhöhung inf Bekanntmachung. 
E land 101 te- das Handelsregiſter gegen die über die Beata ng erben Zunge eee ee neee Im Ho ers iſt zu 
Fabrik L. Ine Friedenshütte bei Morgenroth O/S., den 12. November 1888 571 (aid) 


7 unn 
Berlin, Neue ee 


empfiehlt ihre Pianinog in nen- 
kreuzsaitiger Eiseneönstr,, höchster 
Toufülle und fester Sümmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 
zeichniss franco, 

Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr günstig. 026 


Hauptgeschäfit No 10g 
% 


RLIN 
vegyv 


Central-Geschäft Breslau 


79. Ohlauerstrasse 79. 
ernsprech -Anschluss Nr. 700. 


Die Direction Nr. 26 (new) betreffend die Firma 
der Ober schlesischen Eisenbahn-Bedarfs- ii „Theodor Peschk, 95 
Actien- Gesellschaft. 


Handels äft durch Erbgang und 
Vertrag ren A Pelurich 
E. Meier. P. Liebert. 


Wenzel zu Tarnowitz übergegangen 
. . 923 a“ ug Gleich 

A b 15 . en ‚ma fo t. z 
Illu ninat ion Schäffer's Kohlen⸗Anzünder, Fabrik Klosterstr. 2. zeitig it der ichige Firmeninhaber 


5 171. 5 8 Pr mit der bezeichneten Firma unter 
Zu haben in faſt allen Colonial- und Droguen⸗Geſchäften. [5183] Nr. 155 des irmenzegifters, meu 


1 &Stenrinferzen, loſe v. 100 St. 5 0.ꝛũ LÄ0ë.Zèẽů ! ĩ 0 ̃ q k;ͤ m ĩ ĩ uͤů—- a i 
9 — d. Pack 20 15 20 a ar a re u Drgefdhe, mil — 9 — enge ee den 7. — 
araffinkerzen, u. 35 - [nicht verbunden i oll vom 1. Januar a z 1 re : 
Apolloniakerzen, * 50 ⸗[Pachtet werden. 5 — Königliches Amts⸗Gericht. 
Kronenkerzen, 0 60 = Bedingungsmäßi e Offerten find bis zum 30. November d. Is., Concursverfahren. 
Apollokerzen, B 65 Vormittags 11 Uhr, an uns einzufenden. In dem Coneurs verfahren über 


Bedingungen und Vertragsbeſtimmungen verabfolgen wir gegen porto⸗ das Vermögen des Kaufmanns 


Oskar Schnalke, st e el dees r 


Sonn enſt 1 aße 17. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. zu Zawodzie iſt in Folge eines 


von dem Gemeinſchuldner gemachten 
* Verdingung 


b 5 En 8 ace * Auer: 

i ergleichstermin 

1 Million . 

atentbuchftaben u. Zahlen für der Lieferung von 12,28 ebm eichenen und 11,32 ebm kiefernen Kant⸗ auf den 8. November 1888, 

Sn und Preis⸗ holzes für die Brücken im Zuge der Bahnſtrecke Breslau—Oswitz. Vormittags 11 Uhr, 5 

ſchilder fabricirt täglich die Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 — vor dem Königlichen Amtsgerichte 

Schilderfabrik w. Eröder, Centralbahnhof — aus und find auch von da gegen portofreie Einiendung | hierjelbft, Zimmer 9, anberaumt. 

br Srankfurt a. Main, u. verſ. gr. von 50 Pf. zu beziehen. Eröffnungstermin der Angebote am 19. No:| Kattowiß, den 7. November 1888. 

Cataloge auf Berl. 1 Schau- vember 1888, Vormitlags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Reiſch, 

fenſterbeſitzer u. Intereffenten. Breslau, den 9. November 1888. 15649) Gerichtsſchreiber 
— Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Liſſa). des Königlichen Amtsgerichts. 


ANN 


125 


niederlaſſung errichtet; nge=- 


den Namen des Stellmachers Amand 
Giebel zu Schlottendorf eingetrage⸗ 
nen, zu Schlottendorf belegenen 
Grundſtücke Nr. 39, 77, 92 und 108 


am 14. Jannar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 


J Gerichtsſtelle verſteigert werden. 


1) Das Grundſtück Nr. 39 iſt mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Ges 
bäudeſteuer, 

2) das Grundſtück Nr. 77 iſt mit 
16,86 Mk. und einer Fläche von 


106,40 Hektar, 

3) das Grundſtück Nr. 92 iſt mit 
25,29 Mk. und einer Fläche von 
1,53,70 Hektar und 


4) das Grundſtück Nr. 108 iſt mit 


43,56 Mk. und einer Fläche von 
2,64,80 Hektar 
zur Grundſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 


Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 


beſondere 8 können 
in der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufs 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 


teber übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilun 
des 8 gegen die berück⸗ 
ſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
treten. ö 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
8 die Einſtellung 


es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 


geriet nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 35627 
am 15. Januar 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenſtein, den 31. October 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag der Benefizialerben 


der zu Reichenſtein verſtorbenen ver⸗ 
ehelichten Hausbeſitzer Barbara 
Koch, geb. Roſenberger, und deren 
Ehemannes Joſeph Koch ſollen die 
zum Nachlaſſe der Letzteren chene 
im Grundbuche von Reichenſtein 
Band II Seite 200 und bezw. 495 


auf den Namen des Joſeph Koch 


und deſſen Ehefrau Barbara, geb. 
Roſenberger, eingetragenen, zu 
Reichenſtein belegenen Haus⸗Grund⸗ 
ſtücke Nr. 93 und 130 


am 7. Jannar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Haus⸗Grundſtück Nr. 93 iſt 
mit 90 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer, das Laus ⸗Grundſtück 
Nr. 130 iſt mit 5,22 Mk. Reinertrag 
und einer Fläche von 14 Ar 80 9-Witr. 
. Grundſteuer und mit 105 Mk. 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. bine aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte A er Grund: 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
. können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des unterzeichneten Gerichts 
eingeſehen werden. | 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rfteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerüngsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
umelden und, falls der Benefizial⸗ 
Erbe widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilun des Kaufgeldes 
gegen die berüicfihtigten Anſprüche 
m Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizusühren, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5628] 

am 8. Januar 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
au Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenſtein, den 31. October 1888. 


Königliches Amts ⸗Gericht. 


A eee 


eee 


Aral 


Ju 05 


_ 


‚hocoladen und Gacao’s 


in ganz verzüglichem Geschmack und feinster Ausstattung. 


üller & Weichsel Nachfolger, Magdeburg-Sudenburg, 


Dampf-Chocoladen-Fabrik. 5 


Große Aueti on. En — . Wir ſuchen zu ſofortigem Antritt Ein junger Mann, in der Colonial⸗ Vermiethungen und 


\ einen mit der Branche und und Eiſenwaaren⸗Branche firm, > 
Freitag, den 16. November 1888, III Thee III We in Scleien gel g e „auf, ae Miethsgeſuche. 
von Vorm. 9 Uhr ab ſowie folgende Tage Pecoo, Sonchong 
7 


bekannten Reiſenden. I ; iti . b 
„von Born ee g ö f pfehlungen, per fofort N Injertionspreiß die Zeile 15 Bf. 
werde ich zu Strehlen, im Saale des Gaſthofes „zur Sonne“, im 
| 5 Congo, Melange, 


Joel Struck & Sohn, Engagement. 
Filzſchuhfabrik und Huthandlung. Ge Offerten unter M. 8. 40 
Auftrage des Maſſenverwalters Herrn Donix das zur Weigel ' ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, als: 5635 vorzügliches Aroma und 
Geschmack. 


poftlagernd Rosdzin OS. erbeten. | Zu den Kaiſertagen 2 Zimmer 
f Bi 5635] Einen Commis ene grönere Werwatumg 
Cigarren, Tabake, Kaffee, Zucker, Lichte, Seife, Salz, verſchie⸗“ 


5 = zu vermiethen [7088] 
Eine rößere Verwaltung | 
fürs Cigarrengeſchäft ſucht p. erften | Oberſchleſtens ſucht für ihr Baus Roſenthaler 
dene Fäſſer, enthaltend Oel, Liqueur, Fett, Butter, Heringe, Decbr. a. c. Julius Pohl in Strehlen. 385 N b ſtr. 5. 
Senf, ſowie circa 400 Flaſchen verſchiedene Sorten Weine f 


ius Pohl! Bureau 123850äüö . : 


In meinem Galanterie, Per, einen Aſſiſtenten. Ming Nr. 1 


Haupt - Niederlage der 


u. a. m. = Thees von ze lan⸗ und Glasgeſchäft findet Derſelbe muß ſcho 1 1 iſt von Oſtern 1889 die 2. Et 
ferner: 78 > uß ſchon in einem N 39 die L. Etage 
zwei complete Ladeueinrichtungen, einen großen eifernen Otto Roelofs & Zoonext ein Commis, F E 

Mörſer und verſchiedene Waagen mit Gewichten, a Amsterdam. vollſtändig . deln mn, daß einſchlägigen ſchriftlichen Arbeiten | Carlsſtraſſe 28. 12407] 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. —— Decoriren der Schaufenster vers vertraut ſein. KK SEELE TBET 
Strehlen, den 9. November 1888. Echten französischen Cognac, I ſtebt und tüchtiger Verkäufer iſt, Gefl. Ol unter Chiffre M. 340 Tauentzienplatz 11 
Wenzel, deutschen Cognac, Jamaica- er. 1. Januar k. J. dauernde an Rudolf Moſſe, Breslau. f ſind per 1. April a. C. zu vermiethen 
Gerichtsvollzieher in Strehlen. Stellung. Retourmarken verbeten.“ Per 15. Januar 1889 ſuche ich] 2 gr. herrſch. Wohnungen in 


Rum, Westindischen Rum, 
- Arac de Goa, 
Arac de Batavia, 5 
hochfeine alte, garantirt reine 
Qualitäten. 


Nordhäuser alten Korn 
empfiehlt billigst 


Hermann Siraka, 
Breslau, 

Ring, Riemerzeile Nr. 10. 

Bestellungen nach auswärts 

werden umgehend und bestens 


für mein Hötel einen cantions⸗ der 1. u. 3. Etage, Stallun 
fähigen, umſichtigen Wagenremiſe — 2 wee 


N berkellner. en seim Sausmirts Datei. 
Offerten mit Abſchrift der Zeug . Ir B 
niſſe net Nee 15876 An der Promenade, 


Ötelbefiger des „Neue Gaſſe 13, 
Ste um ſchwarzen Roß, ift die geräumige 2. Etage, beſtehend 
Waldenburg i. Schlei. aus drei ſchönen 1 45 Cabinet, 
Badezimmer und ſonſtigem Zubehör, 


bes Habe PER 6 nn d 333 
Handdrucker ar — . nut * pril 


S. Gutt freund, 
[5614] Leobſchütz OS. 


Per Januar 1889 er ich für 
meine Colonialwaaren⸗Handlung 


2 Commis 
bei hohem Gehalt. Zuvertäffige, 
Sie unge Leute, die ſich über 
ihre Ehrlich N 
u. Bewerbungen, die nur mit feinſten 
Referenzen begleitet find, erhalten 
den Vorzug. [5482 

Fried. Wilh. Goerlitz, 
Haynan i. Schleſ. 


ein in einer kleinen Garniſon⸗ 

Bekanntmachung. ſtadt, mit wohlhabender Um⸗ 

Der Eantor: und Organiſten⸗ been am Ringe gelegenes und im 
Poſten an bieſiger Gnadenkirche, | beiten Bauzuſtande befindliches Haus 
mit welchem ein Lehramt nicht ver- bin ich Willens ſammt Geſchäft 
bunden iſt, iſt vacant. zu verkaufen. Die von mir in 
Mit deinſelben iſt neben freier demſelben betriebene Reſtauration 
Wohnung ein jährliches firirtes Ge: erfreut ſich eines guten Renommss. 
balt von 1500 M. verbunden, welches] Gleichzeitig verbunden damit iſt ein 
von 3 zu 3 Jahren um 150 M. bis] flottes Wein⸗ und Flaſchenbier⸗Ge⸗ 
zur Höbe von 1800 M. ſteigt. ſchäft, beide noch einer großen Aus⸗ 
Bewerbungen, welchen ein kurzer] dehnung fähig. Für Kaufleute eine 
Lebenslauf und die erforderlichen ehr paſſende Gelegenheit. Preis 


1 > i ; — — I wegen Do 

Zeugniſſe beizufügen find, ſind bis 21,000 Thaler bei 8,000 Thaler ausgeführt. 5634 Für ein biefiges Colonfalw.- geſucht, Stellung bei hohem Lohn 1806 oder früher zu vermiethen 
zum 1. December c. an uns zu Anzahlung. Gefl. Offerten erbitte Zn Engros⸗Geſchüft wird 5619] dauernd. — Berückſichtigt werden] Näheres daſelbſt. ) 
rich 5338] [an Herrn Buchhalter P. Schäfer, K 25 1 3 ze nur wirklich erfahrene 4 . — en 


1 Commis, 


mit der Branche vertraut, geſucht. 
Offert. sub 802 poſtl. Breslau. 


1 tüchtigen Verkäufer 
ſuchen für unſer Detail⸗Geſchäft 
unter ſehr günſtigen Bedingungen. 
Antritt 1. Januar 1889. Polniſche 
Sprache erforderlich. 

Gebr. Praeger, Poſen, 

Herren⸗Kleider⸗Fabrik. 

Off. mit Zeugnißcop. u. Gehalts⸗ 
anſprüchen einzuſenden. [6842] 

Einstüchtiger 5622 


er 
aus der Jerkänfer Con- 
feetionsbrauche wird zur Aus⸗ 
hülfe bis über Weihnachten, möglich 
auch Januar, für eine Provinzial⸗ 
ſtadt geſucht. Eintritt event. fofort. 
Meld. entweder perſ. am 14. v. 
10—11 Uhr Vorm. bei Herrn Max 
Sander, Breslan, Reunſche⸗ 
ſtraße 58/59, oder brieflich an 
denſelben. 


Off. sub E I. 148 an die Exped. Ferrenſtraße 7 
der Brest. Zeitz. 15.801 std ein renik aße, per 
Ein kräftiger Mann kann ſich meld. | 1. April 1889 zu vermiethen. [2406 
bei Spediteur Carl Roquette, Ring 18.] Näheres beim Hausmeiſter u! 


Volonta r. 


eder Lehrling. Ning 24, Beherſele 
Für mein Stoffe, Herren And ieiben. Näheres 2. Etage 
Münden = Kesten: Gesch e r G 


gabe „Ring 31, 

f e d . 1. Et, Delle, geräumige 
Gene ene e Sejwäftslocatitäten 
Zum fofortigen Antr e ſo N In vermiethen. 
einen 9 “ 


Lehrling. Walſu 140 (Stord) 


Th. Abrahom, 8 8 „Berterrecäume, 
3 omptoir ſich eignend, ein gro 
Liqueur 3 Fabrik, Lagerkeller, 5 Wohnung in — 
Schweidnitz. . 2. Etage. 


ten. — 
d Schl., den 5. Nov. 1888. Neiſſe, Neiſſer Zeitung. (552 2 

. gr, " autes: 2 Stopfgänſe, 
Förster, F. prim. Ein gu tes S anch mit Klößen geſtopfte; Aber 


Specialgeſchaft Manufactur⸗ 2 bütig wur Alte Graupen- 
adde, Maße bene Waaren⸗Geſchäft. Meine Gallusdinte, 


R. Amandi, [4844] in einer mittleren Stadt Schle⸗ - e 
Schweidniger: u. Garläfte.Edke. | jiend wird abgegeben. Erfor: in Fl. von en 
Ei General⸗Agent, der im Ber: u Be: = von 10-50 Pf., auch ausgewogen. 

ſicherungsfach arbeitet u. auf allen I. 23 230 an Mansensteim 
Nebenplätzen Unteragenten hat, wolle Vogler, Breslau, erbeten. 


Ose. Reymann, Neumarkt 18. 
—— — . — 
i dr ET 7 Gas Mlwee Zaniet Mr schuhe Eimer 5 
nt e m 12403 (Hr Specereigeich. mit Klein: Stellen-Anerbieten 
ee a haudel ift wegen Uebern. eines 


und Geſuche. 
ar otheken. 90 Gert . N. 15 Eiped. der Bresl. ig Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
F ſuchen zu 4-3, pCt. un be 1 — 
it. 5 . [7106 BER ; acanzen für folgende Branchen 
dingt . Hypotheken. [7105] V babe ich iu besehen, 7075 


ebr. Treuenfels, } 
erſtr. 6. Specerei, Weiß und Woll, Mode 
— 5 — Eiſen, Cigarren, Porzellan, u. Spiel⸗ 


Hotelanlage. 5 waaren. Verkäufer u. Verkäuferinnen 


wollen ſich ſehr bald melden. 
In einer groben induſtriellen Stadt 


bie beliebten 
Teltower 
Bübchen 


sind frisch und schön einge- A 


Emil Danke, 
Hummerei 24, l. 


— - —— 


in Oberſchleſien, in der ein gutes em nmerei 5 kann 
Hotel fehlt, beabfichtige ich ein ſolches ie 15633] Von m 56. Schul an vor mebrj. >. baldigen Antritt wird für eine In vermiet en 
au erönuen umb fee er, ber Görzer Maronen, J Zeugn. iucht ganze od. Nachm. ⸗Stell⸗d.] O ältere Obefſchl e l zum 1. April 1889 oder früher eine herrſchaftliche Wohnung in der | 
* Mana . ae — Trauben-Rosinen, Frau ck Kirchſtr. 12 a, l. die Meise 1 r Beletage 7027 * 

andter aſtwir ein m — Br = an —— 1 
and J gen e e Sehaalmandeln, Jüld. Kochköͤchin, denn Sanbkunbfehaft am Königsplatz Nr. 6, 4 
30000 Mark beitritt. Die Lage] Smyrna-Feigen, welche in größeren Reſtaurants thätig die Exped. der Bresl. 10 — beſtehend aus ſechs Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung und Zubehör. 

5574 


für das Hötel in der Nähe des Ringes], 
und fünf Minuten vom Bahnhofe iſt 
eine gute. Ueber die Lage und die 
Größe des Hötels mit 32 Fremden⸗ 
immern ic. bin ich gern bereit 


A. B. 143 erbeten. 


Per Januar oder April ſuche ich 
für einen jungen Mann, der in 
meinem Colonialw.⸗Geſchäft ge: 


eweſen, findet gegen hohes Gehalt 
NHeroccaner Datteln, e Wee 8 7 


Sardinen in Oel, stel zum weissen Storch, Breslau. 


S Hummern, Aal, Lachs, 1 it, göchin mit ſehr gut. Atteft. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. November. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— 


‚opien der gefertigten Zeichnungen — und Mädch. f. Alles empfiehlt] lernt und ſeit 1 Jahr als Commis D 
* und = fh Ku ff. dab Peri für bald Frau Wrier, Ring 2. 1 8 a re E 8.2 8 
an &. E. zu Königshütte DE. , Köchin. Schleuß. u. Mädch. f. A sucht] Fried. Wilh. Goerlitz 0 355 2 
zu wenden [Ba Elb-Caviar E Haynan i. Schlej. [483] 8 2235 883 r DE ZEN: 
in bedeutendes Fabrik u. Handels, 3 [ür ein Leinenfabritations- «einen nut der Mühlenbrauche, Aerterhmörg . ect 
Geſchaft ſucht für fein Berinerlermann Straka Saft wird ein mit der Branche E Buchführung und Correſpon“] Aullachmors. 7 2 5 ** 3 
Detail- Geſchäft einen Vertreter 99 vertrauter 1565 dence vertrauten [6964] Aberdeen..... 753 7 80 8 Rogen. 
reſp. Leiter mit circa 60 000 Ring Riemerzeile 10 5 5 € jungen Mann Christiansund .| 766 | —3 080 1 wolkenlos. 4 
Mark Capital unter günſtigen Bej _ _° a e Buchhalter mit guten Empfehlun en, ſucht Kopenhagen ..| 771 2 080 5 |Dunst. 
Bi 12400 Feucht. Offerten unter H. 22 post-] Societät der Großen Mühle, Stockholm 774 0 still Nebel 
ur Selbftveflectanten wollen ihre d bebe san besbnt in Seht. in Oels 1. Schl. Haparanda 768 —16 NNO 2 bedeckt. 
Adreſſe nebſt näheren Mittheilungen arp en⸗ Un — — . 771 | = W 1 |bedeskt- 
os kau 4 — (bedeckt. 


Ein jun er Mann mit gründlichen 


rer] Schleien⸗Verlauf. „ Buchhalter, 


. achkenntniſſen in der Poſa⸗ ——— Ü— . 
ee ſicherer, zuverläſſiger Arbeiter, ER ans 55 l el Queenst.| 745 | 14 a Run | 
Eine leiſtungsfähige _ [2420] | Vom 1. October er. ab findet] der die doppelte Buchführung voll: unter günftigen Bedingungen zu erbourg....| E04 wolkig. 
Militär Leinen ⸗Fabrik der Verkauf von Karpfen und kommen beherrſcht und mit Abſchluß⸗engagiren geſucht. 079 en mn 265 —2 080 4 wolkenlos 
ul 8 / Schleien in den Fiſchhältern zu arbeiten vertraut iſt, ſucht, genäht Geschwister Trautner Nachfolger, f. burg 765 | —2 080 5 wolkenlos. Reif. 
ndet in einem ſeit 20 Jahren in | Radziunz — Poſt⸗ und Zelegrapben- u Prima⸗Referenzen, per Nai r ing 52. Fe 771 4 880 6 halter. 
er Militär > Liferungs Branche] ſtation — ſtatt. [0228] anderweitig Engagement. Gefl. — Neufahrwasser | 774 | —$ 80 2 wolkenlos. 
thätigen Kaufmanne eine tüchtige Trachenberg, 20. Septbr. 1883. Off. unter B. N. 20 an die Exped. Gr junger Mann (Spec) flott Memel. 776 (— 0 2 bedeckt, "| 
Vertretung Fürſtl Cameral Amt der Bresl. Ztg. erbeten. [7080] A beiber Bande Granche ee 2 kt. 
„„ . i it der Branche] Paris — — — 
für Bayern. — Referenzen ſtehen zu — 8 Für den Verkauf meiner feinern Dae ar per ſofort oder] Münster 759 —2 0 5 wolkenlos. | 
Dienften. Offerte an Rudolf Moſſe, Dr 8 ranger sche & Sorten [2417] 1. Dechr. er. Stellung. Gefl. Off. Karlsruhe. ..... 759 1 N03 Regen. | Hatte s. ' 
München, unter L. 121. „ p helfen fofort Mar arine u. H. H. veſtlagd. Branig OS. erb. Wiesbaden . 760 —1 8 - 12 * ö 
fi 7 M Piars 5 f München 760 | —7 wolkig. 
Eine Berliner agentro fene nge direct an Detailliſten in der Pro: | Ei intelligenter Mann, verh., Chemnitz 766 1 80 |molkenios. Reit 
2 Magenkrampf, Aufgetriebenſein,vinz Schleſien ſuche ich einen 31 Jahr, Soldat gew., d. engl., Berlin 760 —3 080 4 wolkenlos 
Straußfederfabril Verſchleimung, e pe tüchkigen alle nern 4 e Wien 769 —3 803 |bedeckt. 
2 2 G enſten An— f 
ſucht einen ei der ie 3 und Verdauungs⸗ Rei enden ſprüchen Gene Aufſeyer, 3 er N ae 
gut eingeführten 12392] ſtörung. Machen viel Appetit. gegen angemeſſenes Fixum und] Verwalter oder dergleichen. Prima⸗ Isle d Ax. — | — — = 
Vertreter Gegen Hartleibigkeit u. Hämer⸗] Reiſeſpeſen. Referenzen ſtehen zur Seite. Gefl.] Nizza ........ — 4 — eeseckt 
ne 5 rhoidalleiden vortrefflich. Bewirken A. L. Mohr, Off. u. R. D. 23 Bresl. Ztg. erbet.] Triest 769 1 10.8, Kt 
Bewerber aus der Buhbrandge be- ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. Margarine : Fabrik, FEE Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 schwach 
vorzugt. Adreſſen unter Angabe von] Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. Ottenſen. 0 6. ch: 4 mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch. 9. Sturm 
Referenzen unter v. / Y —T—T—T—T—T—T—T—T———1— ——— 4 19 10 — starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. Hautkrankheiten N. 2 5 2 In einer Fabrik oder anderem Uebersicht der Witterung. 
— ie „75 Ein gewandter 7097) induſtriellen Etabliſſement bittet Ein tiefes Minimum liegt westlich von Irland, einen Ausläufer nach 


dem Canal hin entsendend, welcher in Wechselwirkung mit dem baro- 
metrischen Maximum über dem Ostseegebiete vielfach stürmische, süd- 
östliche Luftbewegung über der Nordsee hervorruft. Ueber dem süd- 
westlichen Deutschland ist Regenwetter eingetreten, dagegen im 
übrigen Deutschland herrscht meist wolkenloses Frostwetter. 


ee —— — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


ein junger Mann um Stellung als 
Aufſeher, Magazineur oder dergl. 
Selbiger iſt 28 Jahr alt, militärfrei, 
mit einf. kaufmänniſcher Buchführung 
vertraut und in jeder Beziehen . 
verläſſig. Ueber ſeine frühere Thätig⸗ 
keit als Wirthſchaftsbeamter ſtehen 


Städtreiſender, 


der die hieſige Kundſchaft in 
Manufactur⸗Waaren genau 
kennt und gute Referenzen hat, 
findet Stellung bei 


€ jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
en en heilt ſicher und rakionell ohne nach⸗ 
+ theilige eg kürzeſter Zeit sub 

Beiftungstäh. Fabrif ſucht ein. inf Fre Frauenleiden 


f. Colon.⸗ u. Delicateß⸗Geſch. e Sr., Bi 6% 
Pat eingeführten un mit 5 — => \ hoff: Uhr. Et 


a.-Referenzen für Breslau zu enga⸗⸗ rr Seite. Gefl 
giren, welcher gleichzeitig die Pro⸗ Dear finden Aufnahme, Rath B. Werner, ihm 2 1 en e * 0 i — 1 
i „ Naäb. sub 6. E. poſt⸗ ilfe bei verwittw. Frau Noßmarkt 14. Off. sub H. 25288 an Haaſeuſtein nseratentheil: Oscar Meltzer; sömmtich m 7 
nee Göttingen 8 fle Achtes, mm, Brüderſtr. % 1; # Vogler, Breslau. 2408] Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
a 


